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Vorwort. 


Indem ich hiemit die geiſtlichen Gedichte des Johannes 
Dantiskus im Urtert und in einer deutſchen Ueberſetzung der 
Oeffentlichkeit übergebe, habe ich in Bezug auf die Beweggruͤnde zu 
biejer Arbeit und auf die Grundſaͤtze, die dabei befolgt find, einige 
Worle vorauszuſchicken. 


Die ere Bekanntſchaft mit unſerm Dichter verdanke ich dem 
Herrn Profeſſor Schlüter in Münſter. Dieſer hatte den Dantiskus 
bei der Lektüre ſeiner Gedichte, an denen er beſonders die Leichtigkeit 
der Verſifikation und die Anmuth des Vortrages bewunderte, als einen 
Mann kennen gelernt, der mit vielem poetiſchem Talent die wärmſte 
Begeiſterung für Kunſt und Wiſſenſchaft, mit wahrer Humanität bie 
innigſte Liebe zu der alten Kirche vereinte, und machte mich als einen 
Landsmann des Dichters wiederholt auf denſelben aufmerkſam. Ich 
konnte bei näherer Bekanntſchaft mit feinem Leben und feinen Schrif⸗ 
len dieſem Urtheile nur beiſtimmen und fand zu meiner Freude, daß 
ſowohl feine Zeitgenoffen und Freunde, als auch die Literarhiſtoriker 
und Biographen ſpäterer Zeit ſich ähnlich über ihn ausgeſprochen hatten. 


Der berühmte Kardinal Hoſius, der ihn mit faſt kindlicher Zuneigung 
verehrte, zugleich derjenige, dem wir die erſte Ausgabe ſeiner beiden 
größern poetifchen Werke verdanken, ſpeudet in den Vorreden dazu der 
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Erfahrung, Gelehrſamkeit und Frömmigfeit des Verfaſſers das größte 
Lob und erachtet ſeine Gedichte für würdig, von allen geleſen zu 
werden, denen Froͤmmigkeit und geiſtige Erhebung am Herzen liege. 


Noch wärmer ſprachen ſich andere Zeitgenoſſen darüber aus, und 
wie bekannt und berühmt noch faſt 200 Jahre ſpäter Dantiskus als 
Dichter war, ſehen wir daraus, daß der Wunſch nach einer Geſammt⸗ 
ausgabe ſeiner Gedichte, die bis dahin noch nicht vorhanden war, ſich 
damals an mehreren Orten kund gab. So unter Andern klagt Köhler 
in feinen hiſtoriſchen Muͤnzunterhaltungen, im 22. Bande, wo er eine 
zu Ehren des Dantiskus geſchlagene Denkmünze beſpricht: „So rein, 
fließend und zierlich die lateiniſchen carmina des Johannes Dantiskus 
in genere heroico, elegiaco und phaleucio nach dem überein⸗ 
ſtimmenden Urtheil aller genauen Kenner und Unterſucher der poetiſchen 
Kunſtſtücke auch immer ſein moͤgen und von ihnen deswegen als un⸗ 
verbeſſerliche Muſter angeprieſen werden, ſo hat doch deren Werth noch 
nicht verurſacht, daß die einzelnen hie und da zerſtreut liegenden 
Stücke ... wären in eine ordentliche Sammlung gebracht und zum 
Drucke befördert worden.“ 


Und der ſächſiſche Hiſtoriograph und Dichter Johann Gottlob 
Böhm, der endlich, um dieſen vielfachen Aufforderungen nachzukommen, 
im Jahre 1764 zu Breslau eine kritiſche Geſammtausgabe der Ge» 
dichte des Dantiskus beſorgte, ſchreibt in ſeiner Dedikationsepiſtel an 
den danziger Magiſtrat, über den Werth dieſer Poeſien alſo: „Durch 
eigne Schönheit hinlänglich hervorragend, bedürfen ſie meiner Em⸗ 
pfehlung durchaus nicht. .. So ſchwungvoll iff er im Heldenge⸗ 
dichte, ſo zart in der Elegie, ſo witzig im Epigramm, während er in 
den Hymnen geradezu mit dem Prudentius wetteifert.“ 


Dieſe für unfer Dichter jo günjtig lautenden Urtheile der ge» 
wichtigſten Stimmen aus verſchiedenen Jahrhunderten, die Wichtigkeit 
feiner Werke für die Staats-, Religions- und Literärgeſchichte feiner 
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Zeit, das neuerdings wieder erwachte Jutetejje für feine ſeltenen 
Schicksale und Poeſien, wofür ich als Beleg nur eine noch im vori- 
gen Jahre zu Breslau erſchienene Diſſertation „über das Leben und 
die Gedichte des Johannes Dantiskus“ auführe — alles dies bewog 
mich, beſonders da die Ausgabe Böhm's nachgerade eine Seltenheit 
geworden iff, an eine neue Edition dieſer Gedichte zu denken. Dieſe 
ſollte indeß keineswegs die geſammten Werke des Dantiskus umfaſſen, 
ſondern zunächſt nur die zwei Stücke, welche an innerm Gehalte, frei⸗ 
lich auch, aber nur zufallig, an äußerer Ausdehnung, die übrigen bei 
weitem übertreffen, ich meine das paraͤnetiſche Gedicht an Konſtanz 
Alliopagus und das Buch der Hymnen. 

Dieſen beiden, ſchon von Hoſins herausgegebenen Stüden 
glaubte ich als drittes einen Zyklus von ſieben Oden auf die 
Geburt des Heilandes beigeben zu müſſen, der ſich nach Form 
und Inhalt dergeſtalt an das Buch der Hymnen ſchließt, daß letzteres 
dadurch zu einem das ganze Leben des Herrn umfaſſenden Gemälde 
ergänzt wird. Zwar rühren diefe Oden nicht direkt von Dantiskus 
her, aber doch von einem Manne, der ihm ſehr nahe ſtand und deſ⸗ 
ſen Name im Gebiete des Geiſtes einen guten Klang hat, von Ko⸗ 
pernikus. Der krakauer Profeſſor Johann Broski war es, der im 
Jahre 1629 dieſes Siebengeſtirn des frauenburger Domherrn 
zuerſt bekannt machte. Er hatte in Krakau von dem Vorhandenſein 
dieſer Poeſien gehört, und ſeine Begeiſterung für Kopernikus veranlaßte 
ihn, nach Ermland zu reifen, um dort jene Gedichte wo moglich noch 
aufzufinden. „Endlich,“ ſo ſchreibt er in ſeiner Widmung an den 
Pabſt Urban VIII., „wurde mir von dem ſeligen Biſchof Simon 
Rudnickt die Benutzung der alten Bibliotheken Ermlands geftattet, die 
zum Theil ſchon durch räuberiſche Hand geplündert waren, und wäh- 
rend ich nichts überſehe, während ich ſelbſt das kleinſte Blättchen einer 
genauen Aufmerkſamkeit würdige, konnte ich endlich mit Archimedes 
evgnxa audrufen. Guter Gott, wie ſchön, wie zierlich waren diefe 
Gedichte! Wie ſehr für alle Zeiten und Völker geeignet! Geſtirnen 
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vergleichbar, die keinem Flecken, keiner Verfinſterung unterworfen find, 
ſchimmern die einzelnen Verſe.“ 


Da ſich nun dieſe Oden ſo enge an das Buch der Hymnen 
anſchließen, daß es faſt ausſieht, als ſeien ſie beſtimmt geweſen, dem⸗ 
ſelben einverleibt zu werden, ſo ſchien die Aufnahme derſelben in das 
vorliegende Buͤchlein um ſo paſſender, als ſie einerſeits nur Wenigen 
bekannt und zugänglich find, andrerſeits aber ihre jetzige Form, wenig⸗ 
ſtens zum Theil, dem Dantiskus zu verdanken ſcheinen. Der er⸗ 
wähnte Broski nämlich erzählt in derſelben Vorrede, daß Kopernikus, 
der dieſe Gedichte kurz vor ſeinem Tode verfaßte, an dieſelben nicht 
mehr die letzte Feile anlegen konnte und ſie daher „einem guten 
Kunſtler“ zur Vollendung überließ. Erwägt man nun, daß Koperni⸗ 
kus im Jahre 1543 zu Frauenburg, alſo in der Nähe des als 
Dichter berühmten Dantisfus, ſtarb, und daß beide Männer innig mit 
einander befreundet waren, ſo wird es ſehr wahrſcheinlich, daß kein 
anderer als Dantiskus der gute Künſtler war, von dem SBroófi, ohne 
ihn zu nennen, ſpricht. Jedenfalls glaubte ich, daß es Vielen an⸗ 
genehm fein dürfte, hier den berühmten Aſtronomen auch als einen 
keineswegs unbedeutenden Dichter kennen zu lernen, und dieſen gewal⸗ 
tigen Geiſt, der die größte Reform in der neuern Wiſſenſchaft herbei⸗ 
geführt, als ſchlichten, frommgläubigen Prieſter mit den drei Königen 
an der Krippe des Weltheilandes fuieem und feine Huldigung bate 
bringen zu ſehen. 


Zur Zeit, als Dantiskus lebte und dichtete, war die lateiniſche 
Sprache die Weltſprache und namentlich in Preußen und Polen ſo 
verbreitet, daß ſelbſt ungebildete Leute dieſelbe nicht nur verſtanden, 
ſondern auch ſprachen. Um nun heute, wo ſich die Verhältniſſe ge⸗ 
ändert haben, die Gedichte auch denen zuganglich zu machen, die des 
Lateiniſchen gar nicht oder nicht vollſtäͤndig mächtig find, verſuchte ich, 
aufgefordert von mehreren Freunden, eine Uebertragung des Mitgetheil⸗ 
ten und zwar durchgehends im Versmaße des Originals, ſo daß ich 
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nur die trochaͤiſchen Hendekaſyllaben im 24. und 29. Hymnus in die 
dem Genius der deutſchen Sprache mehr angemeſſenen jambiſchen ver⸗ 
wandelte. Sehr erleichtert wurde mir dieſe Arbeit durch die Güte des 
Herrn Proſeſſor Schlüter in Münſter, der mir nicht nur feine zum 
Theil ſchon aus früherer Zeit herruͤhrenden Ueberſetzungen von mehre⸗ 
ren der mitgetheilten Gedichte zum Gebrauche überließ, ſondern mir 
auch ſonſt mit Rath und That zur Seite ſtand, wofür ich demſelben 
meinen wärmſten Dank auch öffentlich abzuſtatten, mich verpflichtet, 
fühle. Das Hauptziel, dem ich bei dieſer Uebertragung nachſtrebte, 
war, neben einer moͤglichſt genauen Beobachtung der meeriſchen 
Geſetze, eine bis in's Einzelne ſich erſtreckende Treue, die ich ſelbſt da 
nicht verletzte, wo ſich mit leichter Mühe manche Härten mildern oder 
neue Schönheiten hätten anbringen laſſen. Der ganze Charakter des 
Originals, welches ein treuer Sittenfpiegel feiner Zeit ift, ſchien mir 
eben mehr eine Ueberſetzung als eine Nachdichtung zu erfordern. In 
wie weit ich meine Aufgabe gelöſt und den gemüthvollen innigen Ton 
ſowie die zuweilen etwas archaiſtiſche Farbung des Lateiniſchen zu 
treffen gewußt habe, darüber mögen Kenner entſcheiden. 


Zum beſſern Verſtändniſſe der mitgetheilten Gedichte hielt ich es 
für nothwendig, nicht nur in einzelnen Noten Manches aus ber My- 
thologie und Geſchichte zu erläutern, fonden auch das Charakterbild 
des Verfaſſers wenigstens in einer Skizze zu zeichnen, wobei ich nur be⸗ 
dauerte, daß es bis jetzt noch keine Monographie giebt, welche das 
Leben und Wirken des Dantiskus nach allen Seiten hin ausführlich 
ſchilderte und die einzelnen Momente ſeines Lebens kritiſch ganz ſicher 
ſtellte. Wenn es wahr iſt, daß in großen Männern ſich ihre ganze 
Zeit ſpiegelt, fo hat dies gewiß auf Dantiskus, wie faſt auf keinen 
Andern feiner Zeitgenoffen, feine Anwendung. Auch haben deshalb 
ſchon Viele ſein Leben zu ſchreiben verſucht, und wir haben von 
Treter, Henneberger, Charitius, Hartknoch, Seyler, Böhm, Czaplicki 
mehr oder weniger ausführliche Biographien des preußiſchen Dichters, 
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allein ſelbſt fein neueſter Biograph Leo Ezaplidi, der die Leiſtungen 
feiner Vorgänger recht wohl gekannt und auch eine Auswahl vou 
Briefen beruͤhmter Männer an Dantiskus, die ſich in einer Handſchrift 
auf der königlichen Bibliothek zu Berlin befindet, recht fleißig benutzt 
hat, nimmt auf die große Menge von Originalbriefen, die ſich in ver⸗ 
ſchiedenen Archiven, beſonders in denen von Franuenburg und Upſala 
vorfinden, gar keine Rückſicht. Damit fol durchaus nicht gejagt fein, 
daß die nachſtehende Skizze dieſem Uebelſtande abhelfe und daß darin 
das ganze ſo reichhaltige biographiſche Material über Dantiskus ver⸗ 
arbeitet ſei; es will dieſelbe, wie geſagt, nur eine Einleitung zum beſ⸗ 
fern Verſtändniſſe der folgenden Gedichte fein, und fie ſtellt daher den 
Verfaſſer hauptſächlich nur als Menſchen und Dichter dar, während 
feine Bedeutſamkeit als Gelehrter, Staatsmann und Kirchenfürſt zwar 
in etwa angedeutet, aber keineswegs erſchöpfend behandelt ift. 


Einige im Anhange mitgetheilte Gedichte aus der Jugendzeit des 
Danliskus, die Grabſchrift, die er fif) kurz vor feinem Tode ſelbſt ge» 
dichtet, mehrere Briefe und Epigramme feiner Freunde endlich können 
zum Theil als Ergänzung, zum Theil als Beleg für das über feine 
Gedichte und ſein Leben Geſagte betrachtet werden. 


Somit übergebe ich denn dieſes Werkchen dem nachſichtigen Ur⸗ 
theile der Leſer, mit der Hoffnung, es werde ihnen die Bekanntſchaft 
mit dem vielerfahrenen, gelehrten und frommen Biſchofe von Ermland, 
wie mir, eine belehrende und angenehme ſein. 


Allenstein im Ermlande, den 10. Oktober 1856. 


Der Ueberſetzer. 
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Lebensſkizze 


des 


Johannes Dantiskus. 


Joannes Dantislus wurde am 1. November des Jahres 
1485 in der blühenden Hanſeſtadt Danzig geboren, wo ſein Vater 
ſich mit einer ziemlich zahlreichen Familie — er hatte außer Johannes 
noch zwei Söhne und drei Tochter — ehrlich als Bierbrauer ernährte. 
Der Name, den bie Familie damals führte, war allen Anzeichen nach, 
Flachs binder, und fo, oder in der griechiſchen Ueberſetzung Lino⸗ 
desmon, nennt ſich auch Johannes in feinen früheften Gedichten 
und Briefen). Später dagegen, namentlich feit dem Jahre 1517, 
in welchem er durch Mar 1. in den Adelſtand erhoben wurde, ber 


— 


*) Vgl. loann. de Curiis Dantisci poemata et hymni. Recen- 
suit I. G. Boehmius. Vratislaviae 1764. p. 3 und 60. Ferner die 
Acta Tomiciana publica Bd. II. p. 237. Auf diefe für bie Geſchichte 
jener Zeit [o wichtigen Akten, auf die von Erich Bengel, dem Bis 
ſchofe von Linköping, im Jahre 1717 veranſtaltete Sammlung von 
Briefen berühmter Männer an Dantiskus, bie fih in einer Hand- 
ſchrift auf der Bibliothek zu Berlin findet, und auf das biſchöfliche 
Archiv zu Frauenburg ſei hier ein für allemal als Quellen verwie⸗ 
fen. Bol. übrigens noch die [don erwähnte Diſſertation von 
Czaplicki: De vita et carminibus Ioann, de Curiis Dantisci. Vratis- 
laviae 1855. 
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gegnen wir häufiger bem Namen: von Hoven — lateiniſch: de 
Curiis. Zur Erklärung dieſes Umſtandes giebt Böhm '), der fif) 
auf Philipp Frenking, einen Verwandten des Dichters als Gewährs⸗ 
mann beruft, an, es habe noch der Großvater des Johannes von 
Hoven geheißen **); dieſer, durch mancherlei Unfälle verarmt, fei 
endlich nach Danzig gekommen und habe dort, als die Noth am 
höchſten geſtiegen war, das Gewerbe eines Seilers oder Flachsbinders 
ergriffen. Allmaͤlig fei dann dieſer Name des Standes auf die Fa- 
milie übergegangen und zwar dergeſtalt, daß der eigentliche Familien⸗ 
name faſt in Vergeſſenheit gerathen ſei. Doch wie dem auch ſei, 
fo viel ſteht fet, daß fú Johannes im ſpätern Leben beider Namen 
nur felten bediente, fonden jid) fat durchgängig nach feinem Geburts⸗ 
orte Danzig Dantiskus nannte. 


Schon als Knabe zeigte der Enkel des Flachsbinders einen re⸗ 
gen und lebhaften Geiſt, dagegen durchaus keine Neigung für das 
Geſchäft ſeines Vaters, für welches er aufaugs beſtimmt geweſen zu 
ſein ſcheint. Deshalb ſchickten ihn ſeine Eltern ſchon frühe in die 
lateiniſche Schule zu Danzig und ſpäter, als feine Fortſchritte hier 
ganz ungewöhnlich waren, etwa im 14. Lebensjahre, nach Krakau, 
wo er guert das roͤmiſche Gymnaſium, dann aber die weitberühmte 
Akademie beſuchte, die damals gerade ihr hundertjähriged Jubiläum 
feierte. Mit dem größten Eifer widmete er ſich hier den philoſophi⸗ 
ſchen und juriſtiſchen Studien, und ſchon jetzt legte er den Grund zu 


*) Vgl. die Vorrede zur Ausgabe Böhm's S. VII. 

**) Den Namen von Hoven führte ſchon im 14. Jabrhundert 
eine ermländiſche Familie laut einer Urkunde vom Jahre 1376. 
Vgl. Beckmann, De primo episcopo Varmiae, Brunsbergae 1854. 
p. 41. Hienach bedarf die Anſicht Seylers, daß Dantiskus den 
Namen de Curiis von ſeinem vieljährigen Aufenthalte an den ver⸗ 
ſchiedenſten Höfen erhalten habe — vgl. Erläutertes Preußen tom. I, 
S. 238 — keiner weitern Widerlegung. 
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jenen umfaſſenden juriſtiſchen Kenntniſſen, die ihn ſpäter ſo ſehr aus⸗ 
zeichneten. Am meiſten aber beſchäftigte ihn das damals vor Allem 
hochgeſchaͤtzte Studium des klaſſiſchen Alterthums und feiner Sprachen. 
Dieſes letztere beſchränkte jid) zu jener Zeit keineswegs auf die hiſtori⸗ 
ſche und wiſſenſchaſtliche Rekonſtruktion des griechiſchen und röͤmiſchen 
Alterthums; das Hauptziel der damaligen Humaniſten ging darauf 
hin, den Geſchmack, die Sprache, die Sitten, überhaupt den ganzen 
Menſchen nach den Alten zu bilden. Als die Blüthe dieſer Bildung 
aber — literaturae venustioris velut caput, wie Peter Loti, 
ein berühmter Poet jener Zeit, ſich ausdrückt — galt allgemein die 
Fähigkeit, feine eignen Gedanken in lateiniſcher gebundener Rede leicht 
und geſchmackvoll ausdrucken zu können. Unter ſolchen Umſtänden war 
es erklärlich, daß ſehr bald an den Univerfiräten beſondere Lehrſtühle 
für die Poetik entſtanden, deren Profeſſoren einmal die fogenannte 
poetiſche Enzyklopädie, d. h. ein Konglomerat von Mythologie, Me⸗ 
trif, Rhetorik, Grammatik u. f. w. vortrugen, dann aber auch mit 
ihren Schülern praktiſche Uebungen im Verſemachen anſtellten. Der 
erte, der in Krakau diefe Profeſſur bekleidete, war der ausgezeichnete 
Paulus von Kroſſen, und unſer Dantiskus, von Natur aus mit rei⸗ 
chen poetiſchen Anlagen begabt, wurde bald deſſen eifrigſter Schüler, 
wie wir das aus einem Gedichte erſehen, in welchem er ſeinen Leh⸗ 
rer an Johann Lubrantzli, den Biſchof von Poſen, empfiehlt“). In 
dieſem Ringen nach dem Dichterlorbeer und in dem Studium ber ern 
ſtern Rechtswiſſenſchaft wurde er leider unterbrochen, als im Jahre 
1502 ein neuer Krieg gegen die Tartaren ausbrach, an dem auch 
Johannes als polniſcher Unterthan, ebenſo wie auch an dem im Jahre 


*) Vgl. den Anhang S. 272. In der polniſchen Literaturge⸗ 
ſchichte von Bentkowski Th. I. S. 603 findet ſich eine kurze Bio⸗ 
graphie dieſes Paulus von Kroſſen nebſt der Angabe ſeiner wichtig⸗ 
ſten Werke. 
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1503 beendeten Feldzuge gegen den Woiwoden der Wallachei und 
Moldau, Theil nehmen mußte ). 

Nach dieſer faſt zweijährigen unangenehmen Unterbrechung kehrte 
er nach Krakau zu feinen ihm liebgewordenen Studien zuruck. Allein 
auch diesmal war es ihm nicht vergönnt, dieſelben lange ſortzuſetzen. 
Man hatte am Hofe feine bedeutenden Anlagen und nicht gewöhn⸗ 
lichen Kenntniſſe erkannt und veranlaßte ihn, eine Stelle am Hofe 
König Alexanders zu übernehmen. Der Ausdruck: „man riß an den 
prunkenden Hof mich,“ den er ſelbſt von der Art und Weiſe braucht, 
wie er in den Dienſt des Königs gekommen, läßt ſchließen, daß er 
mehr gezwungen als freiwillig dieſen Schritt gethan, und in der 
That fühlte ſich auch der für Kunſt und Wiſſenſchaft begeisterte Sing» 
ling von dem ſchaalen Hofleben febr bald angewidert. Seine ganze Seele, 
voll von Idealen, war bei den Studien, und der Drang nach höhe- 
rem, gründlicherem Willen, der poetiſche Schimmer, der von jeher über 
Italien ſchwebte, der durch Jahrhunderte ſchon begründete hohe Ruhm 
der dortigen Hochſchulen, zog ihn unwillkürlich nach dieſem Lande der 
Sehnſucht. Aehnlich wie in unſrer Zeit Goethe, brach er endlich die 
Feſſeln des Hoflebens und verließ Polen mit dem Entſchluſſe, ſich auf 
llaſſiſchem Boden ſelbſt dem Studium des klaſſiſchen Alterthums zu 
widmen. Auf bedeutenden Umwegen, durch Daͤnemark und das Herz 
von Deutſchland “), gelangte er, nachdem er die Alpen überſchritten, 
zu den Euganeen d. i. nach Venedig. Hier am Hafen auf und abwan⸗ 
delnd, fand er zufällig ein Schiff, das zur Reife nach Jerufalem fertig 
lag. Lange ſchon war dorthin ſein Sinn gerichtet geweſen und „wie 
von göttlicher Regung bewegt“ beſtieg er alsbald das Fahrzeug und 
machte ſo jene merkwürdige Reiſe nach Jeruſalem und Arabien, die 
er dem jungen Knobelsdorf ſo anmuthig beſchreibt. Das eigentliche 


*) Bol. S. 13 3. 21 und S. 15 3. 4. 
*) Vgl. die Ausgabe Böhm's. S. 298. 
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Ziel feiner Reife aber, Italien nebſt Sizilien und feine merhvürdige 
fen Punkte, „den feuerentjenbenben Aetna,“ „das weitberühmte 
Neapel“ und „Roma, die Herrin des Weltalls“ lernte er erft auf 
dem Ruͤckwege und zwar, wie es ſcheint, mehr flüchtig kennen. Mochte 
nun durch die Erweiterung, die fein geiſtiger Geſichtskreis durch die 
Reife nach dem Orient gewonnen und durch die Eindrüde, die das 
heilige Land in ihm zurüdgelaffen, feine Begeiſterung für Italien in 
etwa erkaltet ſein, oder mochten äußere Verhältniſſe ihn nach Hauſe 
rufen — genug, er verweilte in Italien nicht ſo lange, als man von 
der Begeiſterung, mit der er dorthin gegangen war, hätte erwarten 
follen. 

Reich an Erfahrungen und mit den beiten Vorſätzen für bie 
Zukunft kehrte der junge Dichter in einem Alter von 23 Jahren in 
die Heimath zurück und wandte fih hier zunächſt wieder nach Krakau. 
„Weiſer Einfalt geweiht,“ wollte er hier, fern vom Weltgetümmel, 
in ruhiger Einſamkeit fein Leben der Wiſſenſchaft und Dichtkunſt wid» 
men, allein ein andres Loos war ihm beſchieden. Peter Xomidi, 
der Kanzler von Polen und Biſchof von Krakau, ein Mann, der auf 
den Univerſitäten zu Leipzig, Krakau, Rom und Bologna gebildet, 
große Gelehrſamkeit und Frömmigkeit mit vieler Liebenswürdigkeit 
paarte, lernte den kenntnißreichen jungen Mann kennen und gewann 
ihn jo lieb, daß er ihn dem Könige Sigismund I. zum Geheim- 
ſchreiber empfahl. Ein Gedicht „über bem. Unterſchied von Tugend 
und Ehre,“ welches Dantiskus zwei Jahre darauf dem Erzbiſchofe 
Drzewidi widmete), beweiſt, daß er die Gefahren, die ihm am Hofe 
drohten, wohl kannte und daß er lange mit ſich gekämpft haben muß, 
ehe er den früher gefaßten Entſchlüͤſſen untreu wurde und die ihm 


) De virtutis et honoris differentia somnium M. Drevicio epis- 
copo Premisliensi Cracoviae 1510 dedicatum, Vgl. Gräße, Allg. 
Lit. Geſch. II. Bd. 3. Abthlg. 2. Hälfte S. 879. Bei Böhm 
fehlt es. 
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angetragene Stelle annahm. Einmal in feinem Amte indeß erfüllte 
er die Pflichten deſſelben mit der größten Pünktlichkeit, Treue und 
Gewandtheit. Ueberdies wußte ſich der hochgewachſene junge Preuße, 
mit feinen großen hellen Augen, die einen ebenſo hellen Geit verrie⸗ 
then, durch ſein feines Benehmen, durch ſeinen ſcharfen Verſtand, durch 
ſeinen eleganten lateiniſchen Stil, ſowie durch die Kenntniß der mei⸗ 
ften europäiſchen Sprachen, die er fih zum Theil auf feinen Reiſen 
erworben, ſo zu empfehlen, daß ihn der König bald mit den ſchwie⸗ 
rigſten Miffionen betraute. Namentlich war er in Angelegenheiten der 
preußiſchen Städte, deren Verhältniſſe er als Eingeborner genau kannte, 
vielfach beſchäftigt, und in den Jahren 1508—1513 finden wir 
ihn öfters auf den preußiſchen Landtagen, die jährlich zweimal, am 
Stanislaus⸗ und Michaelisfeſte zu Marienburg und Graudenz abge⸗ 
halten wurden. Hier hatte er bald zur Erhaltung des Friedens und 
zur Zahlung des Zehnten zu mahnen, bald über die Prägung des 
Geldes Vorſchläge zu machen; kurz die Rechte des Königs, beſonders 
gegen die größern Städte Danzig, Thorn und Elbing, die danach 
ſtrebten, ſich von der Oberhoheit Polens mehr und mehr zu emanzipiren, 
auf alle Weiſe zu wahren, ein Amt, das für jeden Andern ſchwie⸗ 
rig, für ihn als Eingebornen doppelt ſchwierig ſein mußte. 

Aber auch unter den ernſten Geſchäften des Geſandten und un⸗ 
ter den rauſchenden Zerſtreuungen des Hofes, denen er jid anfangs 
widerſtrebend, bald aber willig hingab, blieb er der Freundin ſei⸗ 
ner Jüͤnglingsjahre, der eden Dichtkunſt, treu. In Krakau verweilte 
zu jener Zeit Helius Cobanus, von feinem Geburtsorte Bockendorf 
in Heſſen gewöhnlich Heſſe genannt. Dieſer hatte ſich ſchon damals 
durch ſeine lateiniſchen Poeſien Ruf erworben, und da auch Dantiskus 
als Dichter bekannt war, ſo entſtand zwiſchen beiden ein Ringen um 
den poetiſchen Siegespreis. Da aber dies Ringen ein fteundſchaftliches 
und lediglich aus Liebe zur Dichtkunſt hervorgegangenes war, ſo läßt 
ſich kaum entſcheiden, wer hier der Sieger war. Freilich erzählt 
Kamerarius im Leben des Cobanus, daß Dantiskus alsbald das gro» 
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ßere Talent in dem Geffen erkaunt und von dem Wetlkampfe mad» 
gelaſſen habe, allein wie wenig Cobanus von biejem Siege überzeugt 
war, zeigt jene Stelle aus feinen Gedichten, worin er feine Verwun⸗ 
derung ausſpricht über das herrliche Talent, mit dem der königliche 
Sekretär die ſchönſten Gedichte improviſire, worauf er dann ausruft: 


„Willig ſteh' ich zurück und reih dir die Palme des Sieges ).“ 


Welches der Gegenſtand dieſer und ähnlicher poetiichen Wett- 
kämpfe geweſen, läßt ſich mit Gewißheit nicht mehr ermitteln, wahr⸗ 
ſcheinlich aber theils Themata aus der alten Mythologie, theils Tas 
gesereigniffe, wie denn auch damals Dantiskus die Vermählung des 
Königs Sigismund mit der Prinzeſſin Barbara in einem Epühalamium 
beſang, welches er im Februar 1512 dem Drucke übergab. Einen 
reicheren lebendigeren Stoff lieferten ihm die bald darauf, im Jahre 
1514, ausgebrochenen Kriege Sigismunds gegen die Ruſſen. Er 
war während des ganzen Feldzuges der Begleiter des Koͤnigs und 
verherrlichte defen Sieg am Dnjepr und den bald darauf folgenden 
Zug nach Ungarn in zwei Heldengedichten, die durch die Eleganz und 
Feierlichkeit des Tones und namentlich durch die von keiner Schmeie 
helei entſtellte Wahrheit der Erzählung vor ähnlichen Gedichten jenes 
Zeitalters bedeutend hervorragen. 


Selbſt der im Jahre 1515 zwiſchen Ladislaus von Ungarn, 
Max J. und Sigismund abgehaltene wiener Kongreß war für unſern 
Dichter, der jte in der Umgebung feines Königs ſich befand, anre- 
gend zu neuen poetiſchen Arbeiten. Bei feinem Einzuge in Wien 
nämlich wurde Sigismund im Namen der dortigen Univerſität von 
Joachim Vadianus feierlich begrüßt, und die in dieſer Rede ausge⸗ 
ſprochenen Gedanken, ſowie die hohe Bedeutung des Kongreſſes ſelbſt, 
gaben dem Dantiskus Veranlaſſung und Stoff zu ſeinem Gedichte: 


*) Vgl. Böhm a. a. O. S. 306. 
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„der Köͤnigslongreß zu Wien).“ Dieſes ſowohl als auch das ſchn 
erwähnte Heldengedicht „über den Zug Sigismunds nach Ungarn“ 
fanden bald ſo allgemeinen Beifall, daß ſie noch in demſelben Jahre 
zu Wien gedruckt werden mußten, eine Ehre, die damals nur den 
gediegenern Leiſtungen zu Theil wurde. 


In Wien hatte Dantiskus auch Gelegenheit, außer den bedeu⸗ 
tendſten Staatsmännern, wie z. B. dem Kardinal Lang, dem Frei⸗ 
herrn Sigismund von Herberſtein und Andern, den liebenswürdigen 
Richard Bartholinus aus Perugia und den ſpätern Erzieher Mar IL 
Urſinus Beling, einen der gelehrteſten Männer feiner Zeit, näher fene 
nen zu lernen. Die beiden letztern waren, wie Dantiskus, nicht bloß 
Diplomaten und Gelehrte, ſondern zugleich auch Dichter, und ſo ge⸗ 
ſchah es denn, daß ſich in den dem Bacchus geweihten Mußeſtunden 
zwiſchen ihnen rhetoriſche und poetiſche Wettkämpfe entſpannen, welche 
die dabei Betheiligten zu den innigſten Freunden machten. Eine So⸗ 
terie an Sigismund von Herberſtein und zwei poetiſche Epiſteln an 
Richard Bartholinus find die uns erhaltenen Früchte feiner da⸗ 
maligen dichteriſchen Thätigkeit; auch zwei launige Trinklieder ſowie 
mehrere recht witzige Epigramme ſtammen hoͤchſt wahrſcheinlich aus 
dieſer Periode. 


Der Kongreß von Wien hatte unterdeſſen fein Ende erreicht, 
und Sigismund reiſte in feine Heimath zuruck, ließ aber den Dantis⸗ 
kus, dem er fein volles Vertrauen geſchenkt hatte, als feinen Bevoll⸗ 
mächtigten bei Maximilian zurück. Dieſer, der die Beredſamkeit 
und Gewandtheit des polniſchen Geſandten bald erkannt hatte, ſchickte 
ihn, da er gerade mit den Venetianern im Kriege lag, dreimal 
in ſeinen Angelegenheiten nach Italien, und Dantiskus hat, wie 


*) Poema de congressu regum Viennae 1515. Bgl. Bents 
kowski a. a. O. S. 611. Bei Böhm fehlt es. 
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er ſelbſt erzählt“), nicht wenig dazu beigetragen, den im Jahre 1517 
zwiſchen dem Kaiſer und den Venetianern abgeſchloſſenen Frieden zu 
Stande zu bringen. 

In Anerkennung dieſer und anderer Verdienſte verlieh ihm Kür 
nig Sigismund zu den Einkünften der Pfarrei Golombie, bie er ſchon 
ſeit 1513 beſaß, noch ein ermländiſches Kanonikat und bald darauf 
eine Pfründe in feiner Vaterſtadt Danzig, während der hochſinnige 
Max, um zugleich feine diplomatiſche und dichteriſche Tüchtigkeit zu 
ehren, ihn eigenhändig mit dem Dichterlorbeer krönte und ihn von der 
Univerfität zu Wien feierlich zum Doktor beider Rechte promoviren 
ließ, eine Würde, womit damals ſelbſtverſtändlich der deutſche Adel 
verbunden war. Auch nahm er ihn auf ſeiner Reiſe nach Belgien, 
wo er mit ſeinem Enkel Karl V. zuſammentreffen wollte, als Beglei⸗ 
ter mit, und erſt hier geſtattete er ihm im Jahre 1518 die 
Heimkehr ). 

Nicht lange jedoch ſollte fi Dantiskus der Ruhe freuen. Sie 
gismund, deſſen erſte Gemahlin geſtorben war, feierte um dieſe Zeit 
feine Vermählung mit der mailändiſchen Prinzeſſin Bona Sforza). 
Deren Mutter Iſabella war von Johanna, der Königin von Spanien 
und Neapel, teſtamentariſch zur Erbin des Herzogthums Bari in Nie 
teritalien eingeſetzt worden, und dem Könige, ber die Ausſicht hatte, 


) Vgl. Böhm a. a. O. S. 169. 
Caesaris huius avus victor quum bella superbis 
Cum Venetis gereret, qui tria regna tenent, 
Nuncius in castris fueram ter missus ad illos 
Et certa pacem conditione dedi, 
**) Vgl. Böhm a. a. O. S. 170. 
Ad Belgas tandem vectus; permiserat hinc me 
Annis transactis Caesar abire tribus, 
ls) Auch diefe Vermählung befang Dantisfus in einem Hyme⸗ 
näus, der leider bei Böhm ſehlt. Vgl. dagegen: Ianocius, commen- 
larius de libris Pol. rarioribus, tom. III. p. 93. 
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nach dem Tode feiner Schwiegermutter in den Beſitz dieſes Herzog⸗ 
thums zu gelangen, mußte natürlich viel daran liegen, daß dieſe te⸗ 
ſtamentariſche Verfuͤgung auch wirklich vollzogen werde. Er ſandte 
daher den vielerfahrenen Dantiskus an den Sohn der Königin Johanna, 
den nachmaligen Kaiſer Karl V., der ſich in Valladolid aufhielt, mit 
dem Auftrage, er ſolle dafür Sorge tragen, daß die der Iſabella 
vermachten Güter auch in ihren wirklichen Beſitz übergingen. Dieſe 
Miſſion hatte ihre Schwierigkeiten, endlich aber erklärte fi Karl be- 
reit, Bari herauszugeben, und jetzt reiſte Dantiskus nach Bari ſelbſt, 
um hier die Zuſtände nach dem Willen des Koͤnigs zu ordnen. 


Kaum war er jedoch hiemit glücklich fertig geworden, als ſchon 
wieder eine neue Geſandtſchaft feiner wartete. 


Faſt zu derſelben Zeit nämlich, als Karl zum deutſchen Kaiſer 
gewählt worden war, übernahm auch Solyman II. die Regierung 
des osmaniſchen Reichs, und zwar mit dem Entſchluſſe, ſein Reich 
über ganz Europa auszudehnen. Zu dieſem Zwecke hatte er ſchon 
im Jahre 1521 bedeutende Truppenmaſſen gerüſtet, und Sigismund, 
der nächſt ſeinem Neffen, dem Könige Ludwig von Ungarn, am mei⸗ 
ſten von den Türken zu fürchten hatte, ließ daher durch Dautiskus 
den Kaifer erſuchen, er möge feine Kriege im Weiten beſeitigen und 
dadurch, daß er Ludwig gegen die Türken unterſtütze, eine dem gez 
ſammten Europa drohende Gefahr abwenden. 


Von nun an iſt das Leben unſers Dichters, der ſich ganz in 
einen Hofmann verwandeln zu wollen ſchien, faſt zwölf Jahre hin⸗ 
durch eine ſtete Reihe von Geſandtſchaſten an den verſchiedenſten Hö- 
fen von Europa. So finden wir ihn im Jahre 1523 in Rom, 
wo er dem neuerwählten Papſt Klemens VII. die Glückwünſche Por 
lens überbringt und zugleich um Hülfe gegen die Türken bittet. In 
ähnlichen Angelegenheiten ſehen wir ihn auch in Venedig und Ferrara, 
am meiſten aber in der Umgebung Kars V., bei dem er feinen 
König in den verſchiedenſten Angelegenheiten zu vertreten hatte. Na⸗ 
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mentlich waren es, außer ber Türfengefahr, die Verhältniſſe Polens 
zu Bari und Preußen, deren Ordnung ihn vielfach beſchäftigte. 
Iſabella, die Mutter Bona's, war 1524 geſtorben, und ihr 
Beſitzthum ſollte jetzt an ihre Tochter, die Gemahlin Sigismunds 
fallen. Die nicht geringen Schwierigkeiten nun, die der Auslieferung 
Barg an Polen im Wege ſtanden, zu heben, war des Dantiskus 
Aufgabe, und daß er fe glücklich gelöſt, beweiſt die Thatſache, daß 
Sigismund im Jahre 1526 wirklich in den Beſitz von Bari kam. 
Schwieriger beizulegen waren die preußiſchen Angelegenheiten. 
Was Weſtpreußen anbetrifft, wo die größern Städte in ihren Strei⸗ 
tigkeiten, ſtatt an Sigismund, an's Reichskammergericht appellirten, fo 
war hier das richtige Verhältniß bald hergeſtellt, dagegen ſtand es 
mit Oſtpreußen deſto verwickeltrr. Hier hatte der Hochmeiſter des 
deutſchen Ordens, Albrecht von Brandenburg, nachdem er das Or» 
denskleid abgelegt und ſich der neuen Lehre angeſchloſſen hatte, die 
Tochter des Königs von Dänemark geheirathet und im Vertrage von 
Krakau Oſtpreußen als ein erbliches Herzogthum von Polen zu Lehen 
genommen. Nun war aber, abgeſehen davon, daß der Kaifer und 
der Papſt ſich von Alters her als Lehnsherren des Ordenslandes bes 
trachteten, in dem krakauer Vertrage von der ſtattgehabten Religions⸗ 
veränderung feine Rede geweſen, und es konnten daher dem polniſchen 
Könige in mehrfacher Beziehung Unannehmlichkeiten daraus erwachſen. 
Dieſe zu verhüten und die Nothwendigkeit des geſchloſſenen Vertrages 
vor Kaiſer und Papſt darzuthun, lag jetzt dem Dantiskus ob. Wenn 
fid) nun auch dieſer jo ſubtile Fall, der durch die fortwährenden Pro⸗ 
teftationen des neu erwählten, in Mergentheim reſidirenden, Hochmei⸗ 
ſters Walther von Kroneberg noch verwickelter wurde, nicht ſogleich 
beilegen ließ, (wie er denn auf juriſtiſchem Wege auch nie beigelegt 
iſt) ſo that der polniſche Geſandte doch, was in ſeinen Kräften ſtand. 
Noch im Jahre 1530 auf dem Reichstag zu Augsburg ließ er ſich 
die Sache angelegen fein, und in Nürnberg veröffentlichte er fogar 
im Jahre 1532 eine Denkſchriſt, worin er, im Auftrage des Königs 
n* 
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von Polen, den Herzog Albrecht wider bie vom Reichskammergericht 
an ihn ergangene Zitation vertheidigt ). 


Auch Kaiſer Karl benutzte den gewandten Botſchafter während 
dieſer Zeit häufig in feinen Geſchäften, und, wenn es wahr ijt, was 
Seyler im Leben des Dantiskus berichtet, ſo hat er an dem zwiſchen 
Karl V. und Franz J. zu Madrid geſchloſſenen Frieden keinen geringen 
Antheil gehabt. Wie hoch aber Karl V. den Dantiskus wegen dieſer und 
anderer diplomatiſcher Dienſte, ſowie auch wegen der vielen ſeltenen 
Eigenſchaften, die ſich in ihm vereint vorfanden, ſchätzte, ſehen wir 
am beſten aus folgender Stelle des Kamerarius**): „Dantiskus,“ 
ſo ſchreibt er, „Geſandter des Königs von Polen, ſtand bei Kaiſer 
Karl V. wegen ſeiner Gelehrſamkeit und feinen Bildung in ſo gro⸗ 
fem Anſehen, daß dieſer, nachdem er das Reich beſtellt hatte“) 
und ſeine Reiſe von Belgien nach Spanien zu Schiff antreten wollte, 
alle auswärtigen Geſandten entließ und den einzigen Dantiskus als 
Begleiter mitnahm, denſelben, den er auch fpäter mit den hoͤchſten 
Ehren ſchmückte und ſogar nebſt ſeinem ganzen Geſchlechte und ſeinen 
Verwandten in den ſpaniſchen Adelsſtand erhob. Und das iſt gewiß, 


*) Defensio Alberti ducis contra citationem ab Imperio fac- 
tam, Ratisbonae in comitiis anno 1532 exhibita, Vgl. bie Vor⸗ 
rede Böhm's a. a. O. S. XV. 

**) Camerarii opp. 00, Frankfurt 1658. cent, III. c, 68. 
p. 248. 

*) Die etwas dunkeln Worte „nachdem er das Reich beſtellt 
hatte“ — resignato imperio — können nur auf den Reichstag von 
Worms bezogen werden, von wo aus Karl V. über Brügge, Kalais 
nach England (vgl. S. 13. Z. 31) und von da nach einmonat⸗ 
lichem Aufenthalte bei Heinrich VIII. nach Spanien reiſte. Keines⸗ 
wegs aber darf man, wie Czaplick! S. 33 thut, diefe Worte auf 
Karls V. im Jahre 1556 erfolgte Abdankung beziehen und den 
wohlunterrichteten Kamerarius, der das Todesjahr des Dantiskus 
(1548) gewiß kannte, eines ſo ſtarken Anachronismus zeihen. 
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beſonderz bei einem Volke, das den Fremden nicht gar gern das 
Adelsdiplom ertheilt, etwas Seltenes und nur der Gelehrſamkeit und 
den feinen Sitten des Dantiskus zuzuschreiben.“ Selbſt bie Ber- 
läumdung, die an einem Hofe kaum vermeidlich i, und der auch 
Dantiskus nicht entging, konnte an dieſem Wohlwollen des Kaiferd, 
das, wie Böhm jagt, fat in Freundschaft überging, fo wenig ändern, 
daß er im Gegentheil feinem Lieblinge zu Ehren im Jahre 1529 
eine große Denkmünze ſchlagen ließ“), auf deren einer Seite fid) 
das Bildniß des Dichters befindet mit der Umſchrift: 


„Vierzig zählte und viere der Jahr' Dantiskus, als fo er 
Weilt' im Heſperierland, welches gen Weiten fij) frett.” 


auf der andern aber ſein Wappen, beſtehend in einem Schwerte, ei⸗ 


*) Ein Abbrnck dieſer ſchönen etwa 2½ Zoll im Durchmeſſer 
haltenden Medaille findet ſich im Erläuterten Preußen. Th. L S. 
240. Die Umſchriften lauten hier: 


ET. 40, DANTISCUS, IN ANNIS, 
TALIS, IN, HESPERIA. POSTERJORE, FUIT. 
und auf ber Kehrſeite: 


HAS. ALAS. GLADIUMQ, PROBET, NISI. CU, SUDE. VIRTUS. 
NIL. VERAE PENITUS, NOBILITATIS, HABET. 


Das ET im eriten Berfe it aber nicht mit Seyler als aetatis zu 
leſen, ſondern wie alle andern Wörter auf dieſer Inſchrift als nicht 
abbrevirt zu betrachten und daher mit „und“ zu überſetzen. Der 
Zuſammenhang, das Metrum und die auf derſelben Seite befindliche 
Jahreszahl 1529 nöthigen uns dann freilich vor dem ET, noch die 
Ziffer 4 (quatuor) zu ergänzen; dadurch werden uns aber fo unges 
reimte Konjekturen, wie ſie ſich im Erläuterten Preußen Th. I. S. 
864 finden, erſpart. Daß eine „4“ vor dem ET, auf der Münze 
leicht unleſerlich werden und verſchwinden konnte, ift dagegen ſehr 
erklärlich. — Das Epigramm, welches Dantiskus ſelbſt auf dies 
Wappen machte vgl. bei Böhm a. a. O. S. 165. 
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ner Keule, einem weißen und ſchwarzen Adlerflügel und einer Dichter⸗ 
leier, und darum folgendes Diſtichon: 


„Wenn nicht Tugend im Schweiß dies Schwert erprobt und die 
Fluͤgel, 
Dann verleihen durchaus wirklichen Adel ſie nicht.“ 


Auch den Titel: Fürſt des heiligen roͤmiſchen Reichs, den er nach 
Seyler geführt haben ſoll, hat er jedenfalls nur Karl V. zu danken. 

Daß indeß diefe ausgedehnte politische Thätigkeit feine alte Liebe 
zur Poeſie doch nicht ganz verdrängt hatte, ſehen wir aus einem Ge⸗ 
dichte, das ihm im Jahre 1529 der Schmerz über die traurigen 
Verhältniſſe Europas „auspreßte.“ In dieſem Jahre nämlich zog 
Karl V., und in ſeinem Gefolge der polniſche Geſandte, nach Bo⸗ 
logna, um hier ein Bündniß mit dem Papſte zu ſchließen. Die 
Hoffnung auf die Realiſirung einer Verſoͤhnung zwiſchen der höchſten 
weltlichen und geiſtlichen Obrigkeit erfüllte das Herz unſeres Dichters 
mit den beſten Hoffnungen für die Zukunft, an deren Horizont fid) fo 
gewitterſchwangre Wolken blicken ließen; nur von einer ſolchen Bere 
einigung konnte man den Frieden für das zerrüttete Europa erwarten, 
und zu ihr mahnt er deshalb in ſeiner Elegie „über das Elend un⸗ 
ſerer Zeiten,“ die er dem Kaiſer und dem Papſte widmete. 


Wie Ovid der Heſperier, ſagt er im Eingange, zu Tomi in 
der Verbannung gothiſch und ſarmatiſch dichten gelernt, ſo wolle jetzt 
er, der Sarmate, fern vom Heimathlande, in heſperiſcher Sprache ein 
Lied ſingen, das ihm das Elend der Zeit abzwinge. Der Leſer 
möge deshalb die Unvollkommenheit der Form verzeihen und darüber 
den Inhalt nicht verachten. 

„Wenn den Sinn du erfai, kümmern die Worte mich nicht,“ 
fo ruft er auf eine das Weſen feiner Dichtung jer bezeichnende Weiſe 
aus, und nun beginnt er das freilich ſehr düſtere Bild der damaligen 
Weltlage aufzurollen. Solhem Unheil zu ſteuern und namentlich an 
den Türken die unglückliche Schlacht von Mohacz, die Verwüſtung 
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der Länder und die an den Chriſten verübten Gräuelthaten zu rächen, 
mahnt er dann die Fürſten von Europa, beſonders aber den Kaiſer 
und den Papſt, deren große Charaktere er in wenigen Zügen treffend 
und lebensvoll zeichnet; bei der von Gott ihnen verliehenen Würde 
beſchwört er fie, alle politiſchen und religiöſen Zerwürfniſſe beizulegen 
und in Eintracht einander geſellt, den Erbfeind Europa's zu bekämpfen. 
Eine großartige, über alle egoiſtiſchen Parteizwecke erhabene An⸗ 
ſchauung der damaligen Weltlage, die genaueſte Kenntniß der Tages» 
politik, erhabene Gedanken und Bilder bei großer Einfachheit und 
Würde, die wärmſte Begeiſterung endlich für das Wohl Europas 
machen dies Gedicht zu einem der hervorragendſten und in ſeiner Art 
einzigen in jener Zeit, und mit allgemeinem Beifall ward es von der 
ganzen chriſtlichen Welt aufgenommen, wie das die ſchnell auf einan⸗ 
der folgenden Editionen zu Bologna, Krakau und Köln beweiſen. 
Die erſehute Vereinigung der beiden Häupter der Chriſtenheit 
kam wirklich zu Stande, und, ein Zeichen davon, ſetzte Klemens VII. 
am 24. März 1530 Karl V. zu Bologna die römische Kaiſerktone 
aufs Haupt. Letzterer aber zog von Bologna noch in demſelben 
Jahre zum Reichstage von Augsburg und mit ihm natürlich auch 
Dantislus. Voll der beſten Hoffnungen ging er dorthin; denn man 
hatte ihm Ausſicht gemacht, von hier aus in ſein Vaterland zurück⸗ 
kehren und dort eine Zeitlang der Ruhe pflegen zu können, die er 
nach fo vielfacher Anſtrengung nöthig bedurfte Hallein feine Erwartung 
wurde leider getäuſcht. Sigismund, der ihn als Gefandten kaum mehr 
entbehren konnte, befahl ihm, auch nach Beendigung des Reichstages 
noch beim Kaiſer zu verbleiben. Dantiskus gehorchte und folgte 
Karl V. von Augsburg nach Aachen, wo des Kaisers Bruder zum 
romiſchen Könige gefrónt wurde, und von da nach Brüſſel. Von 
hier aus it auch ein in Brieſform abgefaßtes kleines Schriſtchen 
„über den im Jahre 1531 erfochtenen Sieg des durchlauchtigſten 
Königs von Polen über den Woiwoden der Moldau“ datirt, welches 
Simon Schardius in feine Sammlung der deutſchen Historiker aufge⸗ 


XXIV 


nommen bat"). Zugleich machte er, des fortwährenden Umher⸗ 
ziehens müde, wiederholt Verſuche, feine Entlaſſung zu erlangen; allein 
fein alter Freund Tomicki, an den er ſich in dieſer Angelegenheit ge» 
wandt hatte, konnte fie ihm bei dem beiten Willen nicht auswirken. 
Man ſprach damals viel von der Zuſammenberufung eines allgemeinen 
Konzils, und zu dieſem wollte Sigismund den Dantiskus als Geſandten 
hinſchicken, weil, wie er ſich gegen Xomidi geäußert hatte, Niemand 
mit mehr Würde die Stelle der königlichen Majeſtät zu vertreten im 
Stande ſei, als Dantiskus, der in ſo vielen Jahren auf's beſte ge⸗ 
lernt hätte, was man an ſo hoher Stätte und am Hofe paſſender 
Weiſe zu thun und zu ſprechen habe. So mußte ſich denn der Ge⸗ 
ſandte in Geduld ergeben und ſich's gefallen laſſen, den Kaiſer im 
April 1532 von Belgien aus nach Nürnberg zum dortigen Reichs⸗ 
tage zu begleiten. Dorthin hatte er ſich ſchon lange geſehnt. Einer 
feiner älteſten Freunde nämlich, Helins Cobanus, ber fid) durch feine 
eleganten lateiniſchen Heroiden den Beinamen des deutſchen Ovid er⸗ 
worben hatte und als Humaniſt ſehr gefeiert war, bekleidete zu Nürn⸗ 
berg an der lateiniſchen Schule die Rektorſtelle, und bei ihm weilte 
damals gerade Johannes van den Kampen, Profeſſor der hebräiſchen 
Sprache zu Löwen, ebenfalls ein intimer Freund des Dantiskus. 
Beide hatten ihn zwar [fh im Jahre 1530, von Nürnberg aus 
in Augsburg beſucht, allein dieſer Beſuch war von zu kurzer Dauer 
geweſen, als daß er jo innigen Freunden hätte genügen können. Jetzt, 
wo fie fat zwei Monate lang in den Mauern derſelben Stadt gu- 
fammen lebten, konnten fie ungeftört die Stunden, welche nicht dem 
ernſtern Geſchäftsleben gewidmet waren, in traulicher Unterhaltung und 
froher Erinnerung an die vergangenen Tage zubringen. 

Allein nicht nur diefe und andere Bekannte traf Dantiskus in 


*) De victoria serenissimi regis Poloniae contra Voyvodam 
Muldaviae, Parisiis, 1531. Vgl. Simon Schardius: script. rer, Germ. 
tom, II. p. 1275. 
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Nürnberg, auch neue Freunde erwarb er ſich unter den zahlreich hier 
verſammelten berühmten und gelehrten Männern aller Nationen. Ueber⸗ 
haupt dürfte wohl ſelten Jemand ſich einer ſo großen Anzahl von 
Freunden und Bekannten erfreut haben, als unſer Dichter. Von Na⸗ 
tur aus für die Freundſchaft empfänglich, machten ihn feine nicht ges 
wöhnliche Gelehrſamkeit, feine uneigennützige Gefälligkeit und Freige⸗ 
bigfeit, ſeine feine Humanität, feine große Unterhaltungsgabe, kurz fein 
ganzes Weſen, das überall Heiterkeit und Frohſinn um fid) verbreitete, 
in allen Kreiſen gern geſehen, und bei ſeinem vielbewegten Leben, 
das ihn mit allen bedeutenden Männern ſeiner Zeit in Verbindung 
brachte, darf uns daher ſeine ausgebreitete Bekanntſchaft nicht Wunder 
nehmen. Hofleute, Gelehrte, Künftler, ſelbſt Herzoge und Könige 
ſuchten, wie er ſelbſt in ſeinem Leben berichtet, ſeinen Umgang. Wie 
er früher am Hofe Maximiliaus mit Urſinus Belius, Sigismund von 
Herberſtein, Richard Bartholinus und deſſen Herrn, dem Kardinalerz⸗ 
biſchofe Mathias Lang von Salzburg befreundet geweſen war, fo 
ſtand er auch zu den feingebildeten Hofleuten Karts V. in nahem 
Verhältniſſe. Johannes von Wez, Erzbiſchof von Lund, Anton 
Perenot von Granvella, Biſchof von Arras, Jakob Spiegel, ber ber 
rühmte Schüler des Zaſius und Rath bei Karl V., Dufplizius 
Schepper, der auf ſeinen Geſandtſchaftsreiſen nach Dänemark, Frank⸗ 
reich, England, Polen und Spanien Häufig mit dem polnischen Bote 
ſchaſter zuſammengetroffen war, der ſchwärmeriſche Valdez, der geniale 
Johannes Sekundus, kurz fat alle Diplomaten jener Zeit wechſelten 
fortwährend freundſchaftliche Briefe mit ihm, und Ferdinand Kortez, 
den er bei ſeinem Aufenthalte in Madrid kennen gelernt hatte, brach 
ſelbſt, als er nach Mexiko zurückgekehrt war, den Verkehr mit ihm nicht ab. 
Faſt mit ein wenig Stolz erwähnt Dantiskus in ſeinem Leben ſeine 
Bekauntſchaft mit ihm, wenn er ſingt: 


„Oftmals ſchreiben mir Freunde; darunter auch Kortez der Große, 
Welcher der Reiche fo viel jenſeits des Meeres enideckt; 
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Ueber die Linie hinaus und weit bis zum Zeichen des Steinbocks 
Herrſcht er, und doch in der Fern’ if er noch meiner gedenk.“ 


Aber nicht nur Hofleute zählte er zu feinen Freunden, fondem auch 
die berühmteſten Gelehrten ſeiner Zeit, wie er denn auch ſelbſt ein 
bedeutender Gelehrter war. Zwar hatte er, wie wir geſehen haben, 
ſchon früh die Akademie verlafen müuͤſſen, allein feine Liebe für die 
Wiſſenſchaft hatte ihn jeden von Gejchäften freien Augenblick zu gruͤnd⸗ 
lichen Studien benützen laffen, und jo beja er denn, bei feinen fel- 
tenen Anlagen, eine ſehr gediegene Gelehrſamkeit. Gaſſendi, im Le⸗ 
ben des Kopernikus, nennt ihn einen in jedem Zweige der Wiſſen⸗ 
ſchaft gelehrten Mann, und nicht übertrieben iſt es, wenn Böhm ſeine 
Gelehrſamkeit alfo ſchildert: „Er beſaß eine feltene Kenntniß des 
bürgerlichen und kanoniſchen Rechts, eine durch fleißige Lektüre erwor⸗ 
bene tiefe Einſicht in Philoſophie und Geſchichte, eine ſo große Be⸗ 
redſamkeit ferner, daß der Papſt, bie römiſche Kurie und die beredte⸗ 
fen Räthe ihm ihre Bewunderung nicht verjagen konnten ).“ Gei- 
ner Beleſenheit in den griechiſchen und roͤmiſchen Klaſſikein, die ſich 
auch in ſeinen Gedichten überall kund giebt, iſt ſchon früher gedacht, 
eben ſo auch, daß er die meiſten Sprachen Europas faſt ſo fertig 
wie ſeine Mutterſprache redete. Ueberdies hatte er auf ſeinen Reiſen 
durch eigne Anſchaunng Sitten und Gebräuche der verſchiedenſten 
Völker kennen gelernt, und ſo war es denn kein Wunder, daß auch 
Gelehrte ſich ſeine Freundſchaft zur Ehre rechneten. Wir wollen hier 
ftat aller Andern nur an zwei Männer erinnern, die in vieler Be- 
ziehung als die Gelehrteſten ihrer Zeit gelten koͤnnen, an Erasmus 
von Rotterdam und Hoſius. Letzterer verſichert in feinen Briefen 
wiederholt, daß er den Dautiskus von Jugend auf wegen ſeiner 
Gelehrſamkeit und ſeines Dichtertalentes geſchätzt und geliebt und ſich 


*) Das Urtheil des Erasmus über feine Gelehrſamkeit vgl. 
im Anbange S. 296. 
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beſtrebt habe, feinem Winke jederzeit zu folgen, auch, daß er ihn in 
literariſcher Beziehung vielfach zu Nathe gezogen); Erasmus aber, 
der damals den persönlichen Mittelpunkt des ganzen wiſſenſchaftlichen 
Europa bildete, hat in der Vorrede zu feiner Ueberſetzung des baſilia⸗ 
nischen Werkes „über den heiligen Geit” die er dem gelehrten Ge⸗ 
ſandten widmete, feiner Freundschaft mit dieſem ein dauerndes Dent- 
mal geſetzt ““). 


Und mit wie inniger Liebe, mit wie großem Vertrauen hingen 
viele biejer Männer an Dantiskus! Johannes Sekundus, der als la⸗ 
teiniſcher Dichter durch die Eleganz und Gluth feiner Berfe alle Zeit⸗ 
genoſſen überſtrahlte, cite ihm, wie Budi erzählt, alle feine Ge» 
dichte zur Durchſicht und beſang ihn ſelbſt in mehreren feiner Elegien; 
Coban Hefe nennt ihn öffentlich feinen beſten und um ihn am meis 
ſten verdienten Freund und widmet ihm aus Dankbarkeit das dritte 
Buch ſeiner „poetiſchen Wälder;“ desgleichen dedizirt ihm Johann 
van den Kampen, den er off und reichlich unterſtützt hatte, feine 
Pfalmenüberſetzung “). Und Duplizius Schepper, der ihn wie einen 
Vater verehrte, ſchreibt ihm voll Vertrauen: „Wife, daß ich zu Nies 
manden lieber hingehen würde, ſollte mich irgend ein Unfall treffen, 
als zu dir, mein Dantiskus.“ 


Dem nähern Umgange aller dieſer Freunde ſollte jetzt Dantiskus 


— tm 


) Vgl. Eichhorn, der ermländiſche Biſchof und Kardinal Ho- 
fud. Mainz 1854. Bd. I. S. 30, 38 und 79. 

n) Bgl. Des, Erasmi opp. oo. Lugd, Bat. 1702—1706. tom. 
Vill. p. 490. Wir theilen im Anhange S. 295 ff. mehrere Stel- 
len aus der Vorrede mit, welche die Gelehrſamkeit des Dantiskus 
im hellſten Lichte erſcheinen laſſen. 

e) An die Leſer dieſes Buches ſchrieb Dantiskus ein einleiten⸗ 
des Gedicht, welches fid) in der zweiten Ausgabe dieſer Pſalmen⸗ 
überſetzung (Krakau bei Ungler, 1533.) findet. Bei Böhm fehlt es. 
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durch einen Umſtand entriffen werden, ber ihm ebenſo unerwartet kam, 
als er ſeinem ganzen innern und äußeren Leben eine andre Wendung 
gab. Sigismund nämlich, der ſeinen Geſandten ganz vergeſſen zu 
haben (diem, wahrend andre Regenten ſich beeiferten, ihn mit Ehren 
zu überhäufen, hatte endlich ſein Unrecht eingeſehen und ſuchte es jetzt 
wieder gut zu machen. Wegen der treuen und emſigen Dienſte, 
ſchreibt ihm der König ſelbſt am 5. Mai 1530, die er ihm und 
ſeiner durchlauchtigſten Gemahlin in ſeiner Eigenſchaft als Geſandter 
lange Zeit hindurch geleiſtet, habe er bei der Sedisvakanz des Bis⸗ 
thums Kulm feine Erhebung auf den dortigen Biſchofsſitz veranlaßt. 
Dieſe Ernennung zum Biſchofe von Kulm war es auch zum Theil 
geweſen, die den Dantiskus vermocht hatte, ſowohl in Augsburg, als auch 
in Brüffel fo eifrig feine Entlaſſung vom Geſandtſchaftspoſten zu bes 
treiben; mit welch ſchlechtem Erfolge, haben wir oben geſehen. Erſt 
in Nürnberg erhielt er, da an eine Zuſammenberufung des Konzils 
vorläufig noch nicht zu denken war, zu ſeiner großen Freude den ge⸗ 
wünſchten Abſchied und kehrte von hier gegen Ende des Jahres 1532 
in die geliebte Heimath zurück. Zwölf Jahre hatte er unter vielfachen 
Muͤhen und Anſtrengungen am Hofe Karls V. zugebracht, acht Jahre 
waren verfloſſen, ſeitdem er zum letzten Male ſein Vaterland und 
ſeine dortigen Freunde beſucht hatte, und ſo kann man ſich leicht den⸗ 
ken, mit welch frohen Gefühlen er die Rückkehr in die Heimath an⸗ 
trat. Dies war um ſo mehr der Fall, als er hier, beſonders in 
feiner Stellung als Biſchof, freier und ungeftörter einer Regung Raum 
geben konnte, die ihn ſeit einiger Zeit mächtiger als je zum Beſſern 
trieb. Was nämlich Dantiskus damals, als er zum zweiten Male 
an den Hof gezogen wurde und ſein Gedicht „über den Unterſchied 
zwiſchen Tugend und Ehre“ ſchrieb, in ahnender Seele vorausgeſehen 
hatte, war wirklich eingetroffen. Er hatte auf dem Wege ber Ehre 
glänzende Fortſchritte gemacht und ſich durch Kenntniſſe und Geſchick⸗ 
lichkeit, durch uneigennützige Treue und raſtloſen Eifer, den er im 
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Dienſte des Monarchen ſtets bewieſen hatte“), fo hoch hinauf ge» 
ſchwungen, als er ſelbſt vielleicht nicht geahnt; aber nicht dieſelben 
Fortſchritte hatte er auf der Bahn der Tugend gemacht. Die guten 
Vorſätze, die er auf feiner Jugendreiſe am Grabe des Erlöferd ge- 
faßt, waren durch das lange Hofleben, wenn nicht gänzlich ausgelöſcht, 
jo doch fart verwiſcht, und fein Umgang mit den zwar feingebildeten, 
aber leichtſinnigen Humaniſten, die über der äußerlich ſchönen Form 
des faſſiſchen Heidenthums den Geit des Chriſteuthums aufgaben, 
hatte ihn in eine Richtung hineingezogen, in der er, feiner frühern 
wiſſenſchaftlichen und chriſtlichen Geſinnung immer mehr entfremdet, 
nach feinem eignen Ausſpruche, 


„Unter den Zechgenoſſen erſchien ein willkommener Gaſtfreund, 
Feurigen Sinnes auch ſucht' Cyprias wonniges Reich, 
Heiligen Weihrauch bringend der Gluth am Altare zu Paphos.“ 


Das Gedicht, dem dieſe Berje zum Theil entnommen jb **), giebt 
uns über den Zuſtand ſeines damaligen Lebens den beſten und un⸗ 
mittelbarſten Aufſchluß. Es iſt ungefähr im Jahre 1517 geſchrieben 
und an ſeine Geliebte gerichtet, die er offenbar mit fingirtem Namen 
Grinda nennt?“ *); übrigens das einzige Gedicht, welches in dieſer 


—— M MN 


) In feiner Lebensbeſchreibung fpricht er mehrmals von bet 
treuen Ausführung und dem glücklichen Erfolge ſeiner Geſandt⸗ 
haften. So z. B., wenn er fagt: 

Et quod non fuerim fortassis inutilis, ipsa 
(Invidia hie absit) res bene gesta docet. . 

*) maf, den Anhang S. 276. Die Ueberfegung dieſes Gedich⸗ 
tes verdanke ich der Güte des Herrn Geheimrath Moritz Bachmann 
in Paderborn. 

***) Der grinäiſche Gott ijt der liederreiche Apoll, und es dürfte 
darum der Name Grinäa ſoviel bedeuten als: die Sangesreiche, 
was für die Geliebte eines Dichters kein ſchlechtes Epitheton wäre. 
Vielleicht iſt darunter Iſabella del Garda zu verſtehen, (von der 
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Art noch von ihm übrig ift, obwohl es wahrſcheinlich ib, daß er 
noch mehrere ähnlichen Inhalts verfaßt hat. In einer edem ſchoͤnen 
Form, die in nichts durch die klaſſiſchen Erotiker von Latium über⸗ 
troffen wird, ſchildert er hier mit aller Zartheit der Empfindung, aber 
auch mit aller Gluth der ſinnlichen Liebe den Schmerz der Trennung 
von ſeiner Grinäa und das elende Loos der Liebenden, die von ein⸗ 
ander ſcheiden müſſen. 


„Unglückſelig, die nicht ſichere Liebe beglückt“ 


das iſt der Refrain des Gedichts, und dieſer Gedanke verfolgte ihn 
jetzt auf Weg und Steg und führte ihn endlich nach manchen Ver⸗ 
irrungen, die aber Niemand bereitwilliger als er ſelbſt eingeſteht, 
gleihfam wie von ſelbſt, auf den Gegenſatz zu dieſer unſichern, 
ſchwankenden Eintagsliebe, zu der ſichern, feſten, ewigen Gottes⸗ 
liebe. „Alles iſt Eitelkeit, außer Gott lieben und ihm allein die⸗ 
nen“ das war die Summe der Weisheit, die er auf ſeiner fünf⸗ 
zehnjährigen Geſandtſchaft ſich erworben, und mit dem h. Biſchofe von 
Hippo konnte er jetzt ausrufen: „Unruhig ijt unſer Herz, bis es rubet, 
o Gott, in bir*)." 1 

Dieſe heilige Gottesruhe in Buße und Zerknirſchung des Her- 
zens zu erlangen, darauf ging jetzt ſein ganzes Streben, und mit dem 
feſten Vorſatze, ſein Leben zu ändern und es fortan ganz und gar 
Gott zu weihen, beſtieg er, im Anfange des Jahres 1533 von dem 


noch einige Briefe an Dantiskus vorhanden ſind,) obwohl manche 
Umſtände dagegen ſprechen. Die in Frauenburg befindlichen Briefe 
zeigen übrigens, daß das Verhältniß des Dantiskus zu dieſer Iſa⸗ 
bella ein andres geweſen, als es bei Czaplicki S. 22. dargeſtellt iſt. 
) Daß dies der Gang ſeiner Umkehr geweſen, beweiſt unter 
andern die an Herberſtein gerichtete Nachſchrift zu dem Gedichte 
„an Grinäa,“ welches er ihm auf dringendes Verlangen noch in 
ſpätern Jahren zuſenden mußte. Vgl. im Anhange S. 285. 
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ehrwürdigen Tomidi zum Prieſter und Biſchofe geweiht, den Stuhl 
det Biſchöſe von Kulm, die damals zu Löbau ihren Sitz hatten“). 

Allein ein preußiſches Bisthum in jener Zeit zu verwalten war 
ein Amt, das einen ganzen Mann erforderte. Nicht genug, daß die 
Anhänger der neuen lutheriſchen Lehre immer wieder den Frieden 
förten und fo dem Biſchofe viel zu ſchaffen machten, auch der politi⸗ 
ſchen Angelegenheiten mußte er ſich annehmen, ſo ſehr er ihrer auch 
ſatt war. Bei den ſchon erwähnten jährlichen Landtagen nämlich 
hatten die Biſchöſe von Ermland und Kulm den Vorſitz, und da der 
erſtere, der bejahrte Mauritius Ferber, immerfort kränkelte, fo war 
Dantiskus genöthigt, auf allen Landtagen von 1533—36 das Prä- 
dium allein zu führen. Hier als Vertreter der preußiſchen Stände 
vertheidigte er nun die Rechte Preußens den Eingriffen Polens gegen- 
über ebenſo kräftig, als er vor 20 Jahren in feiner Eigenſchaft als 
polniſcher Geſandter die gerechten Forderungen Polens gegen die Ueber- 
griffe der preußiſchen Stände gewahrt hatte. Freilich glaubten da⸗ 
für die polniſchen Geſandten, ebenſo wie früher die preußiſchen Stän⸗ 
be, ſich beeinträchtigt und wußten die Anmaßung des neuen kulmer 
Biſchofs ihrem Könige nicht ſchwarz genug zu ſchildern. Namentlich 
war es der Schatzmeiſter der polniſchen Krone Stanislaus Koſtka, 
* Mann von heftigem und ungebildetem Charakter, der, als Dan- 
liskus fih Mühe gab, fein Bisthum von einer Steuer, die der König 
ausgeschrieben hatte, zu befreien, ihn mit feinem Haſſe aufs bitterſte 
verfolgte, Beim Könige ſowohl als auch beim Erzbiſchofe Krzycki 
von Gneſen, dem Primas des Reichs, fprengte er aus, Dantislus 


Von dieſer feiner Erhebung zum Biſchofe jagt Dantiskus in 
ſeinem Leben etwas kurz: 
Inscius atque absens post factus episcopus aulam 
Deserui rediens, spesque quielis erat. 
Meque Deo totum dedidi sacrisque dicavi 
Commutans vitae, quod fuit ante, genus. 
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habe ihn, den königlichen Geſandten, auf einer Sitzung der Landſtände 
gröblich beleidigt und endlich fogar herauswerfen laffen, auch habe er 
die übrigen Räthe und Geſandten der preußiſchen Städte veranlaßt, 
Alles, was auf den Landtagen zur Sprache komme, vor dem Könige 
geheim zu halten, ja er habe ſie ſogar zu einem den Rechten des 
Königs zuwider laufenden Gide verleitet. Nur der kräftigen Für- 
ſprache ſeiner Freunde am polniſchen Hofe hatte Dantiskus es zu 
danken, daß der König dem frechen Verläumder feinen Glauben 
ſchenkte und (if von der Grundloſigkeit der Anklagen Koſtkas über- 
zeugte. Leicht wäre es jetzt für den Biſchof von Kulm geweſen, ſich 
an ſeinem Feinde zu rächen; aber in wahrhaft chriſtlicher Weiſe ver⸗ 
zieh er ihm nicht nur, ſondern übernahm auch die Vermittelung zwi⸗ 
ſchen ihm und den gegen ihn erbitterten Ständen. „Es werden wohl 
bisweilen brave Leute verläumdet,“ ſchreibt ihm, hierauf bezüglich, fein 
treuer Duplizuus Schepper am 16. September 1536, „aber nur 
Schlechte ſchenken ſolchen Worten Glauben. Du aber, der du dich 
des beiten Gewiſſens erfreuſt, Daft edel gehandelt, daß du deffen gar 
nicht mehr gedenkſt, was jene gegen dich im Schilde führten. Ihnen 
zur rechten Zeit zu vergelten, wird Chriſtus ebenſowenig ermangeln, 
als er deine Beſcheidenheil wird zu Schanden werden laſſen. Mögen 
ſie wider den Unſchuldigen ſich verſchwören, ſeine Unſchuld wird ihn 
befer ſchützen, als jeder Schild des Ajanr . Du haſt dein 
Ziel erreicht und darfſt dir nicht ert den Namen des Fleißigen und 
Eifrigen erwerben; offen liegen deine Treue, dein Eifer, dein Fleiß 
am Tage. Mögen jene ſich mit derartigem befaſſen, die nach Ruhm 
und Koͤnigsgunſt haſchen. Dir liegt das Alles fern, ja ſelbſt, was 
ich noch höher ſchätze, das Streben nach Ruhm und Königsgunſt, 
wegen Ueberſättigung.“ 

So war denn dieſe Gefahr glücklich abgewendet, aber andre 
ſchwerere Verluſte ſtanden ihm bevor, und es ſollte dem reuigen Bi⸗ 
ſchofe die hoͤhere Weihe des Leides nicht fehlen. Dreimal verzehrte 
das Feuer ſeine Gebäude, Hagel und Seuchen richteten unter ſeinen 
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Heerden und Saaten große SSermüjhmgeu an, und der Tod fing am, 
feine Ernte gerade im Kreiſe derjenigen zu halten, die ihm die lieb⸗ 
iem waren. Peter Tomidi, der väterliche Freund des Dantiskus, der 
noch in der zuletzt erwähnten Angelegenheit fi) feines Schuͤtzlings 
auf's kräftigſte angenommen hafte, ſtarb in einem Alter von 70 Sab» 
ren am 29. Oktober 1535. Ihm hatte Dantiskus feine hervorra⸗ 
gende Stellung im Leben zum großen Theil zu verdanken, ihm hatte 
er ſich in Allem anvertraut, ihm nach Beendigung feiner Geſandtſchaf⸗ 
ten einen ausführlichen Bericht darüber ſowie auch fein ſehr umfaug⸗ 
reiches Tagebuch“), das er mit der Genauigkeit eines Pythagoreers 
führte, als Beweis feine Vertrauens zugefandt — kurz Tomidi war 
in vieler Beziehung als der geiſtliche Vater des Dantiskus zu betra. 
ten, und auf's ſchmerzlichſte mußte daher dieſen jener Todesfall be⸗ 
rühren. Den Gefühlen, die ihn damals beherrſchten, hat er in zwei 
Ewpitaphien, die er dem Entſchlafenen nachſang, einen ſchoͤnen Ausdruck 
verliehen und ſie ſo gleichſam zu einem Strauße gewunden, den er 
voll Wehmuth auf das Grab ſeines Freundes niederlegte. Hiemit je⸗ 
doch nicht zufrieden, veranlaßte er auch die Freunde des verſtorbenen 
Etzbiſchofs, bie ihm als Dichter bekannt waren, feinen Tod im Liede 
zu feiern, vielleicht um dann die ſämmtlichen Gedichte in einer Mug- 
gabe zu vereinen und dadurch dem Verblichenen ein unvergängliches 
Denkmal der Freundſchaſt zu ſetzen. Fünf Jahre früher wenigſtens 
batte er beim Tode des Kardinals Merkurinus Gattinaria eine ähn⸗ 
liche Sammlung mit Beiträgen von Johannes Sekundus, Coban 
Se, Uring Belins, Barthelephus Ledäus u. a. ſammt vier eignen 
Cpitappien veröffentlicht“), und es ift wahrscheinlich, daß daſſelbe auch 
Ba 5 9 

) Diefer Bericht findet fih in den Acta Tomiciana publica, 
das Tagebuch dagegen ſcheint verloren zu fein, 

) Dieſe Sammlung erſchien im Jahre 1531 zu Antwerpen bei 

Graphäus unter dem Titel: 
Epitaphia et epigrammata aliquot illustrium virorum in funere 


Mereurini Cardinalis, Marchionis Gattinariae, Caroli V. Aug. supremi 
— nt 
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diesmal feine Abſicht war. Allein fie kam vielleicht aus Mangel an 
Betheiligung nicht zu Stande, und nur von Hofius, deſſen Wohlthäter 
Somidi gleichfalls geweſen war, ij es bekannt, daß er eine Elegie 
auf deſſen Tod an Dantiskus einjambte ). 


In demſelben Jahre mit Tomicki farb auch in einem Alter von 
ett 24 Jahren der geiftreihe Johannes Sekundus, ebenfalls ein naher 
Freund unſeres Dichters, und bald darauf ſeine greiſe Mutter, die er 
mit der kindlichſten Verehrung geliebt hatte. Rechnet man zu alle 
dem noch fortwährende Kranklichkeit und den Kummer, den ihm die 
in manchem Betracht traurigen Verhältniſſe feines Bisthums machten, 
ſo wird man einſehen, daß das Leid, das er damals zu tragen hatte, 
durchaus kein kleines war. Allein Dantiskus, der das Weſen des 
Chriſtenthums tief erfaßt hatte, wußte die reinigende und heiligende 
Kraſt des Unglücks wohl zu würdigen und demnach auch daſſelbe 
mit männlicher Kraft zu tragen“). lleberdies lenkten auch die fid) 
täglich haͤufenden Geſchäfte feinen Blick wieder mehr nach außen hin. 
Als im Dezember des Jahres 1536 der alternde Sigismund ſeinem 
Sohne die Mitherrſchaft übertrug, ſchickten ihn die Städte Preußens 
als Geſandten nach Krakau, um auf dem dort abzuhaltenden Reichs⸗ 
tag dem neuen Könige ihre Glückwünſche darzubringen und ihn zu 
vermögen, die Rechte und Privilegien Preußens zu ſchuͤtzen und na⸗ 
mentlich alle Höheren Aemter in Preußen nur mit Einheimiſchen zu ber 
ſetzen, was Sigismund häufig vernachlaßigt hatte. 


Bei feiner Ruͤckkehr von Krakau warteten ſeiner ſchon wieder neue 
Würden und Bürden. Der Biſchof von Ermland, ber wackere Mauritind Fer- 
ber, war am 1. Juli 1537 geſtorben, und Dantiskus wurde jetzt, befonderd 


*) Vgl. Eichhorn a. a. O. S. 37. 
**) Vgl. Böhm S. 173. 
Laus tibi sit, Deus o fortis, sit gloria et omnis 
Gratia, sum meritus tot mola iure pati. 
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auf Veranlaſſung Sigismunds für dies weit bedentendere Bisſhum poſtulirt. 
Am 11. Januar 1538 wurde feine Poſtulation in Rom admittirt und fo 
beſtieg er denn als Johannes IV. die ermländiſche Kathedra “). Zu ber 
ſelben Zeit ließ ihm auch Kaifer Karl V., der feinen Liebling noch 
Wit vergeſſn hatte, durch den Erzbifchof Johann von Weze daß UAn- 
erbieten machen, er wolle ihn bei der nächſtens erfolgenden Kardinals⸗ 
wahl zu dieſer Würde in Vorſchlag bringen und zwar, wie er ihn 
verſſchern könne, mit Erfolg. Was Danliskus auf dieſen vom 6. 
Februar 1538 datirten Brief geantwortet habe, ersehen wir aus ei 
nem Schreiben vom 1. Januar 1543, worin er der Königin Bona, 
die ihm unabhängig von Karl V. dieſelbe Würde angetragen hatte, 
antwortet, er könne ihr nicht verhehlen, daß unlängſt ber Prokanzler 
und kaiſerliche Rath von Granvella und einige andere alte Freunde 
im Namen des Kaiſers an ihn geſchrieben hätten, ob er geneigt wäre, 
den Kardinalshut anzunehmen, den ihm der Kaiſer beſorgen würde. 
Er habe aber dem Kaiſer ſehr danken laſſen und erklärt, ſolche Aus⸗ 
zeichnungen keineswegs zu wünſchen, zufrieden mit der Gunſt ſeines 
Königs und nicht Willens, ſein Bisthum zu verlaſſen. Sattſam 
batte er der Ehren, die die Welt bieten kann, genoſſen, und ſein gan⸗ 
zes Streben war jetzt einzig darauf gerichtet, feinem neuen Episkopate 
mit allem Eifer und aller Trene vorzuſtehen. Doch war ihm dies 
noch nicht beſchieden. Der greife Sigismund, der feinen Sohn, den 
volniſchen Kronprinzen, mit Elifabeth, der Tochter des römiſchen Kö- 
nigs Ferdinand zu vermählen beabſichtigte, gedachte der Fähigkeit und 
Geſchicklichkeit, die Dantiskus in ähnlichen Angelegenheiten jo oft be- 
wieſen hatte, und beſtimmte ihn deshalb zum Brautwerber. Der Bi⸗ 
ſchof von Ermland begab ſich in Folge defen wieder am den Hof 
von Krakau und reiſte von hier, nachdem er feine Inftruftion empfan⸗ 
gen hatte, nach Breslau, wo id dazumal König Ferdinand aufhielt. 
Ob aber hier oder erf in Regensburg der Ehekontralt geſchloſſen fei, 


*) Vgl. Eichhorn a. a. O. S. 40. 
III * 
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läßt ſich nicht genau ermitteln. Soviel ſteht fef, daß er auch dies⸗ 
mal alles zur Zufriedenheit ſeines Herrn ausrichtete. 

Jetzt erſt ſcheint er wenigſtens von größeren politiſchen Miſſio⸗ 
nen Ruhe gehabt zu haben, und abgeſehen von einer Reiſe nach Kra⸗ 
kau, die er im Jahre 1542 in Sachen der preußiſchen Städte machte, 
finden wir ihn immer in dem ihm bald liebgewordenen Ermlande, 
wo ihm ſeine Bisthumsangelegenheiten reichlich zu thun gaben. Die 
neue Lehre begann bei der herrſchenden Sittenverderbniß auch in ſeiner 
Diözefe ſich in bedenklicher Weiſe zu verbreiten, und obgleich er mep- 
rere Male Mandate gegen die lutheriſchen Prädikanten erließ, konnte 
er fein Land doch nicht ganz rein von der refigibjem Neuerung erhal» 
ten. Man hat ſpäter aus dieſer Thatſache, ſowie aus dem Umſtande, 
daß er mit namhaften proteſtantiſchen Gelehrten, wie mit Melauchthon, 
George Sabinus, Inder, Coban Hefe in perſönlichem und brieflichem 
Verkehre ſtand, folgern wollen, Johannes ſei im Herzen der neuen 
Lehre und der augsburgiſchen Konfeſſion nicht abgeneigt geweſen; al⸗ 
lein ſelbſt den eifrigſten Biſchöfen war es nicht möglich, jedes Cin- 
dringen der Neuerung in die ihnen auvertraute Heerde zu verhindern, 
und was feinen Brieſwechſel mit den proteſtantiſchen Gelehrten betrifft, 
der (id) übrigens nur auf humaniſtiſche Studien beſchrankte“), fo be- 
weit der nur, daß Dantiskus bie Sache wohl von ber Perſon, den 
Irrthum vom Irrenden ſcheiden konnte, und Begeiſterung für Kunſt 
und Wiſſenſchaft auch bei denen zu ſchätzen wußte, deren religiöfe 
Ueberzeugung er überall auf's entſchiedenſte bekämpfte. Mochte er auch 


) Coban Heſſe, geſtorben als Rektor zu Nürnberg, und Iſinder, 
Profeſſor am Gymnaſium zu Königsberg, waren faſt ausſchließlich 
Humaniſten, und ſelbſt Melanchthon übergeht in ſeinen Briefen an 
Dantiskus abſichtlich das fo beliebte Thema von der religiöſen Neuz 
erung. Vgl. Mittheilungen aus ſchwediſchen Archiven und Biblio⸗ 
theken. Von Dr. L. Prowe. Berlin 1853. S. 58. — Der Inhalt 
aber des poetiſchen Briefwechſels zwiſchen Dantiskus und Sabinus, 
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früher bei feinem perſönlichen Umgange mit ben Humaniſten von Lu- 
thers Lehre (id manches Gute verſprochen haben, wofür fid jedoch 
in ſeinen Schriften gar keine Belege finden, fo it er jedenfalls [ion 
frühe von dieſer Anſicht zurückgekehrt und erſcheint in ſeinem ganzen 
ſernern Lebenslauf als treuer Bekenner und offener Vertheidiger der 
katholiſchen Lehre. Ernſtere Studien hatten ihn über das Verhält⸗ 
niß der proteſtantiſchen Lehre zu der alten Kirche der früheren Jahr- 
hunderte belehrt, zugleich faf er rings um ſich herum die ſittlichen 
Wirkungen, welche die neue Religion erzeugte, und wurde jo durch 
feine Kenntuiß der Vergangenheit wie der Gegenwart in feiner Anhäng⸗ 
lichkeit an die katholiſche Religion beſeſtigt. Die im Nachſlehenden 
mitgetheilten Gedichte, in denen fid) feine ganze Anſicht über das Nes 
formationsweſen kund giebt, ſprechen dies an jo vielen Stellen aus, 
daß einzelne Zitate als ganz zwecklos und überflüſſig erſcheinen. Schla⸗ 
gend und bis zur vollſten Evidenz erweiſt er mehrfach aus Schriſt 
und Tradition, aus Vernunft und Erfahrung die Unhaltbar⸗ 
keit der lutheriſchen Rechtfertigungslehre, namentlich des Satzes vom 
allein ſeligmachenden Glauben; überall ſtellt er dieſem gegenüber die 
Nothwendigleit der christlichen Charitas auf und empfiehlt die guten Werle 
als Früchte eines lebendigen Glaubens. Desgleichen iſt auch ſein Begriff 
von dem Zuſtande der gefallenen Natur und des Menſchen nicht der 
büjtere proteſtantiſche, der überall nur Sünde und Unfähigkeit zu dw» 
gend ſieht; allerdings erkennt auch er das große Unheil an, das durch 


dem erſten Rektor der Univerſität Königsberg, läßt ſich kurz in fol⸗ 
gende Worte faſſen, die ihm der letztere nach Heilsberg ſchreibt: 


„Eifrig ſtreben wir, daß in dieſem Lande 
Der gelehreten Pallas Künſte blühen, 

Und das orphiſche Plektrum brauchen lerne, 
Der Boruſſias Land bebaut am Nordmeer.“ 


Vgl, die Ausgabe Böhms S. 329. 
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die Sünde in die Welt gekommen, aber er weiß auch, daß in Chri⸗ 
fto und feiner Kirche mit ihrem fiebenfahen Gnadenſtrom uns eine 
wirkliche und keine Scheinerlöfung von der Sünde geworden ijt. Froh 
jubelt er deshalb in feinem ſchoͤnen Auſerſtehungsbymuns auf und 
die ganze Natur, Wild und Wald und Feld, läßt er am dieſer bei 
ligen Oſterfrende Theil nehmen. Sollte aber doch noch irgend 
ein Zweifel über feine echt katholiſche Geſinnung obwalten, fo wäre 
ſein Benehmen gegen Coban Heſſe ganz geeignet, auch dieſen zu zer⸗ 
ſtören. Wiederholt ermahnt er dieſen alten Freund, der ſich zuletzt 
ganz und gar an Luther und Melanchthon angeſchloſſen und zugleich 
dem Trunke mit ſolcher Leidenſchaft hingegeben hatte, daß er „ſich mit 
vollem Bewußtſein langſam zu Tode ſoff,“ er möge von feinem 
falſchen theologiſchen Wege umkehren; und wenn Coban ſchwach ges 
wug war, dieſer Mahnung nicht Folge zu leiſten, weil, wie er fagte, 
er ſich ſchon zu weit in die Sache eingelaſſen, ſo war es gewiß nicht 
des Biſchoſs Schuld“). Uebrigens find die Bedenlen gegen des 
letzteren Orthodoxie auch erſt lange nach feinem Tode entſtanden, in 
einem Zeitalter, wo man überall Anhänger der Reformatoren ſuchte 
und — fand; feine Zeitgenoſſen wiſſen nichts davon. Thomas Treter, 
der treng kirchliche Geſchichtsſchreiber Ermlands, jagt von Dantiöfus, 
daß er 11 Jahre lang feine Didzefe „gut, weile und glücklich“ ge 


*) Schon am 4. April 1531 ſchreibt derſelbe Coban Hefe an 
Dantiskus: „Ich komme zu dem Theile Deines Briefes, in welchem 
Du ſchreibſt, es fei für mich nicht febr beilfam in diefer Tragödie 
zu verbleiben. O mi Dantisce, sentio et intelligo satis, quam dicas 
tragoediam; sed quis me liberabit ex hac tragoedia? , .. Obse- 
quendum est hisce et temporibus et moribus, in quae quoniam ei 
ego incidi, necesse est et me velut Ixionis rotae alligatum verti 
eircumverli rapique ac volutari, quocunque fert impetus haec om- 
nia moderantis fati. Verum haec ad te quidem, nam super huius- 
modi rebus voces hic nequaquam sunt liberae.” B. A. z. Fr. 
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leitet habe“), und daſſelbe bezeugen auch die ungemein zahlreichen 
Briefe des Hoſins, deſſen Beinamen „Tod Luthers, Hammer der 
Ketzer“ u. f. w. darauf ſchließen laſſen, daß er gewiß jeden vertrau ⸗ 
ten Umgang mit einem Manne abgebrochen hätte, welcher der neuen 
Lehre geneigt geweſen wäre, „Als Jüngling ſteilich,“ fo ſchreibt er 
über den ermländiſchen Biihof in der Vorrede zu der Ausgabe der 
Hymnen ), hielt er fid) von dem, was jenes Alter mit fih bringt, 
nicht fern, auch verlebte er einen guten Theil feiner Jahre am Hofe, 
der für Alles, nur für die Tugend nicht, ein Lehrmeister ift; fo daß 
er durchaus ein andrer war, als wir ihn heute ſehen. Man ſollle 
meinen, es foi aus dem Saulus ein Paulus, aus einem Verfolger 
ein Apoftel geworden. Denn ebenfo wie wir jetzt durch unfer Leben 
die Kirche Gottes verfolgen, (o verfolgte auch er fie einſt. Endlich 
aber, als er durch die Barmherzigkeit Gottes eine vorzügliche Stellung 
in derſelben erlangt, hat er den alten Menſchen aus-, den neuen ane 
gezogen, und wie einſt in Liebe für bie Welt, fo i er jetzt in Liebe 
für Chriſtus entbrannt, fo daß er trotz feines hohen Alters und feiner 
ſchlechten Geſundheit doch beſtändig im Gebete zu Chriſto und in bet 
Betrachtung feiner Woblihaten weilt. Und das läßt fi nicht mut 
aus feinen Schriften, ſondern auch daraus abnehmen, daß er durch⸗ 
aus keinen Tag hingeben läßt, ohne jenes hochbeilige Opfer datzu⸗ 
bringen, in dem ſich alle Wohlthaten Cbriſti vereinigt dartelen.” 
Wenn aber alles dies beweiſt, daß er ein echt katholiſcher und 


) Uebrigens findet fi diefe Stelle (»postquam ecelesiam un- 
ecim annis bene prudenter ac feliciter administrasset, in domino 
obdormivit«) mur in dem in Frauenburg befindlichen Manuſkript 
des Treter, von wo fie auch in Leo's Geſchichte Preußens (Brauns⸗ 
berg 1725. S. 437) übergegangen ift, nicht aber in der durch feinen 
Neffen Lubomierz im J. 1685 zu Krakau beſorgten Ausgabe, die 
uberhaupt viele willkührliche Zufäge und Abänderungen enthält. 

**) maf. den Anhang S. 294. 
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innig frommer Priefer geweſen, io thun andre Thatſachen deutlich 
dar, daß er auch, wo es Noth that, ein energiſcher Biſchof war. 
Den Alexander Skulteti, einen Mann, dew er font wegen feiner Ge- 
lehrſamkeit ſehr ſchätzte, ließ er, als der Häreſie verdächtig, aus ſei⸗ 
nem Domkapitel und ſogar aus dem polniſchen Reiche entfernen, und 
heftig tadelt er die Danziger, daß fie einen apoſtaſirten Moͤnch Han- 
trating hätten frei laufen laffen, fatt denſelben ihm zur Beſtrafung 
zuzuſchicken. Die Konſtitutionen ſeines Vorgängers Mauritius Ferber, 
die zum Theil in Vergeſſenheit gerathen waren, ſchickt er feinem Dom- 
kapitel zu und empfiehlt ihm deren genaue Beobachtung, und den 
Wilheim Gnaphaus, einen berühmten Humaniſten und lateiniſchen 
Poeten, entſetzte er ſogleich feines Rektorats an der Schule zu Elbing, 
als feine theologiſche Richtung offen zu Tage trat. Ueberhaupt wid- 
mete er den Schulen ein wachſames Auge, weil er in ihnen mit 
Recht das wichtigſte Element für die Förderung der Religion ſah. 
Schon als Biſchof von Kulm hatte er auf dem Landtage zu Marien⸗ 
burg im Jahre 1536 den Antrag geſtellt, das Gymnaſium zu Kulm, 
das ſeit einiger Zeit eingegangen war, wieder herzuſtellen und daſſelbe 
mit tüchtigen katholiſchen Lehrern zu beſetzen; auch hatte er zu dieſem 
Zwecke einen jährlichen Beitrag von 40 Mark verſprochen, allein ſein 
Plan wurde leider vereitelt, und die Schule konnte wenigſtens vor⸗ 
läufig noch nicht in's Leben treten. Um deshalb dem augenblicklichen 
Bedürfniſſe an tüchtigen, gelehrten Leuten in feinem Bisthum abzuhel⸗ 
fen und ſein Domkapitel mit Männern beſetzen zu können, auf deren 
Tugend, Gelehrſamkeit und geſunde Theologie er bauen könnte, mun 
terte er junge Leute, die Talent und Eifer zeigten, zur Beſchäftigung 
mit der klaſſiſchen und chriſtlichen Wiſſenſchaft auf und ſchickte ſie auf 
eigne Koſten zur weitern Ausbildung auf die berühmteſten Hochſchulen. 
So ließ er den Euſtachiuns von Knobelsdorf aus Heilsberg, denſelben, 
an den auch das nachſtehende paränetiſche Gedicht gerichtet it, nach⸗ 
einander bie Univerſitäten zu Frankfurt an der Oder, Leipzig, Löwen, 
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Paris und Rom beſuchen und hatte die Freude, ihn zu einem lüͤchti⸗ 
gen Gelehrten heranwachſen zu ſehen, der ſpäter, hochberühmt als la⸗ 
teiniſcher Dichter, als Domdechant zu Breslau ſtarb. Desgleichen ließ 
er den Stanislaus Aichler (Glandinus) und den Kaspar Hannow, 
den Sohn ſeiner Schweſter, mehrere Jahre in Rom ſtudiren. Letz⸗ 
teren nebſt ſeinem Bruder Johann, ſowie auch den eben erwähnten 
Knobelsdorf, finden wir ſpäter wirklich im ermländiſchen Domkapitel. 
Dieſes zählte damals überhaupt Männer von großer Frömmigkeit und Ge» 
lehrſamkeit zu feinen Mitgliedern. Es genügt an die Namen Hoſius und 
Kopernikus zu erinnern, um auf die Bildung der Uebrigen einen Schluß 
machen und erkennen zu laſſen, daß es dem Dantiskus im Ermlande 
nicht an gelehrten und tüchtigen Männern fehlte, mit denen er Um⸗ 
gang pflegen konnte. Namentlich war er mit Kopernikus jer befteun⸗ 
det. Ueber fein Verhältniß zu dieſem ſagt Julian Bartoczewicz in 
der Vorrede zu der warſchauer Prachtausgabe der kopernikaniſchen 
Werke: „Niemand konnte es entgehen, daß zwiſchen Dantiskus und 
Kopernikus ſich von Tage zu Tage ein feſteres Freundſchaftsband 
ſchlinge. Denn nicht bloß durch Briefe mit einander verfehrend, theil- 
ten fie ihre Pläne, Erlebniſſe, Beobachtungen einander mit, ſondern fie 
gingen in ihrer Vertrautheit ſo weit, daß z. B. Dantiskus ſeinen 
Freund zur Hochzeit einer feiner Verwandten einlud.“ Ein beſonderes 
Intereſſe nahm Dantiskus an den aſtronomiſchen Studien ſeines Freun⸗ 
des, und er nebſt Tidemann Gieſe, dem Biſchofe von Kulm, war es 
vorzüglich, der den ſchwankenden Kopernikus zur Herausgabe ſeines be⸗ 
rühmten Buches „über die Bewegungen der Himmelskörper“ — de 
orbium coelestium revolutionibus — veranlaßte. Um ihn dazu 
noch mehr zu ermuthigen, ſchrieb er fogar ein einleitendes Gedicht an 
die Leſer dieſes Buches, fuͤr welches ihm Kopernikus mit folgenden 
Worten dankt: „Deinen Brief voll von Güte und Humanität habe 
ich nebſt dem beiliegenden Gedichte an die Lefer meines Buches et» 
halten; ich erkenne die Vortrefflichkeit dieſes Gedichtes an und weiß 
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gewiß, daß es nur hervorgegangen ijt aus dem Wohlwollen, das du 
gegen die der Wiſſenſchaft Befliſſenen zu hegen pflegſt“).“ 

Der vertraute Umgang mit ſolchen Maͤnnern, zu denen ſich noch 
eine große Anzahl der meiſtens ausgezeichneten polniſchen Biſchöfe ge⸗ 
ſellte, füllte nebſt Gebet und Studium die Mußeſtunden des Dantis⸗ 
kus aus. Dem Weltgetuͤmmel zum Theile entrückt, nahm er doch au 
allen neuen Erſcheinungen im politiſchen, wiſſenſchaftlichen und religiö⸗ 
fen Gebiete den regſten Antheil. Fat ſämmtliche Vertreter der neuen 
Ideen und Bewegungen, die ſich damals aller Orten ſo mächtig reg⸗ 
ten, waren ihm persönlich bekannt und befreundet und beſtrebten fih, ihn 
von Allem, was vorging, durch Briefe in Kenntniß zu ſetzen, ja ſelbſt ſolche, 
die er nie geſehen, ſuchten ſchriftlich feine Bekanntſchaft ). Noch heute 
finden fi, in vier Foliobänden zuſammengeheſtet, im biſchoͤflichen Ar 
hiv zu Frauenburg eine große Anzahl von Originalbriefen der be» 
ruͤhmteſten Männer an Dantiskus, die für die Geſchichte jener Zeit 
ebenſo wichtig find, als fie den Charakter, die Gelefrjamfeit und Hu- 
manität des ermländiſchen Biſchofs in's ſchoͤuſte Licht ſetzen. Eine 
große Zahl anderer Originalbriefe an Dantiskus, zwei Foliobände füllend, 
hat überdies neulich Dr. L. Prowe in der Univerſitätsbibliothel zu 
Upfala entdeckt, wohin ſie jedenfalls in den Kriegen zwiſchen Schwe⸗ 
den und Polen, durch die Ermland hart heimgeſucht wurde, nebſt 
vielen andern literariſchen Schätzen weggeführt ſind. Dieſe Brieſe, 


) Wir theilen dieſen Brief, fo wie einen andern, aus welchem 
hervorgeht, daß Dantiskus und Kopernikus fid ſchon frühe gekannt 
haben müſſen, im Anhauge (S. 297 und 98) vollſtändig mit. Ueber⸗ 
haupt ſind von den noch erhaltenen Briefen des Kopernikus mehr 
als ¼ an Dantiskus gerichtet. Das oben erwähnte Gedicht, welches 
ſowohl bei Böhm als auch in den Ausgaben des kopernikaniſchen 
Werkes ſehlt, ift vielleicht daſſelbe, welches fih in der warſchauer 
Prachtausgabe vom Jahre 1854 S. 547 findet. 
**) Bol, die Ausgabe Böhms S 172, 
Praeterea quibus et nunquam sum visus, amorem 
Testantur missis tam mihi saepe schedis, 
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welche Prowe aus Mangel an Zeit leider nur flüchtig hat durchſehen 
können, „behandeln,“ wie er jagt, „zum Theil Privatverhältniſſe, 
größerentheils jedoch allgemeine, namentlich politiſche Angelegenheiten. 
Geſchrieben find fie in den Jahren 1524— 1548 aus verſchiedenen 
Orten; es finden fij beſonders viele Briefe aus Rom, dann aus 
Venedig, Genua, Kremona, Insbruck, Regensburg, Leipzig, Wien, 
Kralau, Löwen, Brüſſel, Toledo u. a.“).“ 

Zu dieſem ſo ausgedehnten Briefwechſel in Proſa kam noch 
eine keineswegs unbedeutende poetiſche Korreſpondenz. Durch poeriſche 
Zuſchriften ſuchten die dichteriſchen Freunde des greifen Biſchofs die 
mannigfachen Sorgen von ſeiner Stirn zu ſcheuchen und den Abend 
feines Lebens nach Kräften zu erheitern. Bald beſangen fie bie merk⸗ 
würdigen Schickſale feines Lebens, bald ſuchten fie theils in patheti⸗ 
ſchem Ernſte, theils in komiſchem Humor, ſein Ermland mit allen 
möglichen Gottheiten aus der klaſſiſchen Mythologie anzufüllen und 
priefen die Schönheiten feines Heilsberg, reizend gelegen, wie Sabi- 
nus ſingt, 


„An der rauſchenden Alle ſchoͤnen Ufern, 
Jener Alle, an deren Strome Nymphen 

Auf der lieblichen Flur den Reigen führen 
Und Napäen im Schmuck nebſt Oreaden“ ).“ 


Bei ſolchen Anregungen erwachte auch in Dantiskus die alte Liebe 
zur Dichtkunſt wieder, und wenngleich er aus Mangel an Muße 
ſeiner Muſe nur wenige Stunden widmen konnte, ſo verdanken 


) Bgl. Prowe a. a. O. S. 53 und 58. 
*) Bgl. die Ausgabe von Böhm S. 331; kurz vorher fingt 
derſelbe Sabinus an Dantiskus: 
„Oft erhebet dein Lob bis zu den Sternen 
Mit volltönendem Lied der Chor der Muſen, 
Dich, der Rede und beider Sprachen kundig, 
Preiſend, dich den berühmten Sänger.“ 
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wir jedoch dieſer Zeit Gedichte, welche wenigſtens an innerem 
Gehalte die ſeiner Jugend bei weitem übertreffen. Daß ſie von 
den letztern in jeder Weiſe verſchieden ſind, darf wohl kaum 
bemerkt werden. Der christliche Weiſe, der durch langjährige Erfahrung, 
durch Buße und Gebet die Dinge der Welt in ihrem einzig wahren 
Lichte ſchauen gelernt hatte, mußte natürlich anders dichten, als der 
genußſüchtige, einem klaſſiſchen Libertinismus froͤhnende Humanist; der 
fromme, demüthige Biſchof anders, als der ehrgeizige, leichtſinnige 
Hofmann. Hatte er früher in eine vollendete Form das Hauptgewicht 
gelegt, mit glänzenden Bildern, Metaphern und mit ſeiner Beleſenheit 
in den Klaffikern zu prunken geſucht, vielleicht um den Mangel an 
innerem Gehalte zu verbergen, ſo ſpannte er jetzt abſichtlich die Sai⸗ 
ten ſeiner Dichterleier ſchwächer, aber nur um den vollen Geſang der 
Wahrheit deſto maͤchtiger zum Herzen der Hörer dringen zu laſſen. 
Indeß verräth er auch jetzt noch bisweilen einen Reichthum an Phan⸗ 
taſie, der lebhaft an Ovid erinnert. Dieſem Dichter it er überhaupt 
durch ſeinen anmuthig fließenden Vortrag und eine leichte, wenn auch 
aus Mangel an Feile nicht immer korrekte Verſifikation am meiſten 
vergleichbar, und mehrere Stellen in ſeinem Gedicht an Konſtanz 
Alliopagus find offenbar durch Eindruͤcke aus dem Ovid veranlaßt. 
So z. B. erinnert die Schilderung des Hofes der Wolluſt unwillkür⸗ 
lich an die Beſchreibung der Reſidenz des Schlafes in den Metamor⸗ 
phoſen, und einzelnen Bildern und Ausdrücken des Römers begegnet 
man häufiger. Auch in der Komposition und geſchickten Gruppirung 
des Stoffes it er Ovid ähnlich, wenn er ihn darin nicht gar über. 
trifft. Wie ſchön hat er z. B. in dem zuletzt genaunten Stücke den 
ganzen ſo mannigfaltigen Stoff in den einfachen Rahmen einer Er⸗ 
ſcheinung ſeiner Muſe zu kleiden gewußt, wie geſchickt zwiſchen mehr 
abſtrakten Lehren und konkreten lebendigen Schilderungen abgewechſelt! 
Nimmt man zu alle dem noch die Aufrichtigkeit, mit der er, dem 
Auguſtinus vergleichbar, von den Verirrungen ſeiner Jugend ſpricht, 
die liebenswürdige Freundlichkeit, mit der er den jungen Alliopagus 
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belehrt, ermahnt und unterftügt, bie warme Begeifterung für Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt, die innige Liebe endlich zu der alten, angeerbten 
Religion der Väter, die ſich überall kund giebt, ſo läßt es ſich er⸗ 
klären, wie trotz mancher Härten dies Gedicht To allgemeinen Beifall 
fand, und wie ſelbſt der oben erwähnte proteſtantiſirende Gnaphäus daſſelbe 
das Lied eines Schwans — cygneum melos — nennen konnte“). 

In demſelben Jahre 1538, wo er dieſes Gedicht ſchrieb, ver 
oͤffentlichte er auch noch eine Satire, zu der ihn das aller Orten, 
namentlich aber in feiner Vaterſtadt herrſchende Sittenverderbniß vete 
anlaßte. In der Geſtalt des Propheten Jonas hält er hier ſeinen 
Landsleuten, den Danzigern, wie in einem Spiegel, ihre Ausſchwei⸗ 
fungen, ihren Luxus und ihren Abfall von der katholischen Kirche vor und 
kündigt ihnen die Strafen des Himmels an, wenn ſie nicht in fij 
gingen und fid belehrten. Ein ähnliches Gedicht, das er damals 
gegen die Juden ſchrieb, erwähnt Wiszniewski in feiner polniſchen 
Literaturgeſchichte; Böhm hat es in feine Ausgabe nicht aufgenom⸗ 
men. Seine Lukretia aber, die er etwas ſpäter an Sabinus ſchickte, 
iſt mit vielen andern gänzlich verloren gegangen“ ). Eine etwa 200 
Verſe lange Autobiographie, aus der einige Stellen angezogen find, 
der poetiſche Briefwechſel mit Sabinus und 2 Epitaphien auf König 
Sigismund I. rühren ebenfalls aus dieſer Periode her. 

Das letzte poeliſche Werk, das wir von Dantiskus beſitzen, it 
fein Buch der Hymnen, eine Sammlung von 30 Liedern, ſämmtlich 
veligiöfen oder vielmehr ſtreng kirchlichen Inhalt, die er im Jahre 
1548 durch Hoſtus anonym ediren ließ). Gebet und Betrach- 


„) Dieſe Stelle aus Gnaphäus ſowie drei Epigramme des 
Glandinus auf dies Gedicht und die Vorrede von Hoſius vgl. im 
Anhange S. 288—92. 

*r) Bol, die Ausgabe Boom S. 155. 

c) Die ſchöne Vorrede des Hoſius zu dieſem Werke vgl. im 
Anhange S. 293—95. 
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tung waren, wie wir geſehen haben, für Dantiskus in den legten 
Lebensjahren bie wichtigſte Beſchäſtigung, und als die Früchte ſolcher 
Meditationen ſind dieſe Hymnen jedeufalls anzuſehen. Wie er ſelbſt 
in dem Prolog zu dem Büchlein ſagt, hat er darin den Prudentius 
nachgeahmt; allein eine nähere Vergleichung läßt nur geringe Aehn⸗ 
lichkeit zwiſchen beiden finden. Dagegen erinnern ſie in Form und In⸗ 
halt durchaus an die einfacheren Hymnen des Breviers, ſo daß, be⸗ 
ſonders bei dem damaligen Zuſtande der Kritik, der Gedanke nicht 
ganz unwahrſcheinlich ift, Dantiskus habe mit bem Namen Prndentins 
im Allgemeinen den Verfaſſer der Hymnen des Breviers bezeichnen 
wollen. Soviel ſteht fei, daß ſich in den „Tageszeiten“ des Pru⸗ 
dentius, die hier allein gemeint fein könnten, nur wenige Parallelſtel⸗ 
len zu den Hymnen des Dantiskus finden laſſen, und auch dieſe noch 
mehr zufällig zu fein ſcheinen. Zwar hat auch Prudentius religlöſe 
Stoffe zum Vorwurſe, allein einmal gehören fie einem ganz andern 
Kreiſe an, und dann iſt auch die Art und Weiſe der Ausführung 
bei ihm eine andre. Während er alle Mittel der Rhetorik auſbietet, 
um ſeinen Stoff zu heben, und zu dieſem Zwecke ſelbſt Bilder aus 
der heidniſchen Mythologie nicht verſchmäht, erklart der Biſchof von 
Ermland gleich im Eingange, er wolle nur die Sache ohne allen 
Schmuck und Zier reden laſſen, und er bleibt ſeinem Vorſatze faſt 
durchgängig ſo treu, daß man die Enthaltſamkeit, die er bei ſo reichen 
poetiſchen Mitteln, wie fie ihm zu Gebote ſtanden, übte, mit Recht 
bewundern muß. Wenn er freilich hiedurch einerſeits in eine gewiſſe 
Monotonie und Mattheit verfällt, jo ſteht er andrerſeits gerade durch 
feine herzliche Einfachheit über den meiſten Dichtern jener Zeit, die 
durch die anachroniſtiſche Einmiſchung der klaſſiſchen Mythologie in die 
christlichen Wahrheiten wenigstens für den Anfang oft unerträglich find. 

Das Metrum, deſſen ſich Dantiskus in der größern Hälfte die- 
fer Lieder bedient hat, ijt der gereimte jambiſche Dimeter, der ſich in 
vierzeilige Strophen abtheilt. Jedoch iſt der Reim, wie auch in den 
Hymnen des Breviers, fo wenig ſorgfältig gebildet, daß [aft kein ein 
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ziges Gedicht in dieſer Beziehung tadellos daſteht. Die übrigen ſind 
mit Ausnahme eines einzigen, in welchem der trochäiſche Dimeter ane 
gewandt iſt, alle in horatianiſchen Versmaßen abgefaßt. 

Dantiskus hatte ſein Büchlein der Hymnen, das er noch mit 
recht vieler Liebe gedichtet hatte, eben vollendet, als die Krankheit, an 
der er ſchon feit einiger Zeit litt, einen bedenklichen Charakter annahm. 
Mit dem Gedanken des Todes, ſeit lange vertraut ſah der greiſe 
Biſchof feinem letzten Stündfein gefaßt entgegen und verſchied am 
27. Oktober 1548 fanft in den Armen ſeines Knobelsdorf, der ihn 
während ſeiner Krankheit mit der Liebe eines Sohnes gepflegt hatte. 
In der Domkirche zu Frauenburg, wo die irdiſche Hülle feines Freun⸗ 
des Kopernikus ſchon ſeit 5 Jahren ruhte, wurde auch er beſtattet. 
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I. 


Johannes Dantiskus 


an 


Ronſtanz Alliopagus. 


AD INGENUUM ADOLESCENTEM 
CONSTANTEM ALLIOPAGUM 
CARMEN PARAENETIOUM. 


PIO LECTORI. 


Hunc quicunque legis scriptum sine bile libellum, 
Commoneo, iudex aequus ut esse velis. 
Si quid forte minus solidum vel forte zicLeuw 
Passim conspicies, consule quaeso boni, 
Materiae series spatiosa subinde vagari 
Iussit, in angusto noluit esse loco. 
Non referre parum nosti, quis spiritus adflet, 
Qua vel ad in caussa rostra patronus eas. 
Hic nisi taxatur desertor et impius exlex, 
Integra cuique pio stat sua fama viro. 


Grata fuit, nuper mihi quam tua Musa salutem 
Dixit; ut haec adsit, non minus opto, tibi. 

Et quae scripsisti mihi singula grata fuere, 
Attamen adfectus non nihil inde fui. 

Nempe videns enses veteranus miles et arma 
Actae militiae cogitur esse memor. 

Annosus tumidas audit quum nauta procellas, 
In terris pelagi non meminisse nequit. 


An den edelen Jüngling 
Konſtanz Alliopagus. 


Ein paränetiſches Gedicht. 


An den frommen eser. 


We auch immer du Tiet dies Büchlein ohn' Galle geſchrieben, 
Richt, ich mahne dich, als billiger Richter die Schrift. 

Wenn dir etwa ein minder Gediegenes oder Verfehltes 
Sollte begegnen einmal, nimm mit demſelben vorlieb. 

Schon war Anlaß des Stos Weilläufigkeit, öfter zu ſchweifen, 
Nicht in beengetem Raum wollte geſperret er fein. 

Auch nicht wenig verſchlägkrs, du weißt es, was für ein Geif weh', 
Oder auch welches die Sad’, die du als Auwalt verfichſt. 

Hier nur Züchtigung trifft den Entläufer, den Feind der Geſebe, 
Unverletzet doch bleibt jedem, der fromm ijt, fein Ruf. 


Tuis Hang mir das Heil, das deine Kamene entboten 
Jüngst, und daſselbe, ich wünſch, mög’ es dir werden zu Theil. 
Auch was du mir geſchrieben im Einzelnen war mir willkommen, 
Aber nicht wirkungslos ging es vorüber an mir. 
enn wenn ein alter Soldat die Schwerter erblickt und die Waffen, 
Wohl des vergangenen Kriegs zwingt es gedenk ihn zu ſein. 
enn der bejahrte Matrofe vernimmt das Gebrauſe ber Stürme, 
Kann auf dem Lande des Meers uneingedenk er wohl ſein? 
1 * 


i 


Venator recolit senior, quid fecerit olim, 
Sicubi per silvas retia tensa videt. 

Sic ego, quum legi tua Phoebo carmina digna, 
Non potui Clarii non memor esse dei, 

Quae iacuere fides neglectae, plectra reposta 
Cum cithara sese proripuere statim. 

Oblitique mihi moduli rediere, reclusos 
Intima quos habuit pectoris arca diu. 

Mox me Pimplaeis spatiari rebar in antris, 
Adstitit et praesto turba novena mihi. 

Ex qua non potui vetulam cohibere Thaliam, 
Quin numeros numeris redderet illa tuis. 

Concentu parili si non respondet, habebis 
Caussam, quod rauca voce senecta canit, 

Dulcior est cantus iuvenis, cui spirat Apollo 
Et gratum lepido cui dat ab ore melos. 

Suscipit hos Helicon, qui libertate fruuntur 
Et nullo versant subdita colla iugo. 

Subveniunt animis Musae sine nube serenis, 
Sunt hilaris laetum carmina mentis opus. 

At nosirum quatiunt non parva negotia pectus, 
Quod modo sollicitum plurima cura premit. 
Adde, quod a multo iam tempore prata reliqui, 

Quae de Castalio florida rore madent. 

Usus abest strictim scribendi, libera cogi 
Dictio sub numeros absque labore nequit. 
Vix haec est magno studio contracta renitens, 
Quam male composito cernis inire gradu. 
Nimirum quod desuevi constringere verba, 

Per se quae motu liberiore fluunt. 
Quum mihi fulgebant prima lanugine malae, 
Ad Musas segnis non mihi cursus erat, 
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So der ergrauete Jäger, er denkt, was einſt er vollführet, 
Wenn im Walde das Netz aus er geſpannet erblickt. 

So als deine Geſäng' ich geleſen, des Phoebus nicht unwerth, 
Konnte des klariſchen Gott's uneingedenk ich nicht fein. 

Welche verſäumet gelegen, die Saiten, das ruhende SBleftrum, 
Kamen in freudiger Eil' raſch mit der Zither heran. 

Und es kehrten die längſt mir vergeſſenen Weiſen, fie, welche 
Drinnen verſchloſſen mir lang' ruhten im Schreine der Bruſt; 

Und bald glaubte ich ſchon in pimpleiſcher Grotte zu wandeln, 
Und ſchon ſtanden die drei Schweſtern vor Augen mir da, 

Unter denen ich wehren nicht konnt der greiſen Thalia, 
Daß ſie Rythmen dir nicht gäbe für deine zurück. 

Wird gleichtönigen Klang's fie nimmer entsprechen, [o ift die 
Urſach': heiſeren Tons tönet des Alters Geſang. 

Süßer it Jünglings-Geſang, ihm athmet Begeiftrung Apollo, 
Lieblich von ſinnigem Mund läßt er ihm fließen das Lied. 

Auf nimmt Helikons Höh', die glückliche Freiheit genießen, 
Welche den Nacken noch nicht irgend gefüget dem Joch. 

Wolkenlos heiteren Seelen die ſämmtlichen Muſen ſich nahen, 
Nur aus geheitertem Geiſt ſteiget das fröhliche Lied. 

Aber Geſchäſte, gering mit Nichten, erſchüttern die Bruſt mir, 
Welche, getrübt noch jüngit, reichliche Sorge beſchwert. 

Wü noch hinzu, daß ſchon lang' ich die lieblichen Auen verlaſſen, 
Die von kaſtaliſchen Thau's Dufte jo lieblich erblüh'n. 

Uebung, gebunden zu ſchreiben, iſt fern, und die zwangloſe Rede 
Will nicht mühelos fid fügen des Rythmus Gejeb. 

Kaum kam diefe, fh ſträubend, durch große Bemühung zu Stande, 
Welche mit wankendem Schritt humpelnd beginnen du ſiehſt; 

Nämlich, weil ich gewohnt nicht mehr der geſeſſelten Worte, 
Die, überlaſſen fid) ſelbſt, freieren Schwungs ſich ergeh'n. 
Is von dem Erſtlingsflaume noch einſt mir die Wangen geſchimmert, 
War zu den Muſen mir nicht träge gerichtet der Lauf. 
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Impositis potui multos concludere versus 
Compedibus, quod nunc tarda senecta negat. 
Quae dederat quondam prior aufert grandior aetas, 
Non eadem semper, quae placuere, placent. 
Me tamen en! eduxisti per iter mihi dudum 
Notum, sed modo quod nescio, quale fuit, 
Ne labar, vereor, vel oberrem, quo sit eundum 
Nescius, oblitus per loca vasta viae, 
Alta senex nequeo superare cacumina montis, 
Ungula quae tetigit Bellerophontis equi, 
Si non summa petam, medium conabor adire, 
Quo nihil in rebus tulius esse potest, 
Deficiant vires quamvis roburque fatiscat, 
Nec mihi sit praesens, qui fuit ante, vigor, 
Ingrediar tamen; innixum me scipio forsan 
Ducet, mens quo se numine sentit agi. 
Principio quod me grataris culmen ad istud 
Evectum, nostri ductus amore facis. 
Non hoc tot laudes, quas non agnosco, dedere, 
Sed dedit immerito gratia magna Dei. 
Immerito certe; qui non sum pascere verres 
Dignus et e siliquis exsaturare famem, 
Namque creatorem multis in sordibus aucto 
Offendi graviter crimine saepe meum. 
Horresco memorans aelalis tempora primae, 
Quae, quibus absumpsi, sunt mihi nota, modis. 
In teneris annis tumidam sum raptus ad aulam, 
Scilicet ex doctis, quod modo plango, scholis. 
Aula, lues hominum sentinaque larga malorum, 
Me docuit, pudor hic quae reticere iubet. 
Hanc igilur linqueus Latiasque profectus ad oras 
Me volui studiis consociare tuis. 
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Viele der Berf einſchließen ich konnt' in gebotener Feſſeln 
Zwang, was jetzo durchaus trägeres Alter verſagt; 

Was das früh're verliehn, entziehet das ſpätere Alter; 
Was da gefallen einmal, nicht doch für immer gefällt. 

Und doch ſiehe, hervor du mich ziehſt auf die Bahn, mir bekannt längſt, 
Nur daß völlig nicht mehr, wie fie beſchaffen, mir kund. 

Furcht mich erfaffet zu fallen, zu fehlen, wohin mich zu wenden 
Kundelos, rathlos durchaus auf dem gewaltigen Weg. 

Auch den Gipfel des Bergs nicht kann ich als Greis ihn erklimmen, 
Welchen Bellerophons Roß eint mit dem Hufe berührt. 

Ring’ ich zum Höchften nicht auf, will Mittleres doch ich erstreben; 
Denn nicht irgend ja wird Sich'teres Menſchen zu Theil. 

Ob die Kräfte mir immer entgeh'n und die Stärke zerlechze, 
Und nicht gewaͤrtig mir ſei, jo wie vor Zeiten, der Muth, 

Dennoch tut ich hervor; vielleicht daß der ſtützende Stab mich 
Führt dort, wo ſich der Geiſt fühlt von der Gottheit geführt. 

Erſtlich, daß du gewünſchet mir Glück zu der Hoͤhe, wozu ich 
Wurde erhoben, geſchah wahrlich nur, weil bu mich liebjt. 

Nicht mir hat es mein Werth, den nicht ich erkenne, verliehen, 
Ganz mir ohne Verdienſt gab es vorzügliche Guar. 

Ohne Verdienſt, da fürwahr nicht werth ich, die Säne zu hüten, 
Oder den Hunger mit Klein mir nur zu len einmal, 

Weil mit im Schmutze gehäuſten Vergehen ich vielfach beleidigt 
Habe den Schoͤpfer gar oft, vielfach in ſchwereſter Art. 

Nur mit Schaudern erwähn’ ich der Zeiten des früheſten Alters, 
Die, wie ich ſelbe verthan, nur mir zu trefflich bewußt. 
Schon in den zarteren Jahren man zog zu dem pruntenden Hof mich 
Aus der gelehrten Schul, jego beklag' ich es, fort. 

Peſtlenz er den Menſchen und reiche Kloake der Uebel, 
Was er mich lehrte, verbeut hier mir zu ſagen die Scham. 
ieſen verlaſſend ſodann und zu Latiums Küften gewendet, 

Sollten die Studien dein werden die meinen alsbald. 
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At secus evenit, quum iam penetrasse per Alpes i 
Me vidi latum nec procul esse fretum, 

Euganeos adii conclusos undique Ponto, 
Qui tria regna sua sub ditione tenent. 

Hic quum vidissem socios navemque paratam 
Ad Solymas, mihi mens quo fuit ante diu, 

Mox illam subiit vis numinis impete quodam, 
Quae iussit comitem me simul esse viae, 

Conscendi pariter persolvens debita nauli 
Optalis ventis velaque tensa dedi. 

Multa maris passus discrimina plurima vidi, 
A me quae toties lecta fuere prius. 

Singula dinumerare labor modo quum sit, omitto, 
Ex multis referam sed tibi pauca tamen. 

Adriacos fluctus linquentes carbasa magnum 
Pandimus Ionium per mare flante Noto, 

Legimus inprimis Corcyrae littora, nudum 
Fracta Dulichium quae tenuere rate. 

Hic non una quidem nobis est insula visa, 
Quas nimia mendax Graecia laude canit, 

Altigit et claram prius urbibus acta per undas 
Aegaeas patriam nostra carina lovis. 

Frugum Creta ferax et abundans dulcis Iacchi 
Ex magna nobis utilitate fuit. 

Cepimus hic etiam viclum, duclisque per aequor 
Carpathium ventos aura secunda dabat. 

Liquimus hic fines Europae, nautaque coeptum 
Ad parles Asiae continuavit iter. 

Vidimus inde Rhodum, cui nunquam nubila solem 
Obducunt, qualiscunque sit illa dies. 

Hic ego cum sociis fessos reparavimus artus; 
Tunc ibi praefuerant candida signa crucis. 
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Anders doch trug es ſich zu, als ſchon ich die Alpen durchwandert 
Hinter mir ließ, und nicht ferne mir glänzte das Meer. 

Hin zu den Euganeen ich ging, die mit einiger Herrſchaft 
Meerumfloſſen in ſich dreie der Reiche umfah'n. 

Hier, als Gefährten ich fand und ein Schiff gen Jerufalem fertig, 
Wohin lange zuvor ſchon mir geſtanden der Sinn, 

Stracks es erregete mir, wie mit göttlicher Regung, die Seele, 
Welche ſelbander zu ſein hieß mich Genoſſen der Fahrt. 

Schon ich ftieg in das Schiff, raſch zahlend der Ueberfahrt Lohngeld, 
Und dem erſehneten Wind gab ich die Segel geſchwellt. 

Viele Gefahren des Meeres erduldend jab id) gar vieles, 
Weh mir! was ich bis da ſtels nur geleſen zuvor. 

Einzelnes dir zu erzählen, da Müh' es mur wär, unterlaß' ich; 
Doch aus dem Vielen ich will Einiges kündigen dir. 

Fluthen der Hadria laſſend ſchon ſpannten bei wehendem Südwind 
In das ioniſche Meer wir, das gewalt'ge, den Lein. 

Dorten guert wir ftreiften die Küſten Corcyras, das nadend 
Einſt den Dulichier hielt, als ihm zerbrochen ſein Schiff. 

Hier ward ſichtbar uns mehr denn eine der Inſeln, die Hellas 
Lügenhaft über Gebühr tönend im Liede erhob. 

Auch berührte, durchſteuernd ägäiſche Fluthen, der Schiffskiel 
Städteberuͤhmet zuvor, Jupiters Heimalh, im Flug. 

Kreta, geſegnet an Früchten und reich an den Gaben des Bacchus, 
Solt den Pilgernden uns mächtig zum Vortheil gedeih'n. 

Vorrath nahmen wir ein, und indem durch's carpathiſche Meer wir 
Segeln, reichet die Luft günſtigen Fahrwind uns dar. 

Dann Europas Grenzen verließen wir bald, und der Schiffer 
Setzte begonnene Fahrt fort gen Aſiens Strand. 

Rhodos erblickten wir bald, ſie, der da nimmer die Sonne 
Wolken umziehn, wie auch immer ſich zeige der Tag. 

Hier die ermüdeten Glieder erquickt' ich mit meinen Gefährten; 
Damals beherrſcheten noch ſchneeige Kreuze das Land. 
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Addere plura liberet; at hic mihi tempero, quum sint 
Nota satis, quamvis urgeat ipse dolor. 

Solvimus a Phoebi sic regno regna petentes, 
Quae Cyprus adseritur continuisse novem. 

Hic nos detinuit flatu contrarius Eurus, 
Cornua dum Phoebes bis renovata forent. 

Hic Paphos hicque Gnidos, mons Idalus et nemus ipsum 
Praebebant ocu!is gaudia nulla meis. 

Namque febrem putri corruptus ab aere passus 
Non potui Veneris languidus esse memor. 

Tandem nos Aquilo pertaesos littore solvit 
Rursus et in pelagus lintea plena tulit. 

Sed tibi quid memorem, fuerim quam paene sub undis, 
Quum navis dederat saepius icta latus? 

Hanc fractis voluit penitus subvertere velis 
Flans ab Hyperboreis nimbifer ille iugis. 

Tum mihi bis deni fuerant, non amplius, anni, 
Extremumque mihi rebar adesse diem. 

Sola Dei nos servavit clementia summi, 
Qui tumidis ventis imperat atque mari. 

Hoc duce tum demum sospes prope littora veni, 
Ad quae tam longo tempore cursus erat. 

Hic vinctam fertur Caeto rapuisse puellam 
Perseus et monstro praevaluisse maris, 

Cum sociis subii Ioppen, de more relicta 
Cum fessis nautis, in statione, rate. 

Hinc nos ducendo Mahumetica turba recepit, 
Deseruit Christi quae recutita fidem. 

Impositi Solymas asinis intravimus aestu 
Exanimes, passi verbera, probra, lutum. 

Gentis inhumanae crudelia facta minasque, 
Non est, crede mihi, qui numerare queat. 


11 


Mehr noch gern ich erzählte, doch halt' ich zurück mich, da ſattſam 
Kundig die Sache, obwohl heftig mich dränget der Schmerz. 
So abfuhren vom Reich wir des Phoebus, Reiche erſtrebend, 
Welche der Cyprier, heir, nene verband an der Zahl. 
Hier ſcharfblaſend zurück uns hielt ein feindlicher Ostwind, 
Bis fid) der Phoebe Gehoͤrn zweimal am Himmel erneut. 
Hier bot Paphos und Gnidos und Idalus Berg und der Hain ſelbſt 
Meinen Augen damals keine Erquidungen bar. 
Denn mich befel ein Fieber, berührt von der ſchädlichen Seeluſt, 
Daß nicht der Venus gedenk konnt der Verſchmachtende fein. 
Endlich machte der Nord uns Verdroſſene frei vom Geſtade, 
Und in das offene Meer trieb er die Linnen geſchwellt. 
Doch warum dir erzähl' ich, wie fait ich unter den Wogen 
Oft war, wenn in dem Sturm ſeitwärts fih legte das Schiff. 
Ganz mit zerriffenen Segeln er jud) es kopfunter zu richten, 
Stark von den nordiſchen Höhn wehend, mit Wettern umwoͤlkt. 
Zwanzig der Jahre ich zählte damals und nichts noch darüber, 
Und den letzten bereits glaubt ich der Tage mir nah'n. 
Einzig die Güte allein des Allerhöchſten erhielt uns, 
Welche dem raſenden Wind ſtark und den Wogen gebeut. 
Einzig gerettet durch ihn dann kam ich an's ſich're Geſtade, 
Wohin ſo lange das Schiff hatte gerichtet den Lauf. 
Hier entraffte dem Seeunthier das gebundene Mägdlein 
Perſeus, heißt es, und ſiegt' über den Drachen des Meers. 
Mit den Gefährten ich ging gen Joppe, verlaſſend, wie Brauch iit, 
Wo wir gelandet, das Schiff mit dem erſchoͤpften Geſind'. 
Hier uns zu führen empfing ein muhamedaniſcher Haufen, 
Welcher das heilige Wort Chriſti, beſchnitten, verließ. 
Ein in Jerusalems Stadt wir zogen auf Eſeln, entſeelet 
Faſt von der Hitze, dazu Schläge, Verhoͤhnung und Koth. 
Traun des unmenſchlichen Volks grauſames Verfahren und Drohen, 
Keiner da iſt, der all' auf es zu zählen vermag. 
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Vidimus hic, ubi crux steterat sanctumque sepulcrum 
Et Christi circum quae loca sancta manent. 

Transgressi tandem limosi gurgitis undas, 
Cui lacus Asphaltus meta suprema datur, 

Attigimus terras Arabum. Sed longius exit, 
Quam volui, senio facia Thalia loquax. 

Haec quum lustrassem multo discrimine cuncta, 
Vanaque cognoscens quidquid hic orbis habet, 

Intendi rediens is me subducere rebus, 
Quae me sollicitum plus habuere satis; 

Vivere contentus paucis, inglorius annos 
Ducere, prudenti simplicitate frui, 

Otia complecti, privatam ducere vitam, 
Quae foret a quavis ambitione procul 

Et cum litterulis commercia rursus habere 
Pieridum doctis inter et esse choris. 

Me patriis igitur Laribus caris et amicis 
Inclusi statuens abditus esse domi. 

Sors aliter vertens iterum me traxit ad aulam 
Et votis uti non dedit illa meis. 

Iam quarto famulor regi, qui sceptra Polona 
Dirigit immensi lata per arva soli. 

Cuius grandaevus genitor rex, gloria regum, 
Dante Deo decus hoc pontificale dedit. 

Sed prius a mullis servivi duriter annis 
Perpessus vitae taedia longa meae. 

Missus ad heroas toties orbisque monarchas, 
Curarum gravium pondera mille tuli. 

Sum ter ad Hesperiam procul ablegatus utramque, 
Est ter et ipsa mihi Gallia visa triplex. 

Vidimus a nostro divisos orbe Britannos 
Magnus et Oceanus quae prope regna tenet. 
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Hier wir ſah'n, wo das Krenz einſt fand und die heilige Grabſtätt 
Und die Orte umher, heilig durch Chriſtum den Herrn. 

Ueberſchreitend zuletzt das Gewoge des lehmigen Strudels, 
Dem der asphaltiſche See wurde als Grenze geſetzt, 

Nahten wir Araberland. Doch weiter geht meine Thalia, 
Als ich gewollt, wortreich, ſiehe, durch's Alter gemacht. 

Als ich mit vieler Gefahr das Alles alhier mir beſchauet, 
Eitel erkannt auch, was immer der Erdkreis umſchließt, 

Da ich ſetzte mir vor, rüdfebreub mich dem zu entziehen, 
Das weit mehr mich zuvor kümmerr, als billig es war; 

Auch zu leben mit Wenigem froh und ruhmlos die Jahre 
Hinzubringen, fortan weiſerer Einfalt geweiht, 

Huldigend friedlicher Muß' ein einſames Leben zu führen, 
Welches in jeglicher Art wäre vom Ehrgeiz entfernt, 

Auch ein wenig fortan mit der Wiſſenſchaſt noch zu verkehren 
Und beim gelehreten Chor holder Kamenen zu ſein. 
So zu der Heimath Laren und theueren Freunden ich kehrte, 
Ein mich ſchließend, gewillt, einſam im Hauſe zu ſein. 
Anders es wandte mein Loos und zog mich wieder zu Hofe, 
Und der duldete nicht, lebend nach Wunſch mich zu freu' n. 

Schon dem vierten der Koͤn'ge ich dien’, der poluiſches Scepter 
Senfü durch weites Gefild nicht zu ermeſſenden Reichs, 

Deß ergraueter Vater und König, die Zierde der Koͤn'ge, 
Nun durch Gott mir verlieh dieſe biſchöfliche Zier. 

Aber zuvor, bereits feit Jahren, hab' hart ich gedienet, 
Duldend gar langen Verdruß, den mir mein Leben verlieh. 

Zu den Herren geſandt fo oft und den Kon gen der Erde 
Tauſende Laſten ich trug ſchwereſter Sorgen mit mir. 

Dreimal hinabgeſandt nach beiden Hesperien ward ich, 
Dreimal beſuchte ich auch Gallien, dreifach getheilt. 

Auch die Britannen ich ſah, getrennet von unſerem Erdtheil, 
Auch die Reiche, die nah Ozeans Woge beſpült. 
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Extremos hominum Morinos gentemque Batavam 
Et quos vicinos Rhenus et Ister habet. 

Iunior et belli contra Dacosque Getasque 
Atque Borysthenidas tempore miles eram. 

Sic tot per montes, valles, vaga flumina, pontum 
lactato requies non fuit ulla mihi. 

Quis studiis toties motoria fabula factus 
Haerebit? quid in is artis habere potest? 

Quas et ob id laudes tribuis, non nosco, nec esse 
Accismum credas; res facit ipsa fidem. 

Si quis amans arlem non est operatus in illa, 
Vel quam non didicit, quomodo, quaeso, sciet? 

Multa potest licet improbitas studiosa laboris, 
Absque docente tamen vix iuvat iste labor. 

Marte fatigatur proprio, doctore levatur 
Ingenium, citius quo duce cuncla capit. 

Hoc ego sum raro primaevis usus in annis; 
Quod scio, quidquid id est, cura subinde dedit. 

Non semper male, quae fuerant quandoque, locavi 
Otia, cum parva sedulitate tamen. 

Nunc huc, nunc illuc, hominis mens saepe retracta 
Non uni potis est semper inesse rei. 

Forte putas: multum valet experientia; sic est, 
Sed sine litterulis proficit illa parum. 

Qui mores hominum peragrans scrutatur et orbis 
Extremi partes, laudis amore facit. 

Hoc ductus quondam prudens erravit Ulysses, 
Non melior rediit, sed magis inde miser. 

Antipodes liceat videas Indosque repertos, 
Quid tum, si mens non cultior inde redit? 

Per mare, per terras volites, quid tum, loca tanlum 
Si mutas, et mens, quae fuit ante, manet? 
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Dann die Moriner, die letzten der Menſchen, und Batavervöffer, 
Und, die Donau und Rhein nachbarlich tränket und netzt. 
Jung in der krieg'riſchen Zeit lag gegen bie Dacer und Geten 
Und Boryſthenier ich, rüſtiger Krieger, im Feld. 
So durch ſoviel Berg, Thar, ſchweifende Fluͤſſe und Meerfluth 
Wurd' ich geſchleudert und fand nirgendwo Ruhe noch Raſt. 
Wie mag fröhnen annoch der Wiſſenſchaft, welcher zur Fabel 
Ward, der beweglichen, was zeigen in jener von Kunſt? 
Drum nicht erkenn' ich das Lob, das du mir ob ſolchen ertheileſt, 
Nenn’ es Beſcheidenheit nicht, ſelbſt ja die Sache begeugt'é. 
Wenn Liebhaber ber Kunſt fid) nicht in ihr ſelber bethätigt, 
Ja fie nicht einmal gelernt, fag’, wie verſtänden fie fie? 
Kann gleich Vieles unendliche Arbeit, beim Werke fif mühend, 
Ohne den Lehrer dennoch frommet kein ſolches Bemüh'n. 
Schaffend auf eigene Hand es ermüdet, ein Lehrer erhebet 
Hoch das Genie, leicht faßt's Alles, geleitet von ihm. 
Doch der ward mir zu Theil gar ſelten in früheren Jahren; 
Was da, wie wenig, ich weiß, banf ich allmäligem Fleiß. 
Nicht ja ftetd die Muße, bie immer mir wurde, verwandt ich 
Schlecht, obgleich nur gering meistens die Emfigfeit war. 
Bald hier, bald dorthin die Seele des Menſchen gezogen 
Kann für immer ja nicht weilen beim ſelbigen Ding. 
Viel doch, glaubſt du vielleicht, vermag die Erfahrung; ſo iſt es, 
Aber wo Wiſſenſchaft fehlt, kann fie gewähren nicht viel. 
Wer da Sitten der Menſchen durchforſcht auf Reiſen und Länder 
Wem an den Grenzen der Welt, thut es aus Ruhmesbegier. 
Ihr zu Liebe auch einſt umirrte der meije Ulyſſes, 
Beſſer nicht kam er zurück, nein, nur elender dadurch. 
Antipoden beſuche und neu entbedete Inder, 
Was frommt's? febrt nicht der Geiſt dorther gebildeter heim. 
Fliege durch Meer und Land, was fromma? wofern nur den Ort du 
Aenderteſt, aber der Geiſt bleibet derſelbe, wie vor? 
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Antigone facit hoc, gruibus mos est simul idem, 
Anser et ille redit, qui prius anser erat. 

Laudatur merito, qui nunquam viderat urbem, 
Rusticus, et patrium non nisi novit agrum, 

Cuique fere totus vicinia proxima mundus, 
Magnaque vicinae regna videntur harae, 

Qui nescit, Tanais, vel quo decurrat Hydaspes, 
Contentus rivis, qui prope rura fluunt. 

Non eget hic medicis, neque suceis utitur aeger, 
Quos fallax pretio pharmacopola parat. 

Ex herbis altus, quas tellus ipsa paterna 
Protulit, infracto robore fortis aral, 

Attamen ingenue senuit, sine crimine vixit, 
Ex animi constans simplicitate sibi. 

Quid praestant illo, magnus quos cantat Homerus 
Et quibus in terris nomina clara facit? 

Nascimur et morimur sub eisdem legibus omnes, 
Et genus est Parcis Croesus et Irus idem, 

Fama quid in Stygia demersis profuit unda, 
Vel quibus aetherea vivere sede datur? 

Non saevos minuit cruciatus, gaudia reddit 
Non magis aucta, sed est flamen inane soni, 

Ob quod se dedunt hominum tot millia morti, 
Vera quibus curae non solet esse salus. 

Quos hic deberem tibi si depingere versu, 
Immensi fieret grande laboris opus, 

Profuit expertis non experientia semper, 
Interitum claris saepe dat illa viris. 

Dux bonus in bellis, plerumque natator in undis, 
Schaenobates rupto funeque saepe perit. 

Et mihi mors oculis fuerat quandoque sub ipsis, 
Non semel et vitae spes mihi nulla fuit. 
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Alſo thuen die Störd, auch Kraniche ſelbiger Weiſe, 
Und es kehret als Gans, welcher ein Gänschen zuvor. 

Wohl mit Rechte man preif’t dich, ber du geſehen die Stadt nie, 
Landmann, welchem allein Fluren der Väter bekannt; 

Welchem bie Nachbarſchaft in Näh' ſchier ſaͤmmtlich die Welt ift 
Und die benachbarten Stål dünken ein mächtiges Reich; 

Welcher vom Don nichts weiß, noch wohin fließt ber Hydaspes, 
Schon mit dem Bächlein vergnügt, nahe dem Ackergeſild. 

Nicht er des Arztes bedarf, nicht Säft er als ein Erkrankter, 
Die in der Apothel' trüg'riſch fie brauen für Geld. 

Hoch durch Kräuter er wächſt, die der Heimalh Boden hervothringt, 
Ungebrochener Kraft tapfer er führet den Pflug. 

Aber er alterte edel und führt untadlig das Leben, 
Einfachen Sinnes und Geiſt's, bleibend ih immer getreu. 

Was denn haben vor ihm fie, welche der große Homer ſang, 
Denen auf Erden er rings machte die Namen berühmt? 

Gleich iſt aller Geburt und Tod nach ſelbem Geſetze, 
Paren verſchieden nicht gilt Kröſus und Irus Geſchlecht. 

Doch was nützet der Ruhm den von ſiygiſchen Wogen Verſchlung'nen, 
Oder, denen verlieh'n Sitz in getheriſchen Hoͤh'n? 

Nicht ja grauſame Marter er mindert, nicht ja die Freuden 
Kann er vermehren, der nur nichtig gleich Tönen verhalt. 

Um deß willen vie Tauſend der Menſchen dem Tode fif weihen, 
Denen am Herzen nicht ſehr lieget ihr wahrhaſtes Heil. 

Doch wenn dieſe ich hier in Verſen zu ſchildern dir hätte, 
Wohl ein unendliches Werk endloſen Mühens es wär. 

Nicht zum Nutzen gereicht Erfahrung Erfahrenen immer, 
Herrliche Männer gar oft führet zum Untergang fie. 

Treffliche Feldherrn meit im Kriege und Schwimmer in Fluthen 
Und Seiltänzer du ſiehſt enden auf brechendem Seil. 

Mir auch war damals mitunter der Tod ſchon vor Augen, 
Mehr als einmal mir ganz Hoffnung des Lebens dahin; 
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Tunc ego felicem, qui versat aratra, putavi, 
Ut mihi sors, optans, illius arcta foret. 

Quare ne laudes, amisi quod bona frustra 
Tempora, canities quod nitet ante diem, 

Et quod sum toties terris iaclalus et alto, 
Hinc modo quod vita languidiore fruor. 

Artibus illa bonis si tradita forle fuissent, 
In modulis esset dexter Apollo meis. 

At, viden’? incullo procedunt agmine, quorum 
Si sint dispositi, nescio, rite pedes. 

Forte statum recto non servant ordine; mirum 
Ne tibi sit, siquidem nil Heliconis habent. 
Sed cito praecipites volitant ex tempore nati, 

Exosi limae, quas meruere, notas. 
Ad te nam properant quaedam documenta ferentes, 
Ex re non vana quae libi forsan erunt. 
Ile, valetudo quem corripuit gravis olim, 
Aegro consilium ferre salubre solet. 
Sicque tibi possum vitae praescribere leges 
Versatus variis, tempus ad omne, modis. 
Tu, qui iam primo vernas in flore iuventae, 
Praecox ingenium cui dea Glauca dedit, 
Tempore perpendas nihil hic pretiosius esse, 
Quod semel elapsum non revocare potes. 
Hoc dedit ergo Deus, possis ut salvus iu illo 
Et consors fieri sedis in arce poli; 
Hoc et, ut adsidue sanctis te moribus ornes 
Utque pie vivas, dum tibi vita comes; 
Denique quod studiis possis incumbere rectis, 
Quae non a vera religione trahant. 
Inprimis curae tibi sit super omnia summum 
Viribus ex totis cordis amare Deum. 
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Da hielt glücklich ich ihn, ber pflügend den Acker beſtellet, 
Wünſchend, wenn nur auch mir würde ſein kärgliches Loos. 

Darum preiſe mich nicht, da umſonſt ich die edele Zeit einſt 
Nur vergendete, daß früher das Haar mir ergraut, 

Und, daß ſoviel mal zu Land und zu Meere umher ich 
Wurde geſchleudert, woher matter mein Leben anjebt. 

Wäre den edleren Künften es etwa gewidmet geweſen, 
Wohl zu der Saiten Getón günſtiger lächelt Apoll. 

Ungebildet in Reih'n, ſieh' her, mir wandeln die Berfe, 
Und nicht weiß ich, ob ſtets richtig geſtellet ihr Fuß. 

Traun, und zeigt er ſich nicht in ihnen in richtiger Stellung, 
Sei nicht erſtaunt, denn nichts haben vom Helifon fie. 

AM aus dem Stegreif eilen fie hin, kaum eben geboren, 
Alle der nöthigen Weil Hilfe voll Haſſes fie flieh'n. 

Denn fie eilen zu dir, dir manche Belehrungen bringend, 
Welche dir nutzen vielleicht, nicht aus dem Leeren geſchöpft. 

Denn der, welcher dereinſt von ſchlechter Geſundheit ergriffen, 
Pflegt zu geben zumeiſt Kranken den heilſamſten Rath. 

Und ſo kann ich dir auch vorſchreiben Geſetze des Lebens, 
Der ich in vielfacher Art, je nach der Zeit, mich gewandt. 

Du, der jebo erblüht in der Erſtlingsblume der Jugend, 
Dem vorzeitig den Geiſt Pallas Athene gereiſt, 

Wohl erwäg' es bei dir, daß köstlicher nichts als die Zeit ift, 
Die, wenn einmal entſchlüpft, keiner dir rufet zurück. 

So dir verlieh fie Gott, auf daß du heilig in ihr und 
Theilhaſt werden bereinjt himmliſcher Wohnungen moͤg'ſt. 

Sieh, daß unausgeſetzt du mit heiligen Sitten bid) ziereſt 
Und, fo lange du lebſt, Frömmigkeit fei dein Geleit. 

Endlich, daß du dich mbg'jt auf die wahren Studien verlegen, 
Die von der Religion nimmer, der wahren, dich zieh n. 

Sorge vor allem, daß du aus ſämmilichen Kräften des Herzens 
Lieb'ſt den erhabenſten Herrn, Gott über Alles allein. 
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Quem, cave, ne laedas unquam; si laeseris, imo 
Ex animo veniam, sit mora nulla, petas 

Et doleas, quod peccasti; desiste statimque 
Cum lacrimis lapsum confiteare tuum. 

Non temere peccans, sed qui compunctus ob ipsum 
Delictum linquit crimina, salvus erit. 

Peccatum vitans Christo confide, iuvabit; 
Haerens peccato fidere nemo potest. 

Non credas fidei, quae non nisi nomine constat, 
Et quae non fructus ex pietate facit. 

Qua modo decipitur vulgi pars magna furentis, 
Credere duntaxat quae satis esse putat, 

Semper in ore fides et Christi verba feruntur, 
Absque sed effectu vana profata manent. 

Ut bene sit ventri, sub ventreque cuncla licere, 
Ex reprobis monachis turba magistra fuit. 

Per quam multorum mentes hoc tempore languent, 
Quas misere captas impius error agit. 

Scripta patrum contemnuntur, nova scripta probantur, 
Oestro quae Stygio plenaque bile tument. 

Non secus haec vulgus tamen observare iubetur, 
Quam si sint Christi singula scripta manu. 

Quem iactant et habere putant, qui talia plebi 
Inculcant, Pluto quum regat intus eos. 

His humana patrum veterum documenta videntur, 
Et sua, plena probris, esse sacrata volunt. 

Peccandi datur hinc rabiosa licentia multis, 
Reiieitur, veluti faex, opus omne pium. 

Turpiter erratum clamant huc usque fuisse 
Et prius hic sanctos desipuisse viros. 

Hactenus ac si non datus esset Spiritus ille 
In mundum, summi missus ab arce patris, 
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Ihn nur nimmer beleidigt; beleidigteſt du ihn, wohlan denn, 
Gleich aus tiefſtem Gemüth ihn um Verzeihung gefleht! 
Rew empfind' ob der Sünde; laß ab von ihr und auf ber Stelle 
Beichte mit Thränen den Fehl, welchen begangen du haſt. 
Nicht wer blind hinſündigt, nur er, der zerknirſcht ob deſſelben 
Falles vom Fehl abläßt, wird der Gerettete fein. 
Wenn du gemieden den Fehl, jo baue auf Chriſtus, dir frommt es; 
Wer in der Sünde verharrt, nimmer kann glauben noch ber. 
Nicht vertraue dem Glauben, der nur in dem Namen beſtehet 
Und der Früchte zugleich nicht aus der Frömmigkeit trägt. 
Durch den eben ein mächtiger Theil des raſenden Hauſens, 
Und kein kleiner, nun waͤhnt, Glauben ſchon g'nüge allein. 
Stets find ihnen ber Glaube und Chrifti Worte im Munde, 
Aber, der Wirkung baar, eitele Worte es ſind. 
Iſt dem Bauche nur wohl, wohl iſt dann unter dem Bauche 
Alles erlaubt; fo lehrt ruchloſer Mönde Gezücht. 
Drob in der jetzigen Zeit lan werden gar viele der Seelen, 
Die elendig umgarnt freibet der gottloſe Wahn. 
Schriften der Väter verachtet und Schriften der Steuern. empfiehlt man, 
Welche der ſtygiſchen Wuih voll und der Galle ſich bläh'n. 
Und nicht anders man heißet dieſelben das Volk zu betrachten, 
Als ſchrieb alle fie ſelbſt Chriſtus mit eigener Hand. 
Seiner und ihn zu haben ſich ruͤhmen, die ſolches dem Pöbel 
Frech aufbinden, indeß Pluto fie drinnen regiert. 
Ihnen nur Werle von Menſchen erſcheinen die Schriſten der Väter, 
Aber die ihren, voll Schimpf, ſollen die heiligen ſein. 
Vielen erwächſet hieher die raſende Freiheit zu ſünd'gen, 
Jegliches heilſame Werk man wie die Hefen verwirſt. 
Schmählich, ſie rufen, geirrt man hab' bis zu unſeren Tagen, 
Und in der Thorheit allhier ſtecke der Heiligen Schaar. 
So bis auf uns, als wär' in die Welt der Geiſt nicht gekommen, 
Den von der himmliſchen Burg ſandte der Vater herab, 
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Hoc aevo primum quem descendisse fatentur, 
Et modo se plenos illius esse ferunt. 

At vitae mores alium sub pectore monstrant, 
Qui se declarat per sua gesta satis. 

A Superis humilis, patiens, castus, pius, aequus ; 
Spiritus a Stygiis est sceleratus aquis. 

Per quem sunt sectae, lites, homicidia, fraudes, 
Ebrietas, luxus, stupra, rapina, furor. 
Hoc duce cuncta docent et multa volumina spargunt, 
In pedicas per quae credula corda trahunt, 
Quae si quando legis, ne te sub melle venenum 
Corripiat, nivea simplicitate cave. 

Hoc eliam virus fidei simul omnia soli 
Altribuit, factis esse necesse negat. 

Qui praecepta Dei servando non facit haecque 
Contemnit, frustra nititur ille fide. 
Absque fide Christi nihil est, conferre salutem 
Quod possit, quantum sit licet usque bonum. 
Ex nobis hoc, quod prosit, praestare nequimus, 
Velle bonum donat gratia sola Dei. 

Quare non hominis currentis, sive volentis, 
Illius est solidum sed miserantis opus. 

In nobis operans hoc ipsum iussa sacrata 
Perficit et mundum vincit et omne malum. 

Estque necesse sed ut rogites, quod gratia detur, 
Sic vivens illa dignus ut esse queas. 

Quam si sectantur sua congrua gesta, nec illam 
Sumpseris in vanum, fidere iure potes. 

Exercens se quippe fides, non mortua, salvat, 
Hanc tu viventem per pia facta proba. 

Da nudo vestem, peregrinum collige, pressum 
Pasce fame, pellas a sitiente sitim ; 
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Den herniedergeſtiegen anjetzt zuerſt ſie behaupten, 
Und von welchem (ie ſelbſt künden erfüllet ih ganz. 
Aber ihr Leben beweiſt, daß andern ihr Buſen verberge, 
Den ihr eigenes Thun deutlich zur G'nüge verräth. 
Geiſt aus der himmliſchen Fluth iğ geduldig, demüthig, gerecht, keuſch; 
Geit aus der hoͤlliſchen Fluth ſtrotzet von Laſtern geſammt. 
Durch ihn kommen die Sekten, der Streit und der Mord und die Lüge, 
Ueppigkeit, Trunk, Eh bruch, Plündrung und raſende Wuth. 
Durch ihn lehren fie alles, viel Bände von Büchern verbreitend, 
In Fußangeln alum zieh’n fie leichtgläubiges Volk. 
Lieſeſt du ſelb' einmal, laß unter dem Honig das Gift dich 
Nicht ergreifen; hab' Acht, ſchueeiger Einfalt getreu. 
Traun dies Giſt legt Alles allein auf den einzigen Glauben, 
Senguenb, daß es dazu irgend der Werke bedir. 
Wer die Gebote des Herrn nicht ehret und treu fie befolget, 
Wer fie verachtet, umſonſt ſtützt auf den Glauben (ij) ber. 
Ohne den Glauben an Chriſtus iſt nichts, was bringen das Heil uns 
Könnt und der Welt, wie auch immer vortrefflich es fei. 
Aus uns was da uns frommet vermochten wir nimmer zu leiſten, 
Gut zu wollen verleiht Gnade des Herren allein. 
Selbſt dies wirkend in uns die heil'gen Befehle vollzieht er, 
Und er beſieget die Welt, ſämmtliches Uebel mit ihr. 
Aber, daß Gnade dir werde verliehn, mußt raſtlos du beten, 
Alſo lebend, daß du ihrer dich würdig erzeig'ſt. 
Folgen derſelben alsdann ihr ziemende Werle und haſt du 
Nicht fe empfangen umſonſt, rühmſt du den Glauben mit Recht; 
Denn der geübete Glaub', mit Nichten der todte, macht ſelig, 
Und als lebendigen ihn weiſe durch Werke du auf. 
Reiche dem Nackten das Kleid, nimm an dich des Fremdlings, wen hungert, 
Brih ihm dein Brod; den Durſt, nimm von bem Durſtenden ihn; 
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Captivos redimas, aegros invisere perge 
Et defunctorum corpora conde solo; 

Imparti miseris operam, succurre dolenter 
Adílictis, omnes non simulanter ama. 

His simul offensas, tibi qui nocuere, remiltas, 
Si tibi dimitti multa scelesta velis, 

Quod fieri tibi vis, aliis fac, caussa doloris 
Sis nulli, linguae sint libi fraena tuae, 

Si quem laesisti, placa, veniamque roganti 
Communi tractus frater amore dabit. 

Non facias, in eo quod displicet est tibi si quid, 
Ut cum fratre solet frater, amanter agas. 
Ex uno genitore quidem processimus omnes, 

Ex uno nati compositique luto. 
Nos et idem pretium Stygiis dissolvit ab undis; 
Hac rex et servus sunt ralione pares. 
Debemus faciles hinc condonare vicissim, 
Quin hostes etiam iussit amare Deus. 

Hoc age, ne cui sis inimicus, dilige, cunctis 
Et benefac, nullum despice, quisquis erit. 
Sunt delatores, hominum pars pessima, sed tu, 
Obloquitur si quis, credere turpe puta. 

Nullius famae vel honori detrahe, nulli 
Invideas, cunctis fausta precare libens, 

Res te nulla cito vehementem vertat in iram, 
Nec cito de verbo commoveare levi. 

Cum nullo tibi sit lis aut contentio, cede, 
Induei certans si ratione nequit. 

Ne tibi sit, cave, cum sociis consortio pravis; 
Quae tangit, retinet candida lana picem. 

Sive premant adversa, feras nec corrue, nec le 
Sublimes, si te forie secunda levant. 
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Kaufe Gefangene los und raſtlos beſuche bie Kranken 
Und der Geſtorbenen Leib ſenk in die Erde hinab; 
Gi Elenden zu Gül, ſteh' bei den von Schmerzen Befall nen, 
Liebe die Menſchen geſammt, lieb' ungeheuchelt fie all'; 
Ihnen auch, die dich verletzt, nicht minder vergieb die Beleid'gung, 
So wie der Sünden du gern viele vergeben bir jfi. 
Was du dir ſelber begehrſt, thw Anderen; Urſach des Leides 
Sei nicht dem Nächten und halk ernſtlich die Zunge im Zaum. 
Haſt du einem geſchadet, verſöhn' ihn: Verzeihung gewähret 
Gern auf gemeinſamer Lieb' Autrieb ein Bruder gewiß. 
Nicht, wenn etwas mißfällt dir von ihm, thw ſelbem ein Gleiches; 
Wie mit dem Bruder, mit ihm handele liebend geſinnt. 
Denn von einem Erzeuger ſind alle hervor wir gegangen, 
Alle geboren aus Thon wir und zuſammengeſetzt, 
Alle derſelbige Preis uns erlöſte aus ſiygiſchen Fluthen; 
Alſo betrachtet ſind gleich König und Sklave geſchätzt. 
Darum willig bereit wir müſſen einander verzeihen, 
Selber den Feinden ſogar hieß uns verzeihen der Herr. 
Dafür forge, daß keinen du haſſeſt; fo Liebe und Gutes 
Allen erzeig' und veracht Niemanden, wer er auch fei. 
Auch Angeber es gibt, von den Menſchen die ſchlechteſten; doch du, 
Flüſtert fo einer dir zu, hall ihm zu glauben für Schmach. 
Schmälere keinem den Ruhm und die Ehre, beneide auch keinen; 
Ihnen auch Allen geſammt wünſche nur Gutes allein. 

Auch kein Ding mög’ raſch dich zu heftigem Zorne entflammen, 
Auch nicht beweg' ein geringfügiges Wort dich ſogleich. 

Nächt auch fei mit einem dir Zank und Hader; du weiche, 
Wird nicht durch Gründe bewegt jener, mit dem du im Streit. 

Nie bir fei ein Verkehr willkommen mit böſen Geſellen; 
Schimmernde Wolle befledt, das fie berührte, das Pech. 

Trifft dich widrig Geſchick, halt' aus, nicht erlieg' ihm, zu boch auch 
Trag nicht den Scheitel, ſobald wehet ein günftiger Wind. 
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Rebus in humanis medium servare labora 
Et cerlum vitae disce tenere modum. 
Te luxus, rapiens Cypriaeve libido petulcae 
A recio non in devia lustra trahant. 
Utere consilio prudentum, ne tibi fidas; 
Decipimur, nobis quum nisi nostra placent. 
Omnibus ex aequo faveas prodesseque gesti, 
Nemo iuam frustra poscat egenus opem. 
Haec fiat tibi summa: Deum reverere timeque 
Et super omne, quod est, semper amare stude. 
Sic facies, nec vana tibi fiducia crescet, 
Non alia salvat conditione fides. 
Hinc nobis aderit patris indulgentia summi, 
Salvari cerle qua sine nemo potest. 
In Christum credens tota vi pectoris, is sic 
Aelernam vitam, qui bene fecit, habet. 
Hanc ut vivendo recte contingere possis, 
Impendes operam nocte dieque tuam. 
Tende per angustam portam; descensus Averni 
Est facilis, quorsum perdita turba ruit. 
Cum qua ne te praecipites, iter arripe strictum 
Ad superos, nec erit, si cupis ire, grave, 
Namque iugum domini portanti sponte suave, 
Et, si sponte feras, est onus omne leve. 
Huic te submittas, patientia dux tibi fiat; 
Sic poteris vita fine carente frui. 
Ut quandoque stato ieiunia tempore ferre 
Et res ad sacras aptior esse queas, 

Castiga corpus prompto servireque coge 
Spiritui, spernens quae caro stulta cupit. 
Non semper pastu saturum temetove referlum, 

Sed tenui victu leniter illud alas. 
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Cud in menſchlichen Dingen die Mitte bir ſtets zu bewahren, 
Und dem ſicheren Maaß bleibe im Leben getreu. 

Ueppigkeit reiße dich nicht, noch der heftigen Cypris Begierde 
Je vom richtigen Pfad, führend auf irrende Steg’. 

Nimm von Meifen dir Rath und vertraue nicht ſelber allein dir; 
Täuſchung ift es, wo nichts uns, als das Unſre gefällt. 

Allen auf ſelbige Art fei hold und fuhe zu nützen, 
Keiner der Dürftigen auch flehe vergebens dich an. 

Dieſes denn ſei dir die Summe, daß Gott du verehreſt und fürchteſt, 
Und über Alles, was iſt, ſucheſt zu lieben ihn ſtets. 

Ufo thue, fo wird nicht eitles Vertrau'n dich beherrſchen, 
Selig machend ijt font nimmer der Glaube für dich. 

Alſo wird Nachſicht uns des erhabenen Vaters zu Theile, 
Ohne welche doch keins ſelig zu werden vermag. 

Wet da an Christus glaubt aus ſämmtlichen Kräften, zugleich dann 
Recht thut, hat den Beſitz ewigen Lebens gewiß. 

Daß, recht lebend, du denn zu erreichen daſſelbe vermöͤgeſt, 
Nachts und Tages fortan nimmer die Mühe geſcheut! 

Und durch die Pforte, die enge, geſtrebt; zu der Hölle bet Abſteig 
Leicht it dieſer, durch ihn ftürzt der Verlorenen Schaar. 

Daß du mit ihnen hinab nicht ſtürzeſt, ergreife den engen 
Pfad zu der himmliſchen Burg; wilt du, fo it er nicht ſchwer. 

Süß ift des Herren Joch ja dem, der willig es träget, 
Und, wo du willig fie träg'ſt, leicht eine jegliche Lat. 
Ihm unterziehe dich gerne; zur Führerin nimm die Geduld dir; 
Alſo des Lebens du wirft, welches nicht endet, dich feu 'n. 
Daß zur gefeßten Zeit auch wohl du zum Faſten im Stand feft 
Und zu dem heiligen Amt werdeſt geſchickter zugleich, 

Züchege mitunter den Leib und gwing’ ihn, dem Geiſte zu dienen 
Und verachte, was da thörichtes Fleiſch nur begehrt. 

Nicht auch immer gejättigt mit Speiſe und voll ihn des Weines! 
Sondern mit mäßiger Koſt nähre denſelben gelind. 
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Sic te non poterunt adfectus, qui cor adurunt, 
In desideriis illaqueare malis. 

Nec poterit princeps huius te subdere mundi, 
Cuius castra vides vulgus inerme sequi. 

Cum peditum graditur turmis equitumque phalangis, 
Et cum velitibus vastat ubique suis. 

Hic ubi praesertim mactanti nemo resistit, 
Quisque sed in patulam fertur, ut aura, necem. 

Nec desunt huic ductores ad bella periti, 
Quos declamantes impia turba colit. 

Ganea dat campum, mucronem crapula, mortem 
Ad quodvis facinus mens sine lege vaga. 

Ex qua proveniunt cum fastu livor, habendi 
Ardor, adulterium, luxus et omne scelus. 

Hinc venit omne nefas, furiosa licentia, Divum 
Contemptus, quaevis ad benefacta pudor. 

Hane qui nunc mentem sumpsere, per arva, per urbes 
Regnaque tot sectas constituere novas. 

Fronteque perfricta, temere simul absque rubore 
Hi quid non audent, quidve licere negant? 

Nullus honestatis cultus, fidei, vel honoris, 
Et nihil his verae religionis inest. 

Quidquid iurarunt vel promisere, relinquunt 
Immemores pacti, non sine labe, sui. 

Foedera, iura, sacras leges et vota recepta 
Contra desponsam deseruere fidem. 

Vestales stuprant, facientes scorta misellas, 
Coniugii tamen haec crimina nube tegunt. 

Hoc sane Deus instituit, sed non dedit uti 
Cunclis; sunt etiam, quos sine prole beat. 

Hi sunt, castravit quos propria sponte voluntas 
Propter siderei regna beata opli. 
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Daß Aufregungen wild, die feurig das Herz bir bewegen, 
Nicht dich verlocken, in's Garn böſer Begierden verſtrickt. 

Nicht auch der Fürſt dieſer Welt dich mög’ unterjochen, nach deffen 
Bannern ſich ſchaaren du jetzt ſieheſt das wehrloſe Volk, 

Der mit Mannen zu Fuß wie mit den Geſchwadern der Reiter 
Und mit den Pläuklern umher weithin verwüſtet das Land, 

Da vor allem, wo ihm, dem Verheerer, fih nichts widerſebet, 
Sondern ein jeder, wie's trifft, ſtürzt in den offenen Tod. 

Nicht auch fehlet es ihm an kriegeserfahrenen Führern, 
Die, Volksſchreier, des Volks gottloſer Haufe verehrt. 

Schlachtfeld beut die Popine, den Dolch die Berauſchung, Verderben 
Ihnen geſetzloſer Geiſt, jeglichem Frevel bereit. 

Aus dem Hochmuth, Neid und heiße Begierde nach Habe 
Stammen und Ehebruch und Schwelgen und Laſter geſammt. 

Daher jeglicher Frevel, die zaumloſe Wuth, die Verachtung 
Himmliſcher Mächte und Schaam, irgend ein Gutes zu thun. 

Und die alfo gefinnt, fie haben im Land, in den Städten 
Und in den Reichen ſoviel Sekten geſtiftet anjetzt. 

Blind mit verhärteter Stirne, zugleich ohw alles Erröthen, 
Was nicht erlauben fie fid) oder erachten 's verſagt? 

Keine Verehrung amoh für die Sitte, für Trew und für Tugend, 
Wahrhaſter Religion alle find völlig fe baar. 

Alles was fie verſprochen, geſchworen, fie laſſen 8 dahinten, 
Nimmer, o trifft ſie nicht Schmach? ihres Vertrages gedenk; 

Recht und Verträg und Heilge Geſetz' und gethane Gelübde, 
Gegen versprochene Treu, laſſen geſammt fie im Stich, 

Schänden veſtaliſche Junz frauen und machen zu Dirnen die Armen, 
Mit dem Gewoͤlke der Eh’ deckend es alles jedoch. 

Zwar hat Gott fie geſtiftet, allein nicht allen verlieh er 
Ihren Gebrauch; auch viel ohne dieſelb' er beglückt. 

Die ſind's, die freiwillig nach eigener Wahl ſich verſchnitten 
Wegen des ſeligen Reichs droben im Sternengezelt. 
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Bis senos Christum tales habuisse spadones 
Constat, ab uxorum quos tulit ipse toris. 

Ex illis nulli tum permisisse reverti 
Legimus ad thalami iura relicta semel. 

Semper adhaerebant et corpore menteque puri 
Adseclae domino per loca cuncta suo. 

Donec eos partes mundi legaret in omnes 
Surgens, quum mortis vincula scissa forent. 

Ad populos Asiae quosdam, quae continet urbes 
Innumeras, fidei quae didicere modum, 

Ad Libyae gentes alios, ubi magna Cyrene, 
Cuncta iacet variis Africa vasta plagis, 

Post et ad Europae regiones istius orbis 
Hos misit, veram qui docuere fidem. 

Non quam nunc mixtam conspurcant mille venenis 
Hi, per quos turbis Teutonis ora furit. 

Unde tot armorum strepitus, tot caesa colonum 
Agmina, tam multus depopulatus ager, 

Tot viduae caris prolesque parentibus orba, 
Unde tot ex stupris probra nefanda patent. 

Tales non fuerant, qui Christi nomen ubique 
Sparserunt et qui dogmata recta dabant, 

Non lucri cupidos, aliena vel arva petentes, 
Vel quibus ex raptu vita scelesta placet, 

Non homines tumidos omnique libidine plenos, 
Quique nisi nitidae pondera carnis amant, 

Sed sibi delegit pius ille magister egenos 
Et qui cultores simplicitatis erant, 

Quique scaphis ruptis et retibus, inde vocati, 
Dimissis cunctis non renuere sequi. 

Dixit enim, qui non sese carosque parentes 
Deserit et natos, coniugis ora, domum, 
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Solcher Verſchnittenen zweimal ſechs ſich Chriſtus erwählte, 
Feſt ſtehrs, die er dem Bet? ihrer Vermählten entzog. 

Daß von ihnen er keinem erlaubte die Rückkehr, wir leſen's, 
Je zu des eh' lichen Betts einmal verlaſſenem Recht. 

Ihm ſtets hingen fie an, fie, lauter an Leib und an Seele, 
Treulich an jeglichem Ort folgend alleinig dem Herrn; 

Bid zu dem Tag’, wo in alle die Theile der Welt er ſie ſandte, 
Als er erſtand und des Tod's Feſſeln gebrochen durch ihn. 

Einige hin zu den Völkern von Aſia, welches unzähl' ge 
Städte befaßt, die nun lernten des Glaubens Gehalt, 

Andere ſern zu der Libyer Stamm, wo die große Cyrene, 
Wo an die Zonen vertheilt ſämmtliches Afrika liegt, 

Dann auch nach den Gebieten Europas, unſeres Welttheils, 
Andere ſandte mit Wort lauteren Glaubens er aus. 

Naht, wie ſelbigen jetzt mit tauſenden Giften verfälſchen 
Jene, durch welche das Land Xentonó in Rotten erbrauſt. 

Daher alle das Lärmen der Waffen, gemordet ſo viele 
Schaaren von Bauern und fo viele der Aecker verheert, 

So viel Wittwen und ſo viel Kinder der Eltern beraubet 
Und Schandthaten ſoviel kundbar an jeglichem Ort. 

Nicht ſo waren beſchaffen, die allenthalben den Namen 
Chriſti verbreiteten und richtige Dogmen gelehrt. 

Nicht die gierig des Gold's noch der Meder des Nächſten begehrten, 
Denen bei Plündrung und Raub gottloſes Leben gefällt, 

Die hochmüthig fij bläh'n, erfüllet von ſchnoͤden Begierden, 
Die fih erlieſen den Schatz gleißenden Fleiſches allen — 

Nein nur die Dürftigen hat fh der Meiſter, der fromme, erleſen, 
Und die der Einfalt Schmuck liebten und ehrten allein; 

Die von den morſchenden Kähnen, zerriſſenen Netzen gerufen, 
Alles verlaſſend, nur ihm waren zu folgen bereit. 

Denn er ſprach: Wer nicht fid ſelbſt und die theueren Eltern 
Läßt und Kinder und Mund zärtlicher Gattin und Haus, 
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Hunc se non dignum coeloque, manere profundi 
Hunc erebi poenas et sine fine rogos. 

Nubere non vetuit, si recte riteque fiat, 
Sit quamvis ingens virginitatis honos. 

At semel ex labiis quae cor dedit intima vota, 
Irrita non fieri, vana nec esse velit. 

Quae modo proiiciunt, qui religione propulsa 
Vesteque deiecta Cypridos arva colunt. 

Hoc ut idem faciant omnes, non posseque clamant 
Quem sine complexu vivere femineo. 

Quum multi taedas nunquam tetigere iugales, 
Quos vetus et nova lex commemorare solet. 

Depositis postquam, fugientes claustra, cucullis 
Turpiter hi ducunt publica scorta, fremunt, 

Praesertim quum non habeant nutrire palatum, 
Nec quo conquirant, edidicere, modo. 

In pretio tamen esse volunt magnique videri, 
Verba per ampullas prodigiosa loqui, 

A cunctis etiam venerari, numina dici; 

Sic Curios simulant, Sardanapalus inest. 
Hunc ut alant intus, coguntur quaerere technis 
Subsidium, dites sub quibus esse queant. 
Non opus est aris, latrant; aurata supellex 

Quid facit aut Tyrio murice lana rubens? 
Pauperibus potius conflata darentur in usus; 
Hoc se signantes nomine non inopes. 
Ex templis rapiunt argenti vascula sacri, 

De quibus affabre pocula facta tenent, 
Urceolosque graves, pelves, lances, paterasque, 
Indeque se reputant regibus esse pares. 
Vestibus ex sacris sunt ornamenia lüparum; 
Hoc opus, exclamant, scilicet esse pium. 
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Der fei feiner nicht werth und des Himmels, es fei ihm des Abgrund's 
Strafe bereitet und Gluth, welche für ewig ihn brennt. 
Heirath nicht er verbot, wenn rechtlich und fromm ſie vollzogen, 
Wie auch unendlich geſchätzt ſei der jungfräuliche Stand. 
Aber das inn're Gelübd', einmal mit den Lippen geſprochen, 
Solle vergeblich nicht ſein, nimmer auch eitel gethan. 
Dieſes verwerfen anjetzt, die heiliger Scheu fid) entſchlagen, 
Und abwerfend ihr Kleid Aecker der Venus bebau'n. 
Daß ja alle es thun, ſie rufen, und leugnen, daß einer 
Leben zu können im Stand' ohne Umarmung des Weibs; 
Da doch viele, die nimmer berührte bie ehliche Fackel, 
So in dem alten Geſetz, wie in dem neuen erwähnt. 
Jene, nachdem fie die Kloͤſter verlaſſen, verſchmäh't die Kaputzen, 
Ruchbaren Dirnen vermählt, werden ſie mürriſch und wild; 
Solches zumal, da es mangelt an Allem, den Gaumen zu aan, 
Und ſie nimmer dazu Brod zu erwerben gelernt. 
Dennoch wünſchen geihägt fe zu fein und groß zu erſcheinen, 
(Von großmächtigem Wort strotzt, wie von Digfen, der Mund) 
Auch von Allen geehret fogar und Götter genannt fein, 
Kurier ſcheinen, indeß drinnen ein Sardanapal. 
Dieſen zu pflegen, im Innern fie zwingt es, auf Nänfe zu fimen, 
Daß unterſtützet fie jo reichlich zu leben im Stand. 
Nicht ja bedarſ's des Altars und des goldnen Geräthes, fie rufen; 
Wozu frommt es? wozu Wolle in Purpur getaucht? 
Beſſer den Armen ihr gebt zum Gebrauch das Zuſammengehäuſte! 
(Mit dem Namen ſich ſelbſt meinend, obwohl ſie nicht arm.) 
So aus den Tempeln ſie rauben die heiligen Silbergefäße, 
Die, zu Pokalen geformt, Becken und Schuͤſſeln hinfort 
Auch zu gewichtigen Krügen, nun dienen in ihrem Beſitze. 
Und ſo dünken ſie dann gleich ſich den Fürſten der Welt. 
Heil ge Gewänder, fie dienen alsbald Luſtdirnen zum Schmucke, 
Und faut rufen fie, dies fei ein gefälliges Werk. 
3 


34 


Scilicet haec orbis, viduis, miseris et egenis! 

His gelidae spretis vix dalur haustus aquae. 
Ad se cuncta trahunt, miseri tamen esse videntur; 
Nam male parta diu non bene firma manent. 
Quumque nihil restet, quod plus rapiatur ab aris, 

Ablatis spoliis templaque fracta vacent, 
Et quum sint absumpta prius per tempora lapsa, 
Sacrilegae furtim quae rapuere manus, 
Sumitur increscens usura foenus, ut illud 
Pendalur; graviter mens solet intus agi. 
Quum poscit reddi sibi debita creditor acer, 
Hoc opus, hie labor est, cumque dolore pudor. 
Curritur ad eyathos auro paterasque rubentes 
Et quidquid reliquum Laidos arca tenet. 
Si forsan fuerit prope, clam Iudaeus Apella 
Quaeritur, in pignus sacra rapina datur. 
Solvitur aes, sed cum fastu, quasi plura supersint, 
Et quasi thesguros India victa ferat. 
Spes vultu simulatur, arat penetralia moeror, 
Qui tum solliciti pectoris ima premit. 
Paupertas gravis est, animos igitur sibi sumunt 
Ad quodvis reprobum, dum modo prosit, opus. 
Ad quaestum faciunt quaecunque lucella petentes 
Omnia, seu scribunt, seu sua scripta docent, 
Quum reboant ex suggestis, non aera verentur 
Poscere, pro dictis quae vomuere malis. 
Nil aliud vehemens oratio continet in se, 
Quam diras, risus, scommata stulta, iocos. 
Hic blaterant in pontifices sacrosque ministros, 
Ia buccam quidquid mens male sana gerit. 
Probra crepant tumidis et tot convicia verbis, 
Falsaque mendaci non pudet ore loqui. 
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Freilich, würd' es den Wittwen und Weiſen und Armen zu Theile! 
Doch den Berhöhnten den Trunk kaum noch des Waſſers man reicht. 
Alles ſie reißen an ſich, und dennoch erſcheinen ſie dürftig, 
Denn nicht lang ſich erhält übel erworb'ner Beſitz. 
Und da weiter nichts übrig, es von den Altären zu raffen, 
Oede, der Beute beraubt, Trümmer die Tempel nur ſtehn, 
Und da Alles verzehret bereits im Verlaufe der Zeiten, 
Ledig ſie deſſen, was frech raubte die gottloſe Hand, 
Werden mit ſteigendem Wucher die Zinſen genommen, daß jenes 
Sich aufwiege; fo treibt drinnen die Seele fie wild. 
Wenn pflichtmäßige Steu'r nun der drängende Gläubiger anſpricht, 
Da iſt Jammer und Noth, neben dem Schmerze die Schaam. 
Zu Schoͤpfbecherchen eilt man und Schaalen, die golden erfunkeln, 
Und was Ander's noch im Schränkchen der Lais ſich birgt. 
Iſt in der Nähe vielleicht noch ein Inde Apella, ſo ſpricht man 
Heimlich ihn an; zum Pfand wird ihm der heilige Raub. 
Münze man zahlt, doch mit Stolz, als ob noch ein Mehreres übrig, 
Als ob Indien noch Schätze bewahre für ſie. 
Hoffnung heuchelt der Blick, doch durchfurchet das Inn're die Sorge, 
Die der bekümmerten Bruſt Tiefe mit Kummer beſchwert. 
Armuth drückt gar ſchwer; ſo nehmen ſie Muth ſich zu jedem 
Schändlichen Werk, wo nur Vortheil gewähren es kann. 
Nur zu gewinnen ergreifen ſie jeglichen Vortheil begierig, 
Jegliches ſchreiben fie ſelbſt, oder doch lehret's ihr Buch. 
Brüllen fie auf von den Kangen, [o ſcheu'n fie fid nicht, zu erbetteln 
Geld, dem verderblichen Wort, das ſie geſpieen, zum Lohn. 
Anderes nichts enthält in ſich die erhitzete Rede, 
Als Verwünſchungen, Hohn, thörichtes Spotten und Spaß. 
Hier aufbellen fie gegen die Päpſt' und geweiheten Prieſter, 
Was in die Backen nur treibt immer der faſelnde Geiſt. 
So viel Schmähung ertönt und Unglimpf ſchwülſtig in Worten, 
Falſches mit lügendem Mund ſchamt man zu ſagen ſich nicht. 
3 * 
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Blandidici palpant, dant auribus; inde mereri 
Praemia contendunt, inde placere volunt. 
Urget enim duris fervens in rebus egestas, 
Quum domus exilis pane meroque caret, 
Thais edax lautas epulas et duleia musta 
Cum potu Cereris non levioris avet, 
Postulat ex auro torques vestesque superbas, 
Per quas vicinae par cupit esse suae, 
Quae si defuerint, lites et iurgia lectus 
Coneitat infaustus eaedeque saepe madet. 
Plurima moecha furens caussatur, plurima fingit 
Vel queritur, dietu turpe, necesse sibi. 
Vociferantar et inde nothi, ferit aethera clamor, 
Quum nudos vexat non toleranda fames. 
Quid tum mens patitur scelerum sibi conscia, noscunt, 
Hoc in pistrino qui modo saepe gemunt. 
Si tamen ex aliqua ditescit fraude crumena, 
Tunc gula nec legem nec tenet ampla modum. 
Nocles atque dies tum pergraecantur abunde, 
Et sine temperie cocta vel assa vorant. 
Hos tu carnivoros, lurcones et comedones 
Devita, quibus est venter et esca Deus. 
Quandoquidem, quum multa vorent et plurima potent 
Persuadent sibi, quod regna superna petant, 
Nulla sacri ratio ritus vel lemporis illis, 
Cuncta sub arbitrium disposuere suum. 
Quid sibi non tribuunt? Legis veterisque novaeque 
Omnia turbantes ad sua sensa trahunt. 
Quam ducant vitam, qua sint ab origine, qua sint 
Doctrina, rabie, quove furore, liquet. 
Hos nunc infelix vulgus miratur amatque; 
O mores, 0 quae tempora! flere libet. 


? 
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Heuchleriſch ſanſt fie ſchmeicheln dem Ohr und alſo fie meinen, 
Lohn zu verdienen, zugleich Lob zu gewinnen beim Volk. 
Denn hart laſtet auf fie in bedrängeter Lage die Armuth, 
Da in dem dürftigen Haus mangelt das Brod und der Wein. 
Glänzendes Mahl und lieblichen Moſt die lüſterne Thais 
Brünſtig erſehnt und den Trunk nicht zu gewöhnlichen Bier's. 
Auch aus Golde ein Kettchen fie wünſcht und glänzende Kleider, 
Daß in ſelbigen ganz gleich ſie der Nachbarin ſei. 
Aber, erfolgt das nicht, da erregt das unſelige Lager 
Scheltenden Hader und Zank, triefend mitunter von Blut. 
Heſtig ſchmähet die raſende Buhl und vieles fie dichtet, 
Was ihr noͤthig, und klagt, was fid) zu fagen nicht ziemt. 
Dann die Banlerte foreu und himmelan feigt das Gebrüle, 
Während die Nackenden unleidlicher Hunger verzehrt. 
Was da dulde die Seele, bewußt ſich der Laſter, das weiß nur, 
Wer jetzt off in der Haft ſolchen Gefängniſſes ſeufzt. 
Doch wenn durch ein'gen Betrug fh etwa bereichert der Säckel, 
Dann nicht Geſetz noch Maaß kennet der gierige Schlund. 
Nähe und Tage alsdann in Ueppigkeit werden durchgriechelt, 
Und das Geſott 'ne ohn' Maaß und das Gebrat'ne man ſchlingt. 
Solch fieiſchſteſſendes Volk von Mauſem und Schmanſern vermeide, 
Denen fürwahr der Bauch it und die Speiſe ihr Gott. 
Da, wie mehr ſie verſchlingen und trinken des funkelnden Weines, 
Um jo mehr fie vertrauen, himmliſche Pfade zu gehn. 
icht auf heilige Bräuch' und Zeiten wird Rüchſicht genommen, 
Eigener Willkür anheim haben fie Alles geſtellt. 
as nicht entſcheiden fie ſelbſt? aus altem und neuem Geſetze 
Alles verwirrend, verzerren fies nach dem eignen Verſtand. 
Was für ein Leben ſie führen, woher ſie kamen, von welcher 
Lehr' und raſender Wuth, jeglichem leuchtet es ein. 
Dieſe beſtaunt anitzt und liebt die unglückliche Menge; 
O welch Sitten, welch Zeit, mochte man weinen jetzund. 
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Orandus Deus est, forsan miserebitur, inquam, 
Orandus, toto pectore, mente, fide: 

Ad caulas ut oves errantes ducat et illas 
Amplius insanos non sinat esse lupos. 

Fluctibus in saevis est Petri cymba frequenter 
Exagitata, manens salva; manebit item. 

Ni fallor, quadringentas huc usque fuisse 
A Christi sectas tempore scripta ferunt, 

Quae miserante Deo periere; peribit et ista, 
Quae de praeteritis nunc nova facla furit. 

Firma sed in fines ccclesia nostra vigebit, 
Quos cunctis posuit rebus in orbe Deus. 

Nec portae rabidi poternnt Acherontis obesse: 
Filius hoc summi dixit eritque patris. 

Hac spe suffullus non cures scire, quid audis 
Sive legis, turba haec quod male sana docet. 

Tu constans operare bonum, mala cuncta caveto, 
Nunquam constituent te bene facla reum. 

Te totum dedas domino sine fine perenni, 
Illius et fido pectore iussa tene. 

Atque nega tibi te prorsus; divina voluntas, 
Non tua te, quae non est nisi prava, regat. 

Tolle crucem propriam, mundo sis mortuus hocque 
In dubio vitae turbine vive Deo. 

Sobrius aetatem serva sine labe pudicam, 
Coeci ne pueri te mala tela petant. 

Non peccant oculi, ratio si temperat illos, 
Nec cor consentit, quod ratione viget. 

Si tamen ipse iuventutis vehemens calor urit, 
Implora summi cum prece patris opem. 

Ad sacros fugias postponens otia vivos 

Scripturae fontes, languidus ignis erit. 
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Auffleh'n muß man zu Gott; vielleicht er erhört uns; ich fage, 
Flehen aus innigſter Bruſt, flehen aus gläubigem Geiſt, 
Daß zu den Hürden er führe die irrende Heerde, nicht duldend, 
Daß fie bleibe für ſtets reißenden Wölfen ein Raub. 
Oft ſchon von wüthenden Wellen ward Petri Schifflein umbrandet 
Schrecklich; es währt und es wird währen für ewige Zeit. 
Irre ich nicht, fo beſtanden vierhundert der Sekten bis dahin 
Nach der Aunalen Bericht, ſeit dem Erſcheinen des Herrn, 
Welche durch Gottes Erbarmung vergingen; auch die wird vergehen, 
Die aus der Vorigen Saat wüthet in jetziger Zeit. 
Aber unwankend blüh'n wird unſere Kirch' bis zum Ende, 
Welches der Herr in der Welt ſammtlichen Dingen geſtellt; 
Nicht ihr können die Pforten des rasenden Acheron ſchaden; 
Alſo es wird nach dem Wort ewigen Vaters geſcheh'n. 
Durch die Hoffnung geſtützt, nicht (was du auch höͤreſt und lieſeſt) 
Sorge zu wiſſen, was lehrt dieſe verirrete Schaar. 
Du beim redlichen Werk aushaltend das Böſe vermeide; 
Nie macht, was du gethan Gutes, zum Schuldigen dich. 
Ganz dich widme dem Herrn, der endlos ewig beſtehet 
Und ſein heilig Gebot wahre getreu in der Bruſt. 
Ganz und gar du verleugne dich ſelbſt; und der göttliche Wille, 
Nicht dein bbjer dir fei künftig in allem Geſetz. 
Nimm denn auf dich dein Kreuz, todt ſei für die Welt und in dieſem 
Wirbel des Lebens voll Trug bleibe geweihet dem Herru. 
Nüchtern bewahre bir, keuſch und obne Befleckung das Leben, 
Daß dich des tappenden Kinds ſchuödes Geſchoß nicht erreich'! 
Nicht zur Sünde dich führen die Augen, beherrſchet Vernunft fie, 
Nicht einftimmer das Herz, drinnen noch berrſcht bie Vernunft. 
Aber wenn dennoch im ſelben das Feuer der Jugend zu ſehr brennt 
Rufe mit Flehen die Off mächtigen Vaters du an. 
Zu den geweiheten Quellen, verlaſſend bie Muße, geeilet 
Lebender Waſſer der Schrift! eilends das Feuer ſich legt. 
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Ipseque decertes fortis virtute superna, 
Conatus frustra, si Deus absit, erunt. 

Sunt contra carnem, mundum tenebrasque regentem 
Continue nobis bella, nec ulla quies. 

In quibus est victo carcer sine fine paraius, 
Vietori coeli ianua summa patet. 

Ad quam contendens pugna, superabis et hostes 
Firmo certanti pectore terga dabunt. 

Haec age sed non cunctanter monitisque paternis 
Pare, quae tibi post commoda multa ferent. 
Hac recta pergas, scopus hic te ducet ad astra; 

Non defraudabit, quam tibi monsiro, via. 
In qua te chartis potes exercere sacratis, 
Ingenium erescet cultius unde tuum, 
Artibus atque bonis te tradere, discere multa, 
Essem quum iuvenis, quae latuere prius. 
Sunt praeceptores, est copia larga librorum, 
Et loca sunt votis, ut reor, apta tuis. 
Incumbas igitur cura fidoque labore, 
Et studium Sophiae non tibi vile puta. 
Cumque tuis eliam tibi sint commercia Musis, 
Obscoenos fugiens, ut mala monstra, iocos. 
Casta placent superis, castum decet esse poetam, 
Candida sit vitae pagina iuncta tuae. 
Et quum nalivae tibi sint me iudice dotes, 
Quae facilem reddent ad tua pleetra chelyn, 
Quumque nec egressus sis, consulo, bis duo lustra, 
Ut per adhuc quaedam tempora prata colas, 
Prata sub Aonio florentia fonte, subire 
Ex quibus in colles ductor Apollo dabit. 
Non procul inde situs mons est excelsus, in illo 
Pythagorae bivium littera fecit iter. 
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Selbſt auch kämpfe und ringe, ein Mann durch höhere Stärke; 
Fehlet bir Gott, umſonſt zeiget ſich jedes Bemühn. 

Wider das Fleiſch und die Welt und den Fürſten der Finſteruiß immer 
Mäpret bienieden der Kampf; Ruhe nicht it uns gegönnt. 

Doch ihm, welcher erliegt, it Kerker ohn Ende bereitet, 
Aber dem Sieger ſich weit öffnet das himmliſche Thor. 

Zu ihm ſtreb' und fimp und ſiegen du wirſt, und der Feind wird, 
Wie du mit muubiger Bruſt ſtreiteſt, fih wenden zur Flucht. 

Alſo du ſelbſt; doch ohne Verzug geborche des Vater 
Mahnungen, weiche dir noch herrlichen Nutzen verleih'n. 

Den Weg gehe grad' aus; er führt dich empor zu den Sternen, 
Nimmer dich läßet der Pfad, den ich dir zeige, im Stich. 

Auf ihm kannſt du zugleich in den heiligen Schriſten dich üben, 
Daß durch ſolche ſich dir bilde und wachſe der Geiſt, 

Auch den edelen Künſten dich weih'n und vieles erlernen, 
Welches verborgen vordem, als ich ein Jüngling noch war. 

Nicht ja an Führern es fehlt und reichlicher Menge der Bücher, 
Plätz' auch gibt es, fo dir vollig dem Wunſche gemäß. 

Auf fie mit Sorgfalt denn dich verlegt, mit raſtloſem Mühen, 
Und die Bewerbungen nicht fhàg um die Weisheit gering; 

Wolle nicht minder zugleich mit den Muſen in etwa verkehren, 
Während du ſchmutzigen Scherz ſlieh'ſt, wie ein böſes Gelhier. 

Himmlischen Keuschheit gefällt, und Keuſchſein geziemet dem Dichter; 
Lauter dem Schreſbenden fet je wie das Leben, das Blatt. 

Und da nicht, wie ich mein’, es dir fehlt an natürlichen Gaben, 
Drob dir die Leier alsbald willig dem Anſchlag ſich fügt, 

Da du auch nicht überſchriteſt wohl zwei mal zwei nur der Luſtern, 
Rap ich, daß nicht durchaus Auen der Muſen du fliehſt, 

Blumige, nah’ dem aoniſchen Quell, von welchem zu fteigen 
Auf zu den Hügeln dir wird Phoebus Apollo verleihn. 

Nahe dort hebt fif der Berg, anf den des Pythagoras Buchſtab, 
Aufwärts leukend den Lauf, führet geſpalten hinan. 
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Quo quum concedes, adscendens linque sinistrum 
Ad latus attrilam, quae patet ampla, viam. 
Multorum siquidem multo iam tempore pressa 
Est pedibus, facilis, plana, retusa, placens. 
Hic spirant violae fragrans et amaracus, inter 
Lilia purpureis candida mixta rosis. 
Ne te pelliceant iucunda vireta, suaves 
Aut volucrum cantus, inde reflecte gradum. 
Itur enim, sedes ubi perniciosa voluptas 
Constituit, multi quo properanter eunt. 
Huc tendunt omnes, paullo quos diximus ante, 
Turmatim secum qui vaga corda trahunt, 
Impietas, fastus, cum luxu spurca libido 
Hic habitant, dantes omnibus ante malum. 
Declina, propere fugiens; ego, quidquid ibidem 
Fit, referam; quondam nam mihi nota loquor. 
Tractus eo iuvenis, quae nunc tibi volvitur aetas, 
Plurima sum vilae passus acerba meae. 
Me rapuit spatiosa viae progressio lenis, 
Ardua, quam cepi, nulla subesse videns. 
Et sic imprudens trita hae sum calle profectus, 
Hoc rectum mea mens esse putabat iter. 
Quandoquidem, quod non sensi, me daemonis astus 
Ducebat, genius qui solet esse malus. 
Pergebam laetus, spirans redolentia florum 
Pellexit liquidi me prope fontis aquam. 
Hic omnis generis fervebat musica circum, 
Hic choreae faciles, hic iocus omnis erat. 
Organa, sistra, tubae, citharaeque lyraeque sonabant, 
Orgia Lenaei nec tacuere patris. 
Pampineisque pater cinctus sua tempora ramis 
Siccabat dulei pocula plena mero. 
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Haft du denſelben beſtiegen, fo wende dich, lafend zur Linken 
Seitwärts liegen den dort vielfach betretenen Weg. 
Seit undenklichen Zeiten von gar viel Füßen betreten 
Zeigt fif der ebene Weg, ber ob der Breite gefallt; 
Süß hier Veilchen erduften und Majoran unter der Lilien 
Schimmerndem Weiß, voll Duft, purpurnen Roſen gemiſcht. 
Laß nicht locken zu febr dich die blumigen Wieſen, noch dort auch 
Lieblicher Vögel Geſang; wende von dannen den Fuß. 
Denn hier führet der Pfad dahin, wo verderbliche Wolluſt 
Kor ſich den Sitz, wohin viele erkieſen den Weg. 
Dorthin ſtreben ſie alle, ſie, die wir eben erwähnten, 
Und fie führen geſchaart lockere Herzen mit ſich. 
Gottloſigkeit, Hochmuth, der Ueppigkeit ſchnoͤde Gelüſte 
Wohnen alldort, ſie, die ſchaffen vor allem das Weh. 
enl ab, fliehend in Gif; dir will ich, was immer fih dorten 
Zuträgt, künden; mein Wort rede, was ſelbſt ich erfuhr. 
Dorthin zur Jünglingszeit, die jetzo die deine, gezogen, 
Ward mir des Leides gar viel, das ich im Leben erfuhr. 
Vorwärts weit mich entraffte der Fußpfad raͤumigen Weges, 
Nirgend ich ahnte Gefahr, welche verborgen ſich hielt. 
Unvorſichtiger Meife jo ging den betretenen Steig ich, 
Während die Seele vermeint', daß es der richtige Weg. 
Sintemal mich, ohn daß ich es merkte, dämoniſche Argliſt 
Leitete, die uns zumeiſt feindlicher Genius iſt. 
Fröhlich wandert ich weiter, und buftenber Blumen Gerüche 
Lockten zum blinkenden Quell rieſelnder Waſſer mich hin. 
Hier ertönte Muff von jeglicher Art in der Runde, 

Hier der geſällige Chor, hier auch ein jeglicher Scherz. 
Orgeln, Cymbeln, Pojaunen und Cithern und Leiern erklangen, 
Orgien gaben auch dort Bacchus des Vaters ſich kund. 
Und mit des Weinlaubs Zweigen der Alte bie Schlafe umſchlingend 

Leerte Pokale, die voll waren des lieblichen Weins. 
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Quem Bacchae medium complexae dulce canebant, 
Ridiculos duxit plebs temulenta choros. 

Nudis cum Nymphis Fauni Satyrique bicornes 
Saltabant variis laeta per arva modis. 

Coetus Hamadryadum, Dryades agilesque Napaeae 
Plaudebant comptis flore virente comis. 

Multaque texebant ex densis serta rosetis, 
Quae per iler sociis imposuere novis. 

Unde coronatus veni, quo plebs in aprico 
Gramine ludebat mulia, profusa mero. 

Hic iuvenum puleris formosa caterva puellis 
Iuncta simul cupidis incubuere iocis. 

Adfuerant annis eliam senioque gravati, 
Canitie poterant qui superare nives. 

Quos ego mirabar; ludibria namque fuere 
Aetali tenerae, suslinuere tamen. 

Cantabant, alii ridebant, omnia plena 
Delieiis fuerant laetitiaque pari. 

Hic Venus et Bromius convivia lauta pararunt, 
Et placidis multos adhibuere toris. 

Non deerant, quae vina tulit Chios amplaque Gaza, 
Et quae Campanus quaeque Falernus ager. 

Decertabatur cyathis paterisque vicissim; 
Bellum grande quidem, sed geniale, fuit. 

Invitatus ad hos epulones sponte resedi, 
Fraudari genium dedecus esse ratus. 

Inter eonvivas gratus novus hospes habebar, 
Illorum didici scita modosque brevi. 

Nactus et hie caros comites plures el amicos, 
Commoda persuasi multa futura mihi. 

Magna fuit nobis sermonis copia potis, 
Ad facinus quodvis indeque magnus amor. 
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Ihn Bacchantinnen rings im trei gar lieblich Gefangen, 
Und im komiſchen Chor taumelt' ein trunkenes Volk. 

Und zwiehörnige Satyrn und Faunen mit nackenden Nymphen 
Tanzten in vielfacher Art dort auf dem blühenden Grund. 

Gruppen von Hamadrpaden, Dryaden und ſchlanken Napäen 
Klatſchten dazu, den Kranz grünender Blumen im Haar. 

Und viel Kränze fe flochten aus reichlichen Roſengehegen, 
Welche ſie warfen im Flug neuen Genoſſen aufs Haupt. 

Dorther gekrönt ich gelangte zum Ort, wo auf ſonnigem Raſen 
Spielte in Menge das Volk, reichlich mit Weine benetzt. 

Hier gab reizende Schaar von Jünglingen, Mädchen vereinigt, 
Ganz dem gemeinſamen Spiel lüſterner Scherze fid) hin. 

Doch auch waren zugegen von Jahren und Greisthum Beſchwerte, 
Welche ergrauet den Schnee konnten befiegen bereits. 

Dieſe verwundert ich ſah; zum Spotte fie waren dem zarten 
Alter; doch minder nicht drum hielten beim Spiele ſie aus. 

Die anſtimmten Geſang, die lachten und Alles erſcholl von 
Freud', und der Fröhlichkeit voll war der geſammte Bezirk. 

Hier aurichteten Venus und Bromius köͤſtliches Gaſtmahl, 
Und beim verlockenden Schmaus hielten gar viele fie feft. 

Nacht dort fehle es an Wein, den Chios erzeugte und Gaza 
Und der Gampaner- Gefild und die falerniſche Höh. 

Im Wetteiſer man ſtritt mit goldenen Bechern und Schaalen; 
Mächtig, doch genial wurde geführet der Krieg. 

Eingeladen zu dieſen Schmarotzern gern ließ ich mich nieder, 
Meinend, daß Schande es fei, fröhut ich dem Genius nicht. 

Unter den Zechgenoſſen ich galt ein willkommener Gaſtfreund, 
Bald ihr Willen ich hatt’, hatte die Bräuche erlernt. 

Viele mir liebe Gefährten erlangend und theuere Freunde, 
Manchen Vortheil verhieß ich für die Zukunft mir noch. 

Nicht da war an Geſprächen uns Trunkenen irgend ein Mangel, 
Und zu jeglicher That dorther die größeſte Luft. 
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Nil inientatum, quo truserat ebrius ardor, 
Nil fuit intactum, mente furente mero. 
lam Tartessiaco se merserat aequore Titan, 
Fulsit et ingenti Cynthia plena face. 
Discurrebatur per lucos perque luparum 
Antra, furor demens quo faciebat iter. 
Confectis tandem vino lustrisque rubere 
Tithoni rutilis coeperat uxor equis. 
Deventum fuit hinc, poterant procul unde videri 

Atria mirificis aedifivata modis, 

Ad quae mulliiugae calles et lata viarum 
Strata palescebant, undique trita satis, 
Non opus hic ductore fuit, socii simul acti 

Currebant nulla praepediente mora. 
Turpis eo subito properantes vi labor egit, 
Pellit ut abductas impius hostis oves. 
Panditur interea domus altis fulta columnis, 
Intus quae magno clara nitore fuit. 
Ex auro, gemmis, bysso coccoque micabat, 
Dulce thymum spirans, cinmama, thura, crocum, 
In medio late fulsit speciosa Voluptas, 
Quae stantes aulam iussit inire foris. 
Illecebris solitis monstratis et tot ubique 
Deliciis omnes traxerat illa cito, 
Ingressi dominam laeto clamore salutant 
Anleque reginae procubuere pedes. 
Haec in pulvino sedit, quem molliter amplo 
Infarsit nivei candida pluma cygni. 
Strata fuere fabre pictis asarota tapetis 
Et cathedris auro condecorata litis. 
Ad se mox blanda venientes voce recepit 
Dans placidam cunctis, puleraque verba, manum. 
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Nichts unverſucht auch blieb, wozu uns die trunken Ghuth rief, 
Nichts unberührt, indeß raſ'te die Seele von Wein. 

Schon fij patt in das Meer von Tarteſſus Titan geſenket, 
Und mit gewaltigem Glanz leuchtete Cynthia voll. 

Hin und wieder man lief durch den Hain und die Grotten der Dirnen, 
Wo nur raſende Wuth zeigte die ſchlüpfrige Bahn. 

Doch ſchon begann den Gelähmten von Wein und wildem Tumulte 
Hell fif) zu vöthen die Braut Titans mit lichtem Geſpann. 

Dorther war man gelangt zu dem Ort, wo fern man erblickte 
Säle der Pracht gar hoch, wunderbar herrlich gebaut. 

Und vielſpannige Wege und breit fid) dehnende Straßen 
Oeffneten rings fid) umher, alle betreten zur G'nüg'. 

Keines Geleiks man bedurfk'; Theilnehmer des Wegs, die Genoſſen 
Liefen den Pfad zumal, ohne zu zaudern voran. 

Schmähliche Haft, wie dorthin fie floh'n, trieb fort mit Gewalt fit, 
Wie der verführeten Schaaf' Heerde anführet der Feind. 

Aber indeß that auf ſich das Haus auf mächtigen Säulen, 
Welches im Innern hell ſtrahlte von ſchimmernder Pracht. 

Gold und Geſtein und Byſſus und Purpur ſchmückte die Mauer, 
Thymus es duſtet' und Zimmt, Weihrauch und Safran allum. 

Doch inmitten erglänzte in Schönheit die reizende Wolluſt, 
Welche die draußen am Thor mahnte, zu treten herein. 

Und wie die Lockungen fie, die gewohnten, gezeigt und jo viele 
Köͤſtlichfeiten, alsbald hatte fie Alle im Netz. 

Eingetreten die Herrin mit großem Geſchrei ſie begrüßten, 
Und vor der Königin Thron warfen im Staub (ie fij hin. 

Doch die ſaß auf dem Pfühle der Kiſſen, die voll in die Weite 
Blaͤhte des ſchneeigen Schwans üppig erglängender Flaum. 

Mit Teppichen geſtickt war Debedt der gewürfelte Boden 
Und mit Seſſeln beſetzt, welche erglänzten von Gold. 

Die Eintretenden bald mit ſchmeichelnder Stimme empfing ſie, 
Sif auch redend fie gab jedem gar freundlich die Hand. 
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Protinus et iussit residere suaviter illis 
Et sterni lectos, stragula picta dari. 

Maturant famulae, quarum se prima movebat 
Mollities tenui desidiosa gradu. 

Post hanc segnities, vertigo rotans et orexis, 
Tussis et infecto lenta gravedo pede. 

Has comitabantur febris ardens et sitis urens, 
Nausea cumque suis tarda podagra malis. 

Quaeque voluptati gratissima servit, ocellis 
Prospiciens patulis, Galla puella subit. 

Pone sequebatur scabies, nunc aulica dicta, 
Unguentis redolens oblita, pulcra tamen. 

Tandem falce metens anus ossea clauserat agmen. 
Cum reliquis, quas hic non numerare vacat, 

Sinzula «uo fierent ex ordine, rector et aulae 
Somnus cum servis adfuit inde suis. 

Principio sopor et formarum portitor ille 
Terribilis, mentem qui recubantis agit. 

Singultus, tremor et ructus foetore citatus 
Et vomitus, languor cumque dolore tumor. 

Quos morbo geniti varia sub veste sequuti 
Apta ministeriis ligna tulere datis. 

Turbaque praeterea venientem plurima somnum 
Stipabat, cuius nomen omitto libens. 

Hunc ad se vocitans tandem saliata voluptas 
Claudere cunctorum lumina fessa iubet. 

Ille levans virgam lethaeo rore madentem 
Sparsit, et ex oculis cesserat omne iubar. 

Mox sopor insiluit lassisque labore quietem 
Corporibus tribuit, sed fuit illa brevis. 

Namque sequebautur comites hic ante notati, 
Quisque suo fungi munere promptus erat. 
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Niederzulaſſen fi auch alsbald anmuthig befahl fie, 
Und daß Polſter man raſch bring', die geſtickten, herbei. 

Schnell ſich beeilten die Mägde, vor allen die erſte ſich mühte, 
Weichlichkeit, laugſamen Schritt's, gänzlich von Trägheit erfüllt. 
Schläfrigkeit dann nach ihr und kreiſelnder Schwindel und Schlaffheit, 
Huſten und Schwere des Leibs, hinkend mit ſiechendem Fuß. 

Hitziges Fieber begleitete fe und brennendes Dürften, 
Gfef und Podagra ſammt ſeinen Genoſſen dazu. 
Und die der Wolluſt dient, ihr Liebling, das galliſche Mädchen, 
Weithin ſendend den Blick offener Augen, ſich naht. 
Dicht ihr der Ausſatz folgt, der jetzt Hofkrankheit genannt wird, 
Duftend von Salben bedeckt, aber trotz allem doch ſchön. 
Schließlich beendet den Zug ein hageres Weib mit der Sichel, 
Mit noch manchen, die nicht hier zu erwähnen vergönnt. 
Doch, daß Alles geſcheh' in der Ordnung, war auch des Hofes 
Meiſter zugegen, mit ihm alle die Diener geſammt. 
Schlummer guert, nicht minder der Fährmann trüglicher Bilder, 
Welcher der Ruhenden Geiſt nächtens mit Grauſen erregt. 
Schluchzen, Erzittern und Gräuel des Räuſperns, das widrig hervorbricht, 
Brechen und latzliches Weh, Schwellen des Leibes und Schmerz, 
Die von der Kraukheit erzeugt, buntſcheckig gekleidet ihr folgten 
Und zu der Krankheit Dienſt trugen geeignet Gerälh. 
Noch ein reichlicher Hauf, der rings, wie er kam, bei dem Schlummer 
War im Gefolg, den gern hier ich zu nennen vermeid'. 
Dieſen rufend herbei die endlich gefättigte Wolluſt, 
Hieß fie zu ſchließen den Blick aller der Muͤden umher. 
Jener erhebend den Stab, von lethäiſchem Thaue befeuchtet, 
Sprengte umher, und es ſchwand ſämmtlichen Augen der Glanz. 
Bald dann herzuiprang Schlaf und den arbeitermüdeten Gliedern 
Brachte er Ruhe; allein ſelbige währte nicht lang'. 
Denn es folgten alsbald die Begleiter, die früher genaunten, 
Jeder das eigene Amt gern zu verſehen bereit. 
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Nec minus ancillae fuerant ad iussa paratae, 
Quae prius ex titulis iam patuere tibi, 

Postquam prima quies transisset, nausea praesto 
Foeda voluptatis coepit adire locum. 

Pro dominaque sua, quae sic iniunxerat illi, 
Successit, plebis facta magistra suae. 

Cum famulis famulas arcessens omnibus aequa 
Lance ministerii munus habere dedit, 

Officiosa cohors subito mandata peregit, 
Exque suo fecit nomine reque salis. 

Hinc gemitus, planctus, fremitus clamorque tonabat, 
Heu, rerum facies quam miseranda fuit! 

Ipsa voluptatis disparuit aula repente, 
Hospitibus rursus commoda facta novis, 

His, in deliciis et mollibus ante grabatis 
Qui iacuere, fuit postmodo lectus humus. 

In vasta misere plerique palude iacebant, 
Morbos ob varios qui petiere mori, 

Hic philtrum biberat, glutiverat ille rubetam, 
Hic, quod ferre suo tempore luna solet. 

Innumeri mecum, quos stilians plurima torsit 
Pustula, tot querulis increpuere modis. 

lamque fere medium Phoebus transcenderat axem, 
Prospexi, regio num mihi nota foret, 

Quae gens, quae tellus, sibi quid mutatio vellet 
Ista recens, esset cur mihi laesa salus? 

Laelitiae nihil hic heslernae, signa nec ulla 
Illius exstiterant, omnia plena metus. 

Plena doloris erant, discriminis omnia plena, 
Anleque mors oculos trux ei amara stetit, 

Quo me cunque tulit visus, loca tristia late 
Moerebant, foedis plena cadaveribus. 


51 


Minder nicht waren bie Mägde bereit, dem Geheiße zu folgen, 
Die aus den Namen zuvor ſattſam dir wurden bekannt. 
Doch nach der erten Rup begann ſcheuſelige Ueble 
Einzunehmen den Platz, wo ſich die Wolluſt befand. 
Und ſtatt der Herrin, von der alſo ihr geworden der Auſtrag, 
Herrſchte fie jetzt und war Herrin fortan ihres Volks. 
Und herrufend die Diener und Mägd' hieß alle gefammt fie 
Nun ausüben ihr Werk ganz nach dem Zünglein der Wag'. 
Gar dienſtfertig alsbald vollbrachte die Schaar das Befohl'ne, 
Und nach Namen und Sach' g'nugſam das Ihre ſie that. 
Dann ſcholl Seuſzen und Klagen und Knirſchen und Schrei'n in der Runde, 
Ha, und der Dinge Geſtalt war wie erſchrecklich zu ſchaun! 
Aber der Wolluſt Hof, er ſelbſt war ſchleunig verſchwunden 
Und neu Nahenden ſchnell wieder zurechte gemacht. 
Jenen, in Lüften zuvor und weichliche Betten Verſenkten, 
Ward alsbald an dem Grund offener Erde der Platz. 
Bier auch lagen elendig im Schooße des tiefen Moraſtes, 
Vielfach von Siechthum gequält wünſchten zu ſterben fie nur. 
Der hat Tränkchen der Liebe, ein anderer Kröten verſchlungen, 
Der, was, tritt ſie hervor, Luna zu bringen gewohnt. 
So zablloſe mit mir von triefenden Blattern gequälet 
Vielſach, aus deren Mund Klag' und Verpünſchung erſcholl. 
Schon pat? Phoebus beinahe die Mitte der Ar überſtiegen, 
Und ich blicke hinaus, ob mir die Gegend bekannt. 
as für ein Volk, meld) Laud und was die Veränderung wolle, 
Und, das kaum ich errang, warum zerſtöret das Glück? 
ichts von der geſtrigen Freude mehr hier, noch einige Zeichen 
Irgend noch übrig davon; Alles erfüllet von Furcht. 
les ertet von Schmerz, rings Alles voll banger Gefahren, 
Und vor den Augen der Tod, ſchreckbar und bitter zu ſehn. 
Wohin immer das Auge ich trug, weit ſchaurig die Landſchaſt, 
Trauernd, von Haufen entſtellt ſcheußlicher Leichen umher. 
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Hic acies nullae neque pila minantia pilis 
Inter se diras conseruere manus. 

Fecerat hanc tantam stragem sed spurca voluptas 
Sordibus Idaliis Bassareisque scyphis. 

Quos prius in viridi ludentes gramine vidi, 
Tectos vix vili stramine terra tulit. 

Quot iacuere viri, mulieres quotve misellae, 
Galliea quos omnes peslis edebat atrox! 

Quam plures sanie taboque fluentia crura 
Tractantes putri procubuere solo, 

Et cassos oculos et pus ex naribus actum 
Cum naso; iubet hic plura tacere pudor. 

Quid memorem reliquos Epicuri de grege porcos, 
Praecipiti dederat quos gula multa neci? 

Sive frequens illos quos compotatio fecit 
Amentes, stolidos eumque furore truces? 

Quos sic expertes rationis et omnis honesti 
Iusti contingit mentio nulla Dei. 

Esse sibi nati ad turpissima quaeque videntur, 
Et nisi quod potent et sine lege vorent. 
Hos nunquam vecors temulentia deserit, unde 
Et sapiunt tribuunt summaque cuncta sibi. 
Quid non ebrietas committit et audet in orbe? 

Quod scelus intactum, quod sinit illa nefas? 
Inter turpe decensque furit discrimine nullo, 

Saepe putat, quae sunt podicis, esse caput. 
Non homines, non illa Deos formidat, in omne 

Prompta scelus, posito cuncta pudore facit, 
Detrahit, infamat, petulans obscoena profatur, 

Obruta mens quid non dicit agitve mero? 
Hinc rixae, lites, opprobria, iurgia, caedes 

Et mala tot, calamus quae numerare nequit. 
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Hier nicht Ordnung der Schlachten, nicht lanzenbedrohende Lanzen, 
Welche im Schlachtengewühl waren einander gemengt, 

Hatten verwüſtet fo graß; nein ſchnöde bethörende Wollnſt, 
Die den idaliſchen Schmutz Baſſareus Bechern geſellt. 

Die ich ſpielend zuvor auf grünendem Raſen erblickte, 
Lagen, bedecket von Stroh kaum, auf dem elenden Grund. 

Wie viel lagen der Männer, wie viel der elendigen Weiblein, 
Welche zernaget zumal hatte die galliſche Peſt! 

Wie viel mehrere noch fid) pflegten von Eiter und Schwaͤren 
Triefende Glieder alldort, liegend auf fauligem Grund, 

Und die erloſchenen Augen und Geiſer der Naſe entfließend 
Sammt ihr ſelbſt; doch die Schaam mehr noch zu fagen verbeut. 

Was noch erwähn' ich der anderen Säu' von der Heerd” Epikurus, 
Welche der ſchwelgende Schmaus hatte dem Tode geweiht, 

Was auch jene ſodann, die häufiges Zechen von Sinnen 
Bracht' und dumm ſie gemacht, raſend und trotzig zugleich, 

Die, untheilhaft jo der Vernunft und jegliches Ehrbar'n, 
Keine Erwähnung von Gott noch vom Gerechten berührt. 

Selbſt ſie dünken ſich nur zu jeglichem Schlechten geboren, 
Nur noch zum Trunke allein, maßloſem Fraße allein. 

Dieſe verläßt niemals wahnſinnige Trunkenheit, daher 
Wiſſen und legen fie auch jegliches Höchſte fid) bei. 

Was unternimmt nicht Alles und waget Berauſchung auf Erden, 
Welch ein Verbrechen wohl ſchreckt und welch ein Frevel ſie ab? 

Zwiſchen dem Schönen und Schnoͤden fie rapt ohne all Unterſcheiden, 
Oſt fie erachtet als Haupt, was nur nach unten gehört, 

Furcht nicht kennt fie vor Menſchen noch Gott; fo üt fie zu jedem 
Laſter bereit und begeht ſchaamlos die ſchändlichſte That. 

Lug und Verleumdung fie übt, zuchtlos Unehrbares ſpricht fie; 
Was, vom Weine beſchwert, ſaget und wagt nicht der Geiſt? 
Daher Hader und Händel, Beſchimpfung und Unbill und Todtſchlag, 

Und noch ber Uebel jo viel, daß fie die Feder nicht nennt. 
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Haec animi vires enervat et hac duce clarum 
Ingenium, sensus, mentis acumen abit. 

Corporeisque bonis, oculis, manibus pedibusque 
Et reliquis membris omnibus illa nocet. 

Ilia ferox omnis morbi languoris et omnis, 
Quis referat, morti quot dedit ante diem? 

Haec tot funeribus campos, dumeta, paludes 
Straverat, aegrorum sed neque finis erat, 

Hoc foedum vitium praecellit dedecus omne, 
Nec quodvis aliud turpius esse potest. 

Hoc, inquam, nullum quo perniciosius exstat, 
Me quoque detinuit non sine pure diu. 

Iamque propinquabat, quum sic perculsus in omnes 
Spectabam partes, carnificina mihi, 

Commoriebatur prope me iam plurima turba, 
Et stetit ante pedes meta suprema meos. 

Mox in me cecidere timor, tremor et dolor ingens, 
Quid facerem graviter nescius ingemui. 

Nunc luc, nunc illuc subitis in rebus agebar, 
Consilii, sensus et rationis inops. 

Mors oculis, animo flagrantis poena Gehennae 
Obversabatur, quae data fime caret. 
Multa revolvebam perplexus et undique septus, 
Nulla salutis erat, spesque nec ulla fugae. 
Tunc, quam sit vanum, didici, confidere rebus 
Humanis, firmum quam sit in orbe nihil, 
Quodque stalu res nulla diu perdurat in uno, 
Sed veluti glacies sole liquante perit. 

Sic ad me rediens lacrimis ex corde subortis 
Expendi vitae tempora lapsa meae. 

In quas aerumnas, in quae discrimina totus 
Incideram, sensi numinis actus ope. 
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Er entuervet die Kräfte des Geiſt's, wo er herrſcht, da entilichet 
Helles Genie und Sinn bald und die Schärfe ber Seer. 

So auch den Gütern des Leibes, den Augen, den Händen und Füßen, 
Sämmtlichen Gliedern noch ſonſt fadet fie allen zumal. 

Sie voll Trotz, voll jeglicher Krankheit und jeglichen Siechthums, 
Wer erzählte, wie viel Leiber dem Tod' ſie geweiht? 

Sie hat Leichen ſo viel in Feldern, Geſtrüppen und Sümpfen 
Ringsher gehäuft; doch mehr zaͤhlte der Kranken man noch. 

Dieſer abſcheuliche Fehler beſiegt jed' andere Unzier, 
Und kein anderer ijt, welcher ſich ſchuoͤder erwies. 

Dieſer, ſag' ich, als welcher verderblicher keiner ſich findet, 
Hielt für länger auch mich, tief mich zerrüttend, in Haft. 

Und ſchon naher, als id) jo um mich blickt in Beſtürzung, 
Spähend nach jeglicher Seit', mir auch der Tag des Gericht's. 

Schon hinſtarben zumal fat Alle in meiner Umgebung, 
Und vor den Fuͤßen bereits ſtand mir das endliche Ziel. 

Da überfielen alsbald Furcht, Zittern und mächtiger Schmerz mich, 
Und nicht wiſſend, was thun, ſeufzte gewaltig ich anf. 

Bald hier, bald dorthin mich trieb's in der drängenden Lage, 
Da es an Rath mir und Sinn und an Vernunft mir gebrach. 

Mir vor den Augen der Tod, vor dem Geiſte die dlammen⸗Gehenna, 
Schwebte beſtändig, ſie, die jeglichen Endes entbehrt. 

Vieles erwog ich im Geiſte, verwirrt und ringsher bedränget, 
Und nicht Hoffunng des Heils glänzte, noch eine der Flucht. 

Da erſt lernt ich, wie eitel es menſchlichen Dingen zu trauen, 
Und wie beſtändig ſich nicht etwas erzeig' in der Welt, 

Und daß nicht ein Ding im ſelbigen Zuſtand beharre, 
Daß es wie Gió hinſchmilzt, welches bie Sonne zerläßt. 

So rückkehrend zu mir, da Thränen mir drinnen entquollen, 
Ueberſchlug ich die Zeit, ſo mir im Leben entſchwand. 

In welch arge Bedrängniß, in welche Gefahren ich ganz mich 
Selber geſtützt, ich empfand, nicht ohne Fügung von Gott. 
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Unde cadens supplex et terrae pronus inhaesi, 
Imbribus et largis immaduere genae. 
Summe Deus, dixi, qui verbo sidera, terras 
Et mare fundasti quidquid et orbis habet, 
Omnia tu nosti, iudex es iustus in omnes, 
Supplicibus clemens attamen esse soles. 
Vae mihi, vae, toties quod te tua iussaque liqui, 
Subditus hic saevi daemonis imperio. 
Quid faciam? quo me vertam? dolor urget et instat 
Mors mihi, quam video iam prope ferre gradum. 
Punior ex meritis patienter et haec mala porto, 
Quae dedit, heu, misero vita scelesta mihi. 
Namque. voluptati virtutis calle relicta 
Indulgens factus sum tibi saepe reus. 
Hic et ob id scelerum iaceo sub mole gravatus, 
Qua sine te nusquam me relevare queo. 
Huc me gliscentis dementia prima iuventae 
Traxit, et hinc poenas omnia membra luunt. 
Puteo tabescens, lues scabra prurit ab omni 
Parte cutis nec inest ossibus ulla quies. 
Erumpunt gemitus udis cum fletibus ad te, 
In quibus hic veniam corde tremente precor. 
Turpiter actorum me poenitet et pudet intus, 
Quee crebro quatiunt cor modo triste meum. 
Crimina tot dimitte mihi, pie quaeso Creator, 
Nec sic plasma tuum putre perire sinas. 
Propitius siquidem misereris votaque praestas, 
Mitis ut exaudit pignora cara pater. 
Te moveant igitur lamenta profunda dolentis, 
Ex caulis etenim sum pecus, ecce! tuis. 
Quippe salutifera lotum baptismatis unda 
Me crucis ornasti nobilitate sacrae. 


| 
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Daher ich warf bang flehend mich hin, feſtknieend im Staube, 
Und von der ſtrömenden Fluth netzten die Wangen ſich mir. 

Gott, o höoͤchſter, ich ſprach, der Himmel und Erd' und die Meere 
Du mit dem Worte erſchufſt, und was umfaſſet das All, 

Alles du weißt, biſt Richter gerecht gen alle die Weſen, 
Aber den Flehenden pflegſt milde geſinnt du zu fein. 

Weh mir, daß deine Gebot ich fo oft und dich ſelber verlaſſen, 
Folgend dem ſchnoͤden Befehl grauſamen Dämons allhier. 

Was nun thun und wohin? Schmerz quüfet mich, und mir bevorſteht 
Tod, den nahen ich ſchon ſehe mit eilendem Schritt. 

Strafe mich trifft nach Verdienſt, und geduldig die Uebel ich trage, 
Die mir das Leben verhängt, das ich voll Laſter geführt; 

Denn da der Wolluſt ich nach verlaſſenem Pfade der Tugend 
Nachgab, wurde vor dir oftmals zum Schuldigen ich. 

Darum lieg' ich nun hier, von der Bürde der after beſchweret, 
Der ich mich, hilfeſt du nicht, nie zu entlaſten vermag. 


Hieher brachte mich Wahnſinn im Keim der beginnenden Jugend, 


Und nun zahlen die Straf' meine Gebeine zumal. 
Nun hinmodernd ich ſchwind'; ausſätzige Seuche mir rinnet 
Rings von der Haut herab; Ruhe nicht kennt mein Gebein. 
Teufzer, fie brechen hervor mit thräuendem Flehen zu dir auf, 
Drin um Verzeihung allhier zitternden Herzens ich fleh'. 
Schmählich Begang'nes anitzt ich bereu' und ſchäme mich drinnen, 
Drob mir befümmert das Herz öfters erſchüttert erbebt. 
O der Verbrechen jo viele, erlaſſe fie, gütiger Schöpfer, 
Und nicht laß dein Gebild alſo vermodernd vergehn! 
Gnädig erbarmſt du dich ja und [eip i den Gelübden Erfüllung; 
Höret ein Vater doch mild theuerer Pfänder Geſuch. 
Darum bewege dich denn die innere Klage des Schmerzes, 
Denn aus der Hürde, die dein, ſiehe, ein Schaf bin auch ich. 


Denn, nachdem durch der Tauf’ heilbringende Fluth ich gewaſchen, 


Haft durch den Adel du mich heiligen Kreuzes geziert. 
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Hanc male conservans, profugus regione sub isla, 
Quae merui, factis praemia digna fero. 

Adsunt monstra Stygis, rapior periturus ad Orcum, 
Si non eripiet me tua larga manus. 

Nec mora nec requies, circumstant undique sonti 
Et foris ac intus tristia bella movent. 

Corpus ab immenso corrumpitur omne dolore, 
Et sibi mens vitiis obruta iure timet. 

Non sum plus dignus coeli miser astra videre, 
Quin minus, ut dicar filius esse tuus. 

Tu tamen indignum, genitor mitissime, natum 
Respice, compunctis qui pius esse soles. 

Si me restilues mihi sique peperceris, omnem 
Diriget hinc vitam flens Metanoea meam. 

Da mihi tempus, ut haec emendet pectus iniquum 
Meque tibi reddat, qui tuus ante fui. 

Huc, precor, huc adsis, pereunti porrige dextram, 
Ex hac me tetra quae cito valle trahat. 

Adserlor venias dux et virtutis ad arcem, 
Rursus in illius meque repone viam. 

Hoc te per natum crucifixum virginis oro, 
Per quem frustratas non sinis esse preces. 

Multaque praeterea simili ratione petebam, 
Propitio subdens omnia nostra Deo. 

Quumque voluntati se pectore traderet omni 
Divinae, subito mens mea sensit opem. 

Succrevitque mihi fiducia certa fidesque 
Et spes, quae rebus fulsit amica meis. 

Unde fatigatum planctu multoque dolore 
Me quidam coepit duleis habere sopor. 

Quo grala requie per languida membra refecto 
Est visus iuvenis carpere clarus iter. 
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Schlecht ihn bewahrend, hieher ein Ueberläufer gelangend, 
Trag' ich die Strafe mit Recht, die ich durch Thaten verdient. 

Ungeheuer des Styx mich umdroh'n; zu dem Orkus mich reipt'8 als 
Beute des Todes, wo nicht mild du die Rechte mir beutſt. 

Keine Verzög’rung und Ruh’; rings drängen fie fid) um den Schuld'gen, 
Und wie von außen, ſo drin regen ſie furchtbaren Sturm. 

Aber der ſämmtliche Leib mir zergeht von unendlichem Schmerze, 
Laſterbedeckt mein Geiſt zagt für das Leben mit Recht. 

Nicht ich unſeliger bin mehr werth, die Geſtirne zu ſchauen, 
Traun, und bei weitem annoch minder, zu heißen dein Sohn. 

Auf den unwürdigen Sohn doch blicke du ſaufteſter Vater, 
Der den Zerknirſcheten du gnädig ja pflegeſt zu ſein. 

Willſt du mich heilen und meiner verſchonen, ſoll künſtig dem ganzen 
Leben die thränende Rew einzige Lenkerin fein. 

Hieher, flep ich, pieper! dem Verſinkenden reiche die Rechte, 
Welche alsbald mich mit Kraft zieh' aus dem Thale des Grau'ns 

Komm als Bekräfliger, leit als Führer empor zu der Burg mich, 
Und auf's Neue verſetz' hin auf den Weg mich zu ihr. 

Um dies Mep ich dich an beim gefrenzigten Sohne der Jungfrau, 
Bei dem nicht du umſonſt läſſeſt uns flehen zu dir. 

Vieles noch außerdem in ähnlicher Weil’ ich empor rief, 
Stellend demüthig auheim Alles das Meine dem Herrn. 

Und als dem göttlichen Willen von Herzen ſich gänzlich ergeben 
Hatte die Seele, empfand ſtracks fie die Hülfe des Herrn. 

Und mir im Inneren wuchs das feſte Vertrau'n und der Glaube, 
So auch die Hoffnung zumal, freundlich fie lächelte mir. 

Und den Ermüdeten mich von ber Klag’ und den vielfachen Schmerzen 
Mälig ein Zuſtand fanft, ähnlich dem Schlummer, umfing. 

Drin durch liebliche Ruh’ an den Gliedern, den matten, erquidet, 
Mir ein Jüngling erſchien glänzend, hinwandelnd den Pfad; 
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Candida vestis erat vultusque nitore verendus, 
Cui cecidi surgens obvius ante pedes. 

Nescio, si vigilans, aut somno pressus; at ille 
Proximior placide sic mihi factus ait: 

Quid facis, infelix? huc quis de devius error 
Detrusit? dedit haec quis tot acerba pati? 
lam periturus eras, si te non vola precesque 
Iuvissent, superis quae, miserande, dabas. 
Te malus huc genius statuit me prorsus abacto, 
Cum quo tendebas ad Phlegethontis aquas. 

Cuius desertor quum sis, iterum tibi custos 
Sum datus, estque mihi tradita cura tui. 

Ex hoc te mortis strepitu squalloreque ducam, 
Sanis si monitis gratus adesse velis. 

Et fiet tibi, sincero quod corde petisti , 
Tu modo festina, quo tibi monstro, sequi. 

Adtonitus recolens vesligia visa sequebar, 
Nox et ab illius lumine clara fuit. 

Prolixamque viam dulei sermone levabat, 

Non erat illa placens, ut fuit ampla prior. 
Strictior exstiterat quasi semita trita parumper 
In multisque scabris sentibus arcta locis. 

Ille meus ductor me confirmavit eundo 
Et mihi pergendi dogmata recla dabat. 

Nunc digitis signabat iter, nunc ore docebat 
Erudiit monitis meque subinde piis. 

Unde procul densa mentis caligine pulsa 
Effeci, quidquid iusserat ille, libens. 

Sospes et evasi prope prata virentiu tandem, 
Pungentes linquens asperitate rubos. 

Quae super instabat, gemino qui vertice coelum 
Mons ferit, Aonidum sub ditione, biceps. 
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Schueeweiß glänzte fein Kleid, ehrwürdig die Züge erſchimmernd. 
Ihm aufſtehend ich fiel nahe zu Fuͤßen ſofort. 

Ob im Wachen, im Traume, nicht kann ich es ſagen; doch jener, 
Freundlich, tretend zu mir, alſo erhub er das Wort: 

Was doch, o Armer, beginnſt du? und welch abſchweiſender Irrthum 
Trieb dich, der dich ſo viel Herbes ertragen gemacht? 

Nah' dem Verderben du warſt, wo nicht dich Gelübde und Flehen 
Hätten geſtützet, die du, Armer, zum Himmel geſandt. 

Traun, ein feindlicher Geiſt wohl, während ich ſelber verbannt war, 
Brachte dich her auf den Pfad, welcher zum Phlegethon führt. 

Da bu demſelben entfloh'ſt, jo ward ich alsbald dir aufs Neue 
Wieder zum Führer verlieh'n, du mir zur Obhut vertraut. 

So aus Getümmel und Schmutz denn des Tod's will jetzt ich dich führen, 
Wenn wohlthätigem Rath dankbar bu fügen dich willſt, 

Und dir werde, was du aufrichtigen Geiſtes begehrteſt; 
Du nur eile den Weg, den ich dir zeige, zu gehn. 

Staunend erwog ich's und folgt' alsbald den erblicketen Spuren, 
Und durch den Schimmer von ihm glänzte erleuchtet die Nacht. 

Und den gedehneten Weg er verkürzte durch ſuͤße Geſpräche; 
Doch nicht gefällig er war, ſo wie der breite vordem. 

Enger ſich zeigte der Pfad gleichſam und minder betreten, 
Vielfacher Orten auch durch Dornengeſtrüppe beengt. 

Jener mein Führer jedoch, er ſtärkte im Gehen mich kräftig, 
Und mir zu ſtreben voran gab er die richtige Lehr'. 

Nun mit dem Finger er wies mir den Weg, nun lehrt' er mit Worten, 
Und mit Mahnungen fromm mir unterwies er den Geiſt. 

Weshalb, als ſich die Nebel, die dichten des Geiſtes, verloren, 
Alles mit Freuden ich that, was er mir immer befahl. 

Und ſo gerettet entkam ich zuletzt zu ergrünenden Wieſen, 
Hinter mir laſſend die rauh ſtechenden Dornen zurück. 

Drüber ſich ragend erhob mit dem doppelten Gipfel zum Himmel 
Zwiefach getheilet ein Berg, unter der Muſen Gebot. 
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Progressusque parum collis sublimis acumen 
Conspexi, virtus hic ubi pulcra manet. 

Non tamen audebam dubius mihi fidere, si res 
Vel si vana mihi somnia sensa darent. 

A ductore meo volui perquirere certum 
Eventum, terrae quae plaga visa foret. 

Confestim circumspiciens, praecesserat ille 
Longius, ostendens indicis arte viam, 

Expavi sic deserlus vigilansque videbam, 
Quae prius in somnis rebar adesse mihi, 

In bivio stabam, de quo me prava iuventus 
Fecerat erronem, non tamen absque metu. 

Qui semel est ustus, formidat, quum videt ignem, 
Ireque, saepe cadens, absque timore nequit. 
Non eques esse cupit, quem ferrea saepe ferocis 

Ungula prostravit praelereuntis equi. 
Sic et eam stratam timui sub parte sinistra 
Territus ex plagis, quas ibi passus eram. 
Vibices aderant et adhuc neque vomica crebra 
Defuit et rapido plena tumore cutis, 

Sic ubi cognovi post damna peritus utramque 
Callem, consilium res prius acta tulit. 

Vertit ut a scopulo praeviso navita proram, 
Sic fugi laevum, quod revocabat, iter. 

Declinaus igitur dextrorsum pergere coepi, 
Quo mihi flectebant praevia signa ducis. 

Haec ego per corneta videns vepresque pedato 
Sectabar nota non mihi calle prius. 

Quae fuit asperior primum multique laboris, 
Non tamen abstraxit me gravis iste labor. 

Nec me stringentes tribuli spinae vel acutae 
Detinuere, nec hinc corporis acre malum. 


63 


Und vorſchreitend ein wenig, die Spitzen der ſteigenden Berghöh’ 
Sah ich, allwo der Sitz herrlicher Tugend ſich wies. 

Doch nicht mocht' ich im Zweifel mir trau'n, ob wirkliche Dinge, 
Oder ob nichtigen Traum mir nur die Sinne verliehn. 

Und von dem Führer bereits erfragen ich wollt', ob ein Ausgang 
Sicher ſich biete und wo denn wir des Landes hier ſein. 

Als ich unn ſchaute um mich, war weiter ſchon jener gegangen 
Vorwärts, und mit der Kunſt wies er, des Führers, den Weg. 

Schrecken erfaſſete mich, den Verlaſſnen, und wachend erblickt' ich, 
Was da zuvor in dem Traum nahe ich wähnete mir. 

Stand an dem Kreuzweg dort, von wo die verkehrete Jugend 
Mich abirren gemacht, aber mit Fürchten ich ſtand. 

Wer ſich einmal verbrannt, er fürchtet, wenn Fener er ſiehet, 
Gehen auch, wer oft fiel, ohne Befürchten nicht kann; 

Nicht wünſcht Reiter zu fein, wen eiſenbeſchlagener Huf oft 
Trutzigen Roſſes ſchon traf, welchem vorüber er ging. 

So auch heget ich Furcht vor der Straße, welche nach links bog, 
Ab von den Schlägen geſchreckt, welche ich dorten empfing. 

Striemen noch trug ich davon, und noch war häufig Erbrechen 
Fern nicht, und ſchwellend die Haut mir von dem heißen Geſchwulſt. 

Und fo, als ich erkannt, durch Schaden gewitzigt, die beiden 
Wege, mir diente zum Rath, was ich hier früher erfuhr. 

Wie ablenket das Schiff vom erblicketen Riffe der Seemann, 
So vor dem linken ich floh, welcher von Neuem mich rief. 

Und abbeugend begann ich den Pfad zu der Rechten zu gehen, 
Auf den ſchon mich zuvor Spuren des Fuͤhrers gewinkt. 

Sie durch Schlehengeſtrupp' und Hecken erblickend verfolgt” ich 
Sacht auf Pfaden, die nicht waren zuvor mir bekannt. 

Anfangs zwar er mir rauh und voll der Mühfeligfeit däuchte, 
Aber die Mühſal nicht konnte mich halten zurück; 

Nicht auch ſtreifende Dornen und ſtechende Spitzen vermochten 
Mir zu verfperren den Weg, noch auch des Leibes Beſchwer. 
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Processi vitiis sensim post terga relictis 
Et simul his, mihi quae cara fuere prius. 
Et sic aeger adhuc et fessus tardius ibam, 
Adtriti citius non potuere pedes. 
Quod bonus ut genius vidit, fortasse misertus 
Substitit et lassum iuvit utraque manu. 
Spemque dedit fore, si saltem conarer, in ipsa 
Quod votis possem cominus arce frui. 
Praeterea multis de rebus multa loquutus 
Vivendi docuit rectius esse genus, 
Quod nos a brulis distingueret, hocque probari 
Non sensu carnis, sed rationis ope. 
Et quod vita bonis aeterna daretur, iniquis 
Aelernus Stygia sub ratione focus. 
Praecedens iterum iussit me caulius ire 
Per quoddam vernans lempus ad omne nemus 
Monstravitque mihi frutices herbasque salubres, 
Ex quibus aegrotos pharmaca cocta iuvant. 
Non myrto neque sandyci violis vel amoena, 
Qualia nuper erant, hic viruere loca. 
At par urticae foliis patientia primum 
Hic stetit et pariter crebrior illa fuit, 
Hinc bona sobrietas redolensque modestia mater 
Herbarum viridi stabat amicta toga. 
Herba pudicitiae gaudens cognomine; iuxta 
Floruit hanc, Charitum quae pia nomen habet. 
Inde frutex fidei dispersis undique ramis 
Cum reliquis, quas haec germine ferre solet, 
Ex his collegi medicamina grata saluti, 
Quae propere vires restituere meas. 
Firmior hinc factus comitavi laetus euntem 
Sub quaedam celsi culminis alta iuga. 
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Vorwärts ſchritt ich, indem ich allmählig die Fehler zurückließ 
Und mit ihnen auch was früher geweſen mir lieb. 

Und noch krankend und müd’ langſameren Schrittes ich fortging, 
Weil's der ermattete Leib ſchneller im Stande nicht war. 

Als es erblickte mein gütiger Geif, wohl beweget von Mitleid 
Stand er, mit jeglicher Hand helfend dem Müden mir nach. 
Hoffnung gab er, daß, wenn ich es mind'ſtens verſuchte, alsbald ich 

Könnte genießen in Näh', was mir bewußt, in der Burg. 
Ueber dieſes noch Vieles von andern Dingen beſprechend, 
Lehrt' er die beſſere Art, welche zu leben es gäb', 
Die von den Thieren uns trennt, und dieſe, ſie werde bewieſen 
Nicht durch den fleiſchlichen Sinn, ſondern in Kraft der Vernunft. 
Und es werde den Guten ein ewiges Leben verliehen, 
Aber den Böen die Gluth ewiglich flammenden Schlund's. 
Wiederum ſchreitend voran mich hieß er vorſichtiger wandeln 
Hin durch ein grünend Geheg', drinnen ein ewiger Lenz; 
Auch Gezweige mir dort und heilſame Kräuter er zeigte, 
Draus Heilmittel gekocht Siechenden Lindrung verleih'n. 
Nicht mit Sandel und Myrthen und lieblich erduftenden Veilchen, 
Wie es geweſen noch jüngſt, grünte die Gegend allhier, 
Sondern, der Neſſel verwandt an Laub, ſtand erſt die Geduld hier, 
Und war reichlich zumal dieſe vor allen zu ſchaun. 
Ehrſame Nüchternheit weiter und Zucht, die holdſelige Mutter, 
Unter den Kräutern geſchmückt ſtand fie in grünem Gewand. 
Fürder das Kräutchen Verſchämtheit genannt und nah? an der Seit' ihm 
Jenes, der Frömmigkeit Bild, nach den Chariten genannt. 
Ferner des Glaubens Geſträuch mit den weithinragenden Aeſten, 
Sammt viel Anderem, das knospend zu fragen es pflegt. 
Aus den Allen erlas ich willkommene Mittel des Heiles, 
Welche in kürzeſter Frit felten die Kräfte mir her. 
Aber geſtärket durch fie ich begleitete fröhlich den Waller, 
Bis zu dem Fuße ber Höh eines entragenden Bergs. 
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Hicque fatigatum parvo requiescere fecit 
Tempore, dans vitae dogmata scita mihi, 
Hoc, ait, in summi virtus est vertice montis, 
Quo feror, hospitium possit ut esse tibi, 
Tu modo non pigre contendas, forte subibis, 
Sicque, quod orasti, postmodo, dixit,. erit, 
Remigioque petens alarum protinus arcem 

Virtutis iussit se velut ante sequi. 

Ad quam nitebar pertingere nobile signum 
Agnoscens nostri, montis in arce, ducis. 
Hoc ego iam longo sectatus tempore, pergo, 

Conatusque meos finiet atra dies. 
Felix, qui potuit virtutis adire cacumen, 
Haec superum dignos sedibus una facit, 
Hanc Graeci vates, hanc laudavere Latini, 
Haec et in Hebraicis est celebrata libris. 
Quam cum discipulis tibi si describere vellem, 
Hoc parvum fieret grande volumen opus. 
Denique te nequeo celare, quod hac mihi calle 
Pergenti Deus hic dona tot ampla dedit, 
Cui quam grata, scies, fuerit, quot et illa beatos 
Effecit, veterum si monumenta leges. 
O, utinam nunquam liquisset stulla iuventus 
Hoc iter, in quo nunc sudo subinde senex! 
Quod possum, praesto, nunquam me prompta voluntas 
Deficiet, solet hanc namque iuvare Deus. 
Hoc ut idem facias nostro discrimine doctus, 
Te moneo, procul hinc castra sinistra fuge. 
Qui sapit ex aliis, quos imprudentia dacit, 
Ut sibi prospiciat, non male, crede, sapit. 
Quandoquidem cupidus, qui fiant omnia, scire, 
Impingens auctor fit sibi saepe mali. 
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Hier mich Grmiübelem hieß für kurz von den Mühen er ausruh'n, 
Kundige Vorſchrift mir ſpendend des Lebens allda. 
Hier auf dem hoͤchſten Gipfel des Berges, er ſprach, ijf die Tugend, 
Dahin ich geh', auf daß dort dir die Herberge ſei. 
Du mir zögerlich nicht geh' weiter, rüſtig emporſteig', 
Und ſo, was du gefleh't, bald du empfängeſt, er ſprach. 
Und mit der Flügel Geruder zur Burg aufſtrebt' er zur Stelle, 
Dort, wo die Tugend, und hieß folgen mich ihm wie zuvor. 
Dorthin auf ich rang, indem ich das edele Zeichen 
Unſeres Führers erkannt' hoch auf der Feſte des Berg's. 
Dieſes bereits feit Tang’ fortfahr' ich mit Crni zu verfolgen, 
Und mein Bemüh'n wird erit enden der dunkele Tag. 
Selig, bem es vergönnt, zu der Tugend Höh zu gelangen, 
Sie nur würdiget uns himmliſcher Sitze allein. 
Sie ja prieſen die Seher der Griechen, ſie auch der Lateiner, 
Ihr auch die Bücher verlieh'n alter Hebräer den Preis. 
Wolt ich dieſelbige dir mit den Schaaren der Junger beſchreiben, 
Wüchſe zum mächtigen Werk wohl dir der winzige Band. 
Endlich kann ich dir nicht es verhehlen, daß, wie auf dem Weg' ich 
Fortſchritt, Gott mir gar viel herrliche Gaben verlieh'n. 
Wie fo lieb er ihm fei, du ſieh'ſt, und wie viel er auf dieſem 
Selig gemacht, wenn nur leſen die Alten du willſt. 
O daß nimmer verlaſſen doch hätte in thoͤrichter Jugend 
Ich die Bahnen, worauf ſchwitzend ich keuche als Greis. 
Was ich vermag, ich leiſte; niemals wird redlicher Wille 
Fehlen mir; ihm ja verſagt nimmer die Hülfe der Herr. 
Daß du daſſelbige thu'ſt, durch unſre Gefahren belehret, 
Mahn’ ich dich jetzt; von nun fliehe zur Linken das Schloß. 
Wer da von jenen gelerut, die fröhnten der Thorheit, daß ſelbſt er 
Vorſicht übe, o glaub', der hat ein Gutes gelernt; 
Denn er, welcher zu wiſſen begierig, wie jegliches zugeht, 
Oft anſtoßend wird der ſelbſt zum Verderben fid) fein. 
5 * 
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Vix ego lam mullis evasi casibus actus, 
Tu catus exemplo disce cavere meo. 

Praeponas oculis igitur, quae foeda voluptas 
Praemia mancipiis hoc dat in orbe suis. 

Ad dextrum tendas, virtus ubi pulcra moratur; 
Ardua sit liceat, tu modo perge via. 

Nitere conscendens; adeo labor iste molestus 
Non erit, illius culmen adire potes. 

Hic posuere Dei sudorem, tu quoque suda; 
Perlinges et cum tempore compos eris, 

Contendas fieri formosi cultor honesti, 
Utile, quo nullum carius esse sinas. 

Abstineas, patiare libens, quod oportet, et omni, 
Quod potes, incumbas posse carere nota. 

Ne noceas ulli, cunctis prodesse studeto, 
Sis comis, facilis, non tamen inde levis. 

Nec lumeas, generis quod sit tibi nobilis ortus, 
Sed te demisse cum probitate geras. 
Virlus nobilitat, genus ex virlute probatur 
Nobile, qua sine nil stemma decoris habet, 
Hanc si consequeris, te clarum reddet, honorem 
Donabit, carum te facietque tuis. 

Externis etiam gratum praebebit, habenti 
Virtutem merito crescit ubique favor, 

Hoc te complector, quamvis te, quod scio, nunquam 
Ex facie novi, nec tibi vanus erit. 

Tum quod sis nostras, tum quod ditione sub ista, 
Quam rego, prognatus sis quasi verna mihi. 

Quin etiam, quod te cognoscens indolis esse 
Ingenuae, cuperem rebus adesse tuis. 

Tu tamen interea, si sit penuria, suffer, 
Psittacus esuriens dicere discit: Ave. 
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Kaum entrann ich ja ſelbſt, ein Spiel fo vieler Geſchicke; 
Daß du dem Uebel entgeh'ſt, lerne, gewitzigt durch mich. 

Stelle vor Augen hinfort dir ſtets, was ſcheußliche Wolluſt 
Denen bereitet zum Lohn, die ihr als Sklaven gedient. 

Stets zu der Rechten geſtrebt, wo die herrliche Tugend verweilet! 
Wie ſteil immer der Weg, ſtrebe auf dieſem hinan. 

Aufwärts ringe nur ſtets, ſo wird dir beſchwerlich die Arbeit 
Nimmer wohl fein, und gewiß kommſt du zur Höhe dereinſt. 
Hieher ſetzten die Götter den Schweiß, jo ſchwitze denn du auch, 
Und anlangend du wirſt mächtig des Ziel's mit der Zeit. 

Streh Ausüber zu fein und Pfleger des edelen Schönen; 
Dieſes frommet, und nichts gelt' als ein Theureres dir. 
Duld' und enthalte dich gern; was Noth, drauf ſuche mit aller 
Kraft zu verlegen dich, daß jeglicher Vorwurf dir fern. 
Sorg’, daß Keinem du ſchad'ſt, jud Allen nach Kräften zu nützen, 
Sei leutſelig und leicht, aber leichtfertig nicht drum. 
Nicht auch, folg du darob, daß adligen Stamm's du, dich Mähe, 
Sondern voll Demuth zeig' immer und Frömmigkeit dich. 
Tugend, ſie adelt uns erſt, durch Tugend bewährt ſich der Adel; 
Edelen Stammbaum allein, achte ihn nimmer als Zier. 
Tugend, erlangeſt du ſie, wird Ruhm dir verleihen und Ehre, 
Und lieb machen ſie wird all dich den Deinen alsbald. 
Fremden auch ſelbſt wirft theuer du werden; ihm, ber fie beſtzet, 
Wird von jeglicher Seit' wachſen mit Rechte die Gunſt. 
Dich umfang ich mit ihr, obwohl ich, foviel mir bewußt if, 
Nimmer von Antlitz dich ſah; frommen auch ſoll ſie dir noch. 
Dies weil der unſere du, daun weil du in meinem Gebiete 
Als ein Diener im Haus gleichſam geboren mir biſt; 
Ja ſchon deshalb allein, weil edel gebildeten Geifted 
Dich ich erkannt, möcht” ich gern noch dir nützen dereinſt. 
Du indeſſen, wofern dich Armuth drücket, ertrag' fie; 
Lernt doch der Papagei hungernd zu ſagen: „Gegrüßt.“ 
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Luxuriant animi, pleno qui venire rigantur 
Et studiis proni turpibus esse solent. 
Tu studiis possis ut honestis saepe vacare, 
Fraenet temperies hoc iuvenile decus. 
Non cibus aut potus nimius te reddat ineptum, 
Litterulis frugi pectus ul esse queat. 
Commoda namque bonis tua nunc est arlibus aetas, 
Quae breve post tempus non erit apta magis. 
Experior, quam decrescat venientibus annis 
Vis rerum memorans ingeniique vigor. 
Utere, dum sanguis calet et dum taedia desunt 
Tempore, quo nihil hic carius orbis habet, 
Omne cito cursu, sine sensu, labitur aevum 
Et nunquam, paullo quod fuit ante, redit. 
Exerce vires animi, poliuntur ab usu, 
Indiga quo quaevis ars nihil artis habet. 
Plurima constanti discendo quaere labore, 
Ut nomen praestet re, quod ab ore sonat. 
Nec te detineant torpentis sacra Vacunae, 
Perpes at in sacris Palladis esse slude. 
Otia quid possint, noscunt, quos coeca libido 
Perdidit; haec fugiens commoda multa feres. 
Si careas sociis, qui nil nisi ludicra spectant, 
Salvus es, illorum blanda venena necant, 
Te doctis coniunge viris, virtute probatis, 
Moribus ex quorum sit tibi vita bonis. 
Hic vatum tot fabellas exemplaque verae 
Historiae possem mulla referre quidem. 
Talia sed prudens tibi saepe legenda relinquo, 
Nempe quod hic scribo laudis amore nihil, 
Sed magis ut prosim; non titillare poetas 
Quod solet, ut dici doctior inde velim. 
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Ueppigkeit heget ein Geit, der ſtrotzenden Leibes fid) nebet, 
Zu ſchmachvollem Beginn neiget ein ſolcher zumeiſt. 
Du, daß edlem Bemüh'n nicht felten du widmen dich koͤnneſt, 
Zügle durch Mäßigung dir dieſes dein jugendlich Blut. 
Laß nicht Speiſ' und Trank ohw Maaß bloͤdſinnig dich machen, 
Daß für die Wiſſenſchaft dir tauglich ſich finde der Geiſt; 
Denn für treffliche Künſte ijt jego dein Alter geeignet, 
Welches, nicht währet es lang, nimmer ſich ſchichet für fie. 
Selbſt ich erfahre, wie ſehr abnehme bei kommenden Jahren 
Kraft, die der Dinge gedenkt, Friſche zugleich des Genie 's. 
Mfo fo lang das Blut noch warm und fern dir bie Unluſt, 
Brauche der Zeit; als ſie giebt es kein Köſtlicheres. 
Eilenden Lauf's entfleucht unmerklich ein jegliches Alter, 
Und nie kehret es, was eben noch währte, zurück. 
Uebe die Kräfte des Geiſt's, durch Gebrauch erſt recht fie erglänzen, 
Deſſen entbehrend die Kunſt völlig entbehret der Kunſt. 
Vieles eig'ne dir an und erwirb's in beſtändiger Arbeit, 
Da dein Name ja ſchon mahnet zu rechtem Beſtand. 
Nie auch halte dich ab die erſtarrende Göttin Bacıma, 
Doch in der Pallas Bemüh'n eile, als wär'ſt du beſchwingt. 
Muße, wie fährlich ſie ſei, das wiſſen, die blinde Begierde 
Führt ins Verderb; fie flieh'n bringet dir großen Gewinn. 
Hältft du Gefellen dir fern, die immer nach Spielen nur äugeln, 
Rettet du dich; zum Tod führet ihr ſchmeichelndes Gift. 
Stets dich geſelle zu Männern, gelehrten, durch Tugend bewährten, 
Daß nach der Edelen Sit? bilden dein Leben fij mög. 
Hier viel Fabeln der Dichter und Muſterexempel erzählen 
Könnte ich aus dem Mund wahrer Geſchichte dir wohl; 
Doch die laß ich dir ſelbſt zu Tefen wohlweislich zurüde, 
Weil beim Schreiben anigt Liebe des Ruhmes mir fern; 
Nur daß dir es zu Nutz', nicht was die Poeten zu kitzeln 
Pfleget, daß etwa gelehrt heißen ich möge darob; 
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Haec et ob id properat congesta paraenesis ad te, 
Ut sit vivendi regula certa tibi. 

Ad quam si te compones, le criminis omnis 
Osorem faciet semper honesta sequi. 

Teque Deo tradet totum pondusque docebit 
Te propriae leviter ferre salubre crucis. 

Tu modo conatus ad cuncta ferenda viriles 
Intendas; superat, qui tolerare potest, 

Cogitur ad metam currens, quod Horatius inquit, 
Frigoris ac aestus plurima ferre puer, 

Faslidire merum, Cylhereae linquere sordes 
Et placida raro commodilate frui. 

Profuit ut mullis interdum tristis egestas, 
Sic etiam multis copia damna dedit. 

Tu medium leneas; mediocriter ut tibi cuncta 
Sufficiant, victus sit mihi cura tui. 

Dummodo Pierides Sophiaeque volumina sacrae 
Omnis cum s!udii sedulitate colas. 

Proficies de te neque fallet opinio, nostris 
Si morem monitis, ut puto, sponte geres. 

Crescet in his propensa Dei tibi gratia summi, 
In qua persistens indigus esse nequis. 

Illi coelestes insunt et opes et honores, 
Post miseram vitam qui sine fine beant. 

Nec vivos el se dignos haec deserit unquam, 
Quos fructu satiat fertilioris humi. 

Defuit his nunquam pastus vel vestis amictus, 
In mitem qui spem deposuere Deum. 

Huic tu confidas; fidentem nutrit alitque, 
Sic tamen, ut facias omne, quod ille iubet. 

Quod poles, hoc praesta; semper iuvat ille volentes 
Saepeque propitius sat voluisse putat. 
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Deshalb einzig dir eilt bie gefertigte Mahnung hinüber, 
Daß fürs Leben du nicht ſicherer Regel entbehrſt. 

Schmiegſt du derſelben dich an, wirſt haſſend ein jegliches Unrecht 
Sicher du werden durch fie, immer des Ehrbaren Freund. 

Ganz dich weihet fe Gott, auch lehrt fie, zum Heil dir, die Burde 
Tragen des Kreuzes dich leicht, welches zu Theile dir ward. 

Selbſt drum ſtrenge dich an, mit Kraft ein jedes zu tragen 
Mannhaft; ihn kroͤnet der Sieg, welcher zu Iragen verſteht. 

Wer da rennet zum Ziel, er muß, wie Horatius faget, 
Vielfach Hitze und Froſt dulden, der Knabe, zuvor, 

Muß fern laſſen den Wein und den Schmutz Cythereens verſchmähen 
Darf hingeben nicht oft fid) der gefälligen Ruh’. 

Wie gar vielen zum Frommen geweſen die traurige Armuth, 
So für viele auch war Reichthum ein großer Verderb. 

Halte die Mitte denn du, und damit dir das Mittlere ſämmtlich 
Steh' zu Gebot, laß mich ſorgen für deinen Bedarf. 

Wenn die Kamenen du nur und die Rollen der heiligen Schriſten 
Mit ſtets regem Bemühn emſig und eifrig du pflegſt. 

Voranſchreiten du wirft, und nicht wird die Meinung mich trügen, 
Die ich gehegt, wenn du gern den Ermahnungen folgſt. 

So auch wächſet geneiget die Gnade dir Gottes, des Höchſten, 
Und bei dieſer wie könnt' etwas dir fehlen wohl je? 

In ihr vereinen geſammt ſich des Himmels Reichthum und Ehren, 
Die nach dem Leben voll Leid endlos beglücken den Geijt. 

Nicht auch die Lebenden, die ihr Treuen, verläßet ſie jemals, 
Welche fie jüttgt mil Frucht eines geſegnetern Land's. 

Nimmer au Nahrung gebrach's, noch auch an Gewanden es jenen, 
Die auf den gütigen Gott feſt ihre Hoffnung geſetzt. 

So denn vertraue auf ihn, bie Vertrau'nden erhält und ernährt er; 
So doch, daß allweg du thueſt, was jener befiehlt. 

Was bu vermagſt, das leiſte; gut Wollenden hilfet er immer, 
Nimmt auch gnädig gar oft nur mit dem Wollen fürlieb. 
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Cor hominis, non rem foris adspicit; omnia novit 
Estque probae multum simplicitatis amans. 

Nil tibi vel tribuas placeasve, nec altius istis 
In rebus sapias, quas modo mundus agit, 

Sat tibi sit sed viva fides, quae iussa sacrata 
Perficiat, fervens in pielatis opus. 

Hanc tibi quo possis operando reddere firmam, 
Advigila; frustra non erit ille labor. 

Ille verecundos mores vitamque modestam 
Et tibi virtutum conferet omne decus 

Et sensus acuet dabit et rationis acumen, 
Qua tu multa legens plurima scire potes, 

Inque virum parens monitis succrescere doctum, 
Unde mihi valeas utilis esse brevi. 

Tunc prodesse tibi patriaeque tuisque, quod optas, 
Cum magno poteris laudis honore tuae. 

Quod mihi commendas caros in calce parentes 
Carminis, hoc iusta cum pietate facis. 

Quos si quis vero colit et veneratur amore, 
Ille diu vivens prospera cuncta feret. 

His nihil hic potis est de te iucundius esse, 
Quam quod virtutis coeperis ire via, 

Quodque bonis studiis reddaris promptior, omnis 
Expers haereseos, daemonis arte satae 

Et rectae fidei teneas quod firmus amussim, 
Aethereis possis iunctus ut esse choris. 

Et quum saepe tibi tot fausta precentur et oplent, 
Responde votis dexteritate piis, 

Prosequar hos eliam, siquidem meruere; favore, 
Te quoque propler eos; res tibi testis erit. 

Dummodo contineas, serpens contagio ne te 
Inquinet infrenis, quod solet illa, luis. 
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Nicht auf die Sachen er fieht, auf Herzen, und Alles durchſchaut er, 
Und vor allem ihm iſt Einfalt, die fromme, geliebt. 

Nichts leg ſelber dir bei mit Dunkel, noch ſtrebe zu willen 
Vieles von ſolchem, worum eitel die Welt ſich bemüht; 

Sondern lebendiger Glaube dir g'nüg', der heil'ge Gebote 
Seget ins Werk und brennt nach der erfüllenden That. 

Diefen du ſtrebe nach Kraft werkthätig in dir zu befeſt' gen, 
Wachſam, und nicht umſonſt zeiget die Mühe ſich dir. 
Züchtige Sitten dir wird er verleih'n und ein ſittſames Leben, 
Sämmtlicher Tugenden Schmuck häuft er zuſammen auf dich. 
Schärfen dir wird er die Sim und Scharſſinn leih'n dem Verſtaude, 
Daß du, lieſeſt du viel, viel auch zu wiſſen vermoͤg'ſt, 

Und, der Vorſchriſt gefuͤg', zum gelehreten Manne erwachſeſt, 
So daß bald du im Stand, nützlich zu werden auch mir, 

Dann auch nützen dir ſelbſt und den Deinen nach Wuuſch und dem Heimland 
Koͤnneſt mit Ehren und Ruhm, der dich in Fülle noch krönt. 

Daß du am Schluſſe des Lieds mir empfiehleſt bie theueren Eltern, 
Thueſt du billig und recht, wie es der Frömmigkeit ziemt. 

Wer die achtet und pflegt und mit würdiger Liebe verehret, 
Lang” der lebet und ihn jeglicher Segen erfreut. 

Nichts fie könnte von dir ſo ſehr, als dieſes erſreuen, 
Daß du der Tugend Weg ernſt zu betreten begannſt, 

Und daß geſchicker bu ſo durch treffliche Studien werdeſt, 
Von Irrlehren ganz rein, welche der Damon geſä', 

Daß du die Richtſchnur feft in der lauteren Lehre bewahreſt, 
Um zu wandeln dereinſt, Choͤren im Aether geſellt. 

Und da öfters ſie dir viel Gutes erflehen und wuͤnſchen, 
So entſprich auch behend ihrem ſo brünſtigen Wunſch. 

Sie auch follen, da fie es verdienen, in Guaden bedacht fein, 
Ihrentwillen auch du; bald dir beweiſet's die That. 

Haͤltſt du zuſammen dich nur, daß nicht die entzügelte Schlange 
Dich mit der Seuche der Peſt, wie fie es pfleget, beruͤhrt. 
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Conquiras claras, ne te contaminet, artes, 
Quem colis infecta sub regione, locus. 

Utere de sacrae scripturae fontibus ortis 
Anlidotis, quae non oblita felle madent. 

Sicut apes, quum vere favos reparant sibi, flores 
Non tangunt hos, qui toxica ferre solent, 

Nec de mortifera letales smilace succos, 
Ex dulci capiunt sed sua mella thymo. 

Elige sicque bonos auctores, unde legendo 
Religionis amans doctior esse queas. 

Ex spinisque tuos pungentibus undique sensus 
Fragrantes cauta collige mente rosas, 

In mediis quum sis, quae sunt bona, carpe, venenis; 
Ne tamen inficiant pectoris ima, cave. 

Interdum proferre solet medicamina virus, 
Si certum teneat Paeonis arte modum. 

Rebus in his prudenter agas, illaesus ut inde 
Hinc redeas; hospes sic mihi gratus eris. 

Plura loqui tecum cupiens anus haec mea voce 
Elinguis tremula fessaque tota fugit. 

Hanc traxit tua. Musa recens a Phocidis antro, 
Quod repelit posthac vix reditura. Vale! 
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Herrliche Künſte dir ſuch', auf daß dich nimmer beflecke, 
Wo du wohneft, ber Ort, in dem verpeſteten Land. 

Wende zu Nutzen dir an die aus heiligen Schriften geſchöpften 
Gegengifte, die nicht trieſen von kahniger Gall". 

Wie auch die Bienen im Lenze, die Waben bereitend, nicht koſten 
Von den Blumen, worin pfleget zu bergen ſich Giſt, 

Nicht todbringende Säfte von tödtlichem Taxus ſich ſammeln, 
Sondern aus Thymian ſüß nur ihren Honig ſich ziehn. 

Und ſo wähle Autoren dir gute, auf daß du, ſie leſend, 
Liebend die Religion, werdeſt gelehrter durch ſie. 

Und aus Dornen, die rings umher dir die Sinne verletzen, 
Wähle vorſichtligen Sinn 's duftende Rofen dir aus. 

Da in Mitten von Giften du weilſt, ſo pflücke das Gute, 
Aber daß jene die Bruſt nicht dir vergiften, hab' Acht. 

Oft auch bringet hervor wohl gar Heilmittel das Gift ſelbſt, 
Hält durch paeoniſche Kunſt ſelbes ein ſicheres Maaß. 

Klugheit hierin verwend' allwege, auf daß unverletzt du 
Kehreſt von dort, und als Gaſt wirſt du willkommen mir ſein. 

Wahrend ich gerne mit dir noch ſpräche, verläßt mich die Alte 
Odemlos, ba mir bie Zung' zittert, und müde fie flieht, 

Die aus der phociſchen Grotte erſt jüngſt zog deine Kamene, 
Wohin ſie kehrt, nochmals ſchwerlich erſcheinend. Leb' wohl! 


II, 
Des 


Johannes Dantiskus 


Duch der Hymnen. 


L 
AD LECTOREM. 


Non novem sororibus, 

Apollini nec hos paramus hymnos, 
Ungula latex equi 

Retectus hic non influit volantis. 
Iste puncta continet 

Cruenta Christi vulnerum libellus, 
Passionis et crucis 

Necem probrosam, quam subivit insons, 
Nuncque nuper editum 

Piis damus lectoribus legendum, 
Nil moramur impios 

Eosque, qui probata cuncta temnunt. 
Hoc rudi charactere 

Satis pii faclum sibi putabunt, 
Auctor his modestia 

Studens placere nomen abdicavit, 
Non pudore vel metu, 

Sed arrogantia timens notari. 
Nam nihil, nisi sacrae 

Crucis volebat institor videri. 


I 


! An den fefer. 


Nicht den Schweſtern, neun an Zahl, 

Noch dem Apollo ſing' ich dieſe Hymnen, 
Fluth nicht, die des Roſſes Huf, 

Des ſtolzgeflügelten enthüllt, hier ſprudelt., 
Dieſes Buͤchlein hier enthält 

Die blut'gen Male von den Wunden Chrifti, 
Seinen Kreuz⸗ und Leidendtod 

Voll bitter Schmach, den ſchuldlos er erlitten. 
Jüngſt herausgegeben neu 

Biet' ich dies Büchlein dar dem frommen Leſer. 
Nicht Unfromme kümmern mich, 

Nicht die, ſo alles ſchmähen, was erprobt iſt. 
Fromme Seelen werden ſich 

Mit dieſer Weiſen ſchlichtem Sinn begnügen. 
Dieſen durch Beſcheidenheit 

Gefallen wollend nennt ſich nicht der Autor, 
Nicht aus Schaam, noch auch aus Scheu, 

Allein der Hoffahrt Anklag' möcht' er meiden; 
Denn ſein Wunſch iſt nur, daß als 

Des heil gen Kreuzes Jünger er erſcheine. 
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II. 
LIBELLUS PROLOQUITUR, 


Ecclesiastico breves é 
Pro more versus hie vides, 
Lector, boni quos consule 

Et simplices ne despice. 


Fuco carent, non Aonis 
Sunt fonte loti, non olent 
Cyrrhae poeticum nemus, 
Sed saucium Christi latus. 


Hos si probe perpenderis 
Et saepe cogitaveris 
Poenas, quibus redemptus es, 
Fortasse non fastidies. 


Spondeus hic frequentius 
Iambi loeum pes occupat, 
Nec displicebit; est enim 
His dimetris accomodus. 


Lenis gradus demissius, 
Ferocius citatior 
Profertur; ergo lenior 
Est substitutus crebrius. 


Nemo modis pungentibus 
Rabie litis perstringitur, 
Sed hoc cor ardens in Deum, 
Qui sublevat, depromitur. 
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II. 


Prolog des Züchleins. 


Mach Art der Kirchenlieder ſiehſt, 
Wer du auch immer dieſes lieſt, 

Du kurze Reim' hier, brauch' ſie gut, 
Veracht' ſie nicht im Uebermuth. 


Ohn' Falſch ſie ſind, im Aon nicht 
Gebadet, Cyrrha's Waldesdicht 
Nicht athmen ſie noch Bergesgrund, 
Nein Chriſti Seele, ſchwer verwund't. 
Wenn dieſe du ſo recht erwaͤgſt, 
Und oft in deinem Herzen trägſt 
Die Leiden, welche dich erlöſt, 
So wird vielleicht dein Herz getröͤſt't. 


Hier ein Spondeus öfters hat 
An Jambus Stelle feine Statt, 
Und nicht mißfällt's, da paſſend er 
Für Dimeter und nicht ſo ſchwer. 


Ein ſanfter Rythmus einfach fließt, 
Ein raſcherer viel wilder ſchießt; 
Da nun ein janjfrer mehr gefällt, 
Sit öſterer er hingeſtellt. 

Niemand wird durch der Verſe Wuth 
Berfpottet in des Zornes Ghuth; 
Denn dieſes Herz, das Gott erhebt, 
In Liebesgluth für ihn nur lebt. 


6 * 
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III. 


AD SANCTAM TRINITATEM. 
DE 1EIUNIO QUADRAGESIMALI. 


Deus pater, natus Deus 
Sanctusque iunctim spiritus, 
Unus Deus per omnia 
Interminata secula, 


Exaudi servulos tuos 
Omni peccato saucios, 
In hoc sacrato tempore 
Tristi clamantes pectore. 


En, ante nos tuos pedes 
Proiecimus te supplices 
Orantes fusis lacrimis : 
Noxas dimitte noxiis. 


Fatemur, quod peccavimus, 
Malum coram te fecimus, 
Hostes voluntatis tuae 
Omni sordemus crimine. 


Quod hinc meremur novimus, 
Ad poenas expallescimus, 
Stulte quod egimus pudet, 
Piget vereque poenitet. 


A te cor nostrum transiit 
In crebris et se polluit 
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III. 


An die heilige Dreieinigkeit. 


Von der vierzigtägigen Faſte. 


Gott Bater und auch du, Gott Sohn, 
Du heil'ger Geiſt auf gleichem Thron, 
Ein ein'ger Gott durch alle Zeit 

Und unbegränzte Ewigkeit, 


Erhöre deiner Diener Fleh'n, 
Die, tief verwund't durch jed' Vergeh'n, 
Aufſchrei'n in dieſer heil'gen Zeit 
Zu dir in Herzensbitterkeit. 


Sieh’, dir zu Füßen hingeſtreckt, 
Von Renethränen ganz bedeckt, 
Fleh'n wir voll Angſt zu deiner Huld: 
Vergieb nus Schuldigen die Schuld. 


All' unſ're Sind’ wir eingeſteh'n, 
Viel Böͤſes ijt durch uns geſcheh'n, 
Und feindlich den Geboten dein 
Sind wir von keinem Fehler rein. 


Die Straf’ dafür uns offenbar, 
Sie macht uns zittern immerdar, 
Ob unſ'rer Thaten faßt uns Schaam 
Und Ren' und wahrer Herzensgram. 


Das Herz ſo oft von dir gewandt 
Hat fif) mit jenem Grbentaub 
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His mundi vanitatibus, 
Quibus nos oblectavimus. 


Iniquitates nos premunt 
Et secum multos adtrahunt, 
Quos perverse corrupimus 
Exemplo, vita, moribus. 


Quis nostrum te summum, Deus, 
Amavit, atque proximum, 
Ut debuit? Quis in tuis 
Constanter vixit legibus? 


Fides in ore personat, 
In rebus manca claudicat ; 
Haec caritatis est opus 
Certus salutis et scopus. 


Dolis, probris, versutiis, 
Multis fratres iniuriis, 
Et te peccatis omnibus 
Indesinenter laesimus. 


Quid nunc ero miserrimus? 
Latere te non possumus, 
Claro prospectans undique 
Quum tu praesens sis lumine. 


Quo nunc tendemus perfugi, 
Desertores, apostatue ? 
Turbamur, expavescimus, 
Asylum te requirimus. 


Tuum figmentum respice, 
Reversos ad te suscipe, 
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Befleckt, den uns die Erde beut, 
Als eint wir uns daran erfreut. 


Jetzt drückt uns ſchwer die Miſſethat, 
Gar mancher auch auf boͤſem Pfad, 
Den wir veranlaßt, daß er glitt, 
Durch Beiſpiel, Leben, ſchlechte Citt". 


Wer hat von uns wohl, die er folt, 
Die Lieb’ dir, großer Gott, gezollt 
Und ſeinem Nächſten? wer gelebt 
In dir zu wandeln ſtets beſtrebt? 


Im Wort der Glaub' gar herrlich klingt, 
Doch in der That er öfters hinkt; 
Er iſt der echten Liebe Theil, 
Das wahre Ziel für unſer Heil. 


Durch Schmähung, Schimpfen, Lug und Trug 
Verletzten oft ohn' Recht und Fug 
Wir unpre Brüder allzumal, 
Und dich durch Sünden ohne Zahl. 


Was fangen nun wir Aermſte an, 
Da niemand dir entgehen kann, 
Der Alles ſchau'nd im lichten Schein, 
Du überall vermagſt zu ſein? 


Wo findet eine Zufluchtsſtatt 
Der Ueberläufer, Apoſtat? 
Verwirrt, voll Schrecken ſuchen wir 
Die Zufluchtsſtatt, o Herr, in dir. 


O ſchau auf uns, dein Ebenbild, 
Nimm die Bekehrten auf mit Mild', 
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Remitle, quod peccavimus, 
Et contra te commisimus. 


Hoc, o beata trinitas, 
Praestet tua benignitas 
Immensa nobis gratia 
In luctu poenitentiae. 


IV. 


AD CHRISTUM. 


Creator, Christe, machinae 
Coelestis orbis inclite 
Rerumque, quas complectitur, 
Et quidquid illa clauditur, 


Quum verbo cuncta feceris : 
Fiat dicens, et iusseris 
Constare cerlis omnia 
Momentis facta tempora, 


Humanum de limo genus 
Finxisti terrae protinus, 
Subdens hic nobis singula, 
Quaecumque spirant in vita. 


Ut te laudemus cum patre 
Et spiritu pia prece, 
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Verzeih', was Böſes wir gethan 
Und ſündigten in argem Wahn. 


Dies, heilige Dreieinigkeit, 
Perleih' uns deine Gütigfeit, 
Durch deine Gnade immer neu, 
In dieſer Zeit der Trau'r und Rew! 


IV. 


An Chriſtum. 


O Chitu, dir fei Lob und Preis! 

Du ſchufſt des Himmels Bahn und Kreiſ' 
Und alle Ding’, die er umſchließt, 

Und was darin enthalten iſt. 


Als Alles du mit deinem Wort, 
Das „Werde“ ſprechend, ſchufſt ſofort, 
Und aller Zeit befohlen d'rauf, 

Zu fließen hin in frem Lauf, 


Da bildeteſt aus Erdenſchlamm 
Du alſogleich der Menſchen Stamm, 
Und gabſt uns hie zum Unterthan, 
Was immer lebt und athmen kann. 


Auf daß wir mit dem Vater dich 
Und mit dem Geiſt gar inniglich, 
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In trinitate sedulo 
Unum Deum praeconio. 


Nemo sed nostrum viribus 
Hoc praestat praeditus suis, 
Nobis si non adfulseris 
Opem tuamque miseris. 


Ut possint, orantes iuva 
Ad teque cordis intima 
Adtolle, ne contagiis 
Damnemur cum tot impiis. 


Da castitatis normulam , 
Da vitam nobis sobriam, 
Ut rite nunc ieiunia 
Observent nostra corpora. 


In his tibi mens dedita 
Tuis sit iussis subdita, 
Ne nos subvertant crimina 
Ad inferos trahentia. 


Multos iam pelit a tuo 
Et a tuorum glutino 
Carnis vorax edacitas, 
Quam suggerit protervitas, 


Hoc nostro qui nunc seculo 
lacent captivi sub iugo 
Monstrorum, quae palus putris 
Sub antro continet Stygis. 
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Dich den Dreiein' gen, affe Stund' 
Lobpreiſen hoch mit Herz und Mund. 


Doch Niemand wohl von uns erſchafft 
Solch Werk allein durch eigne Kraft, 
Wenn du uns deine Hülfe nicht 
Gewähreſt und der Gnade Licht. 


Die zu dir flehn, erhöre fie, 
Und ihre Herzen zu dir zieh', 
Damit wir nicht für immerdar 
Verdammt fein mit der Boſen Schaar. 


Fuͤhr' uns auf Wegen keuſch und rein, 
Laß unſer Leben nüchtern ſein, 
Daß unſer Leib in rechter Art 
Der Faſtenzeit jetzt pieg und wa. 


Auch unſerm Geiſt, dir zugelehrt, 
Sei dein Gebot ſtets lieb und werth, 
Damit uns nicht berück die Sünd’, 
Die zu der Höll' uns reißet blind. 


Schon Vier entzieht zu dieſer Stund’ 
Aus deinem und der Deinen Bund 
Des Fleiſches Unerſättlichkeit, 
Entſprungen der Begierlichkeit, 


Die heute ihren Nacken noch 
Gefangen beugen unter's Joch 
Der Unthier', die dem grauſen Grund 
Der Hö entſtammt und ſtyg'ſchem Schlund. 
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Nos inde, Christe, libera 
Ad teque sursum subleva, 
Ut semper simus cum tuis 
In arce coeli servulis. 


v 


DE MATRE ECCLESIA. 
AD FIDELES. 


Materna pandit viscera 
Ad se trahens ecclesia 
Omnes, qui pravis actibus 
Tetris haeserunt hostibus, 


Qui luxui, superbiae 
Voluptatumque sordibus 
Subiecti temperantiae 
Recesserunt a finibus; 


Eosque, qui se litibus 
Contaminarunt vel iocis 
Vel otiosis fabulis, 
Sanctis ut vivant moribus. 


Vocatque cunctos omnium 
Constrictos fasce criminum, 
Ut inde solvat noxios 
Deoque reddat liberos. 
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Erlöf uns, Herr, hievon; das Herz, 
O heb' zu dir es himmelwärts, 
Damit wir mit den Dienern dein 
In deiner Burg für ewig je. 


Va 


Von der Mutter Kirche. 
An die Gläubigen. 


Aur thut den mütterlichen Schooß 
Die Kirche allen, die das Loos 
Getroffen, daß durch boͤſe That 
Sie hingen an der Feinde Rath, 


Die, voll von Uebermuth und Putz 
Und aller Lüfte Suͤndenſchmutz, 
Die feſte Grenz' von Maaß und Sitt' 
Verließen mit vermeß'nem Schritt. 


Und die, ſo ſich mit Zank gar viel 
Befleckten und mit eitlem Spiel, 
Sowie mit muͤß'gen Fabelei'n, 

Lehrt heilig ſie und fromm zu ſein. 


Und alle, die ſie in dem Band 
Des Laſters tief verſtricket fand, 
Die ruft ſie, löſet ihre Schuld 
Und gibt ſie frei an Gottes Huld. 


94 


Ad hanc ergo matrem piam 
Per poenitentiae viam 
Curramus cum fiducia 
Et caritate debita, 


Ut confidentes colligat 
Et a delictis abluat, 
Prodamus haec cum fletibus 
Et quidquid turpe gessimus, 


Remitli nobis haec reis 
Oremus, ut puros ab his 
Nos denuo Christus suam 
Sumat clemens in gratiam, 


Hanc ut possimus adsequi 
Gralique rursus effici, 
Simus mites in pauperes, 
Facti datores hilares. 


Fame tabescentes cibis, 
Nudos solemur vestibus 
Cunctis et indigentibus 
Succurramus pelentibus. 


Sic nobis coeli ianua 
Palescet per ieiunia, 
Dabitque nobis promptius 
Deus, quaecunque poscimus. 


Quare matri nos filios 
Ecclesiae submittimus, 
Sperantes hinc gratissima 
Aeternitalis munera. 
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Zu ihr drum, dieſer Mutter treu, 
Laßt uns nun auf dem Weg der Reu' 
Hineilen liebvoll, mit Vertran'n, 

Und feſt auf ihre Hülfe bau'n. 


Auf daß ſie ſchaar' der Gläub'gen Heer 
Und tilge ihre Sünden ſchwer, 
Laßt uns mit Thränen denn und Fleh'n 
All' unſ're Fehler eingeſteh'n. 


Daß unſ're Schuld Nachlaſſung find', 
Fleh'n wir, auf daß uns, rein von Sind’, 
Durch ſeine Gnade ohne Zahl, 

Aufnehme Chriſtus abermal. 


Daß dieſes werde unſer Theil 
Und wir erlangen ew'ges Heil, 
Laßt ſpenden uns den Armen gut 
Almoſen mit vergnügtem Muth. 


Dem Hunger reiche unſ're Hand 
Die Koſt, der Blöße das Gewand; 
Für alle Armuth weit und breit 
Sei unſ're Hülfe ſtets bereit. 


Dann wird durch dieſe Faſt' uns dort 
Geöffnet fein die Himmelspfort', 
Und auf der Stelle Gott erhört, 
Was immer unſer Geiſt begehrt. 


Drum wollen wir, die Söhne dein, 
Dir, Mutter Kirche, folgſam ſein, 
Wofür uns wird der ſchönſte Lohn 
Dereinſten vor des Ew'gen Thron. 
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VE 


DE IEIUNIO QUADRAGESIMALI,. 


Ieiuniorum tempora 

Iam profert Quadragesima, 
Servari quae fidelibus 
Mandavit Christus a suis. 


Ut victu simus sobrii, 
Frugi, pudici, seduli 
In sanctis semper laudibus 
Superno patri debitis, 


Hymnis, orationibus 
Ac implorationibus 
Agentes poenitentiam 

. Pelamus indulgentiam. 


Ne nos deflectat otium 
Ad peccati negotium, 
Quaeramus ergo fervidi, 
Quae sunt aeterni gaudii. 


Ne vincamur torporibus 
Stertentes in foeloribus 
Huius caduci corporis, 
Quod hic est parvi temporis, 


Quod floris instar marcidum 
Fit, qui perflatus uritur; 
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ME 


Von der vierzigtägigen Saft. 


Schon naht die vierzigtäg'ge Zeit 
Der Faſten für die Chriſtenheit, 
Die feinen Gläub'gen allzumal 
Zu halten unſer Herr befahl, 


Daß in der Spei? wir mäßig fein 
Und fromm und gut und keuſch und rein, 
In heiligem Gebet auch gern 
Lobpreiſen Gott den höchſten Herrn. 


In Hymnen, frommen Uebungen, 
Gebeten und Anruſungen 
Laßt Buß' uns thun für unſre Sünd' 
Und fleh'n, daß ſie Verzeihung find'. 


Daß nicht uns möge traͤges Ruh'n 
Verführen, daß wir Boͤſes thun, 
Laßt ſuchen uns mit gluͤh'ndem Geiſt 
Die ew'ge Freud, bie Chriſt verheißt. 


Daß über uns nicht Schlaffheit ſieg' 
Und unſer ſchwacher Leib erlieg', 
Der Moder und Verweſung ijt 
Und hier nur weilet kurze Friſt, 


Der, wie die Blume leicht vergeht 
Und welfet, wenn ein Lufthauch weht; 
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Nam labe quum sit morbidum, 
Putens brevi corrumpitur. 


Quid hoc iuvat superfluis 
Eduliis vel poculis 
Foveri, quum sit putribus 
Penu futurum vermibus? 


Hinc somnolenti sternimur 
Et a Deo disiungimur 
Donumque sancli spiritus 
Per crapulam repellimus. 


Paralysis, icteros, febris, 
Phrenesis, hydrops et phthisis 
Et mortis ex hac omnium 
Fit caussa fonsque criminum, 


Vae nobis! si sic mortui 
Occidimus; torvissimi 
Tortores tradent ignibus 
Nos perpetim cremantibus. 


Quare linquamus ocius 
Gulosas sordes, ut pius 
Hic Christus nos exaudiat 
Poenis et ex is eruat. 
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Denn kränkelnd durch der Schuld Gewalt 
Ergreift Verweſung ihn alsbald. 


Was frommt's, durch üpp'ge Schmauſerei'n 
Zu pflegen ihn und Fenerwein, 
Da einſt den Leichenwurm er nähr'l, 
Der ihn als feine Cpeij verzehrt? 


Nur Schlaffheit hievon ernten wir 
Und fernen uns, o Gott von dir; 
Des heil'gen Geiſtes Gnad' gar leicht 
Durch Trunkenheit von uns entweicht. 


Nur Fieber, Heltik, Waſſerſucht, 
Wahnſinn und Krämpfe und Schwindſucht 
Und Tobeskeim und jed' Vergeh'n 
Pflegt hieraus meiſtens zu entſteh'n. 


Weh', wenn wir [o hinüberzieh'n, 
Wenn nus die Henker geben hin 

An jene grauſe Feuerögluth, 
Die immer brennt und niemals rufi. 


Entfliehen drum wir alſobald 
Des Gaumens Lüften mit Gewalt, 
Damit uns Chriftus gütig fei, 
Von jenen Strafen uns befrei'. 


ya 
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VII, 


AD CHRISTUM. 
IN DOMINICA INVOCAVIT, 


Dies illuxit haec sacra 
Ab invocando nomine, 
Quam concio fidelium 
Ritu celebrat supplici. 


In hac tuam clementiam 
Udis, o Chrisle, fletibus 
Nunc invocamus, ut preces 
Clementer nostras audias. 


Inprimis ut nos adiuves 
Hoc sacro pronos tempore, 
Quo veram poenitentiam 
Agamus hoc in corpore, 


Rebelle quod saepissime 
Contra luctatur spiritum 
Erroris et per lubricam 
Decurrens concidit viam, 


In hoc serpens ab inferis 
Instanter nos hic impetit 
Crebris impressionibus 
Raptos et a te detrahit. 
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VII. 


Au Chriftum. 


Am Sonntag Invocavit. 


Da heil gen Tag das Jahr gebiert, 
Der vom Anruf den Namen führt, 
Den jetzo mit andacht gem Fleh'n 
Die Gläub'gen feierlich begeh'n. 


An ihm nun deine Güte hier 
Mit Thränenfluth erbitten wir 
Und rufen an, daß unſer Fleh'n 
Du gütig hoͤr'ſt von deinen Höh'n. 


Bor allem, daß mit Hülf' bereit 
Du ſei'ſt in dieſer heil'gen Zeit, 
Daß rechte Buß' und wahre Ren’ 
An unſerm Leib wir üben treu, 


Der widerſpenſtig, ungedampft 
Dem Geiſt entgegen oftmals kämpft 
Und auf des Irrwegs glatter Bahn 
Oft ſtürzt, bethoͤrt vom Sündenwahn. 


So greift die Höͤllenſchlang' in ihm 
Gar oft uns an mit Ungeſtüm, 
Die durch die Sinne und belügt 
Und fortgeraffet uns betrügt. 
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Si te Deum tentans ferox 
Audebat daemon adgredi, 
Quid infirmis mortalibus 
Vafer mali non suggeret? 


Victor postremo perfidus 
Suis astulis artibus 
Circumventos crudeliter 
Arctis constringit funibus. 


Hunc in deserlo prodigens 
Abire victum iusseras, 
Hunc, o redemptor, quaesumus, 
A nostris pelle mentibus. 


Nam nos infestat indies 
Quaerens ubique nequiter, 
Quem devoret; nulla quidem 
Ab illo nobis est quies. 


At tu succurre transfugis 
In hacque pugna sauciis 
Sis turris fortitudinis; 

Sine te nil nam possumus. 


Tuis praestamus viribus 
Hunc contra mundi principem; 
Quum nos iuvas, non vincimur, 
Sed libertate solvimur, 


Huius contra nequissimi 
Nos tela tutos adsere, 
Haec divina potentia 
Confringe, ne sint noxia, 
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Wenn er fogar auf Wüftenpfad 
Dir, Gott, verſuchend fid genah't, 
Was wird uns ſchwachen Menſchen nun 
Nicht boshaft flau der Daͤmon thun? 


Als Sieger tüdijd) wird zuletzt, 
Wie ſchlau uns ſeine Liſt zuſetzt, 
Er uns umringen eng verſtrickt, 
Bis wir in ſeinem Netz erſtickt. 


Ihm, wie fein Brod du thatit verſchmäh'n, 
Beſahlſt du in der Wüſt', zu gehn, 
Ihn, fleh'n zu dir wir, unſerm Herrn, 
Berbann' von unſ'rer Seele fern. 


Denn uns befällt er jeden Tag 
Und ſuchet allwärts, voll der Schmach, 
Wen er verſchlinge; nirgends iſt 
Uns irgend Rup zu einer Friſt. 


O ſteh' uns armen Flücht'gen bei 
Und den vom Kampfe Wunden ſei 
Ein ſtarker Thurm der Tapferkeit, 
Ohn' den wir ſchwach in jedem Streit. 


Durch dich als Sieger ſind geſtellt 
Wir ob dem Fürſten dieſer Welt; 
Hilfſt du, wir fallen nicht im Krieg, 
Und unſer iſt der Freiheit Sieg. 


O gegen dieſes Argen Liſt 
Und ſeine Pfeile ſchütz' uns, Chriſt; 
Sie durch der Allmacht Wink zerbrich, 
Daß uns nicht tref ihr Todesſtich. 
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Ut hoc sacro ieiunio 
Operum bonorum fructibus 
Tibi servire strenue 
Sincera possimus fide. 


VIII. 


AD CHRISTUM. 
IN DOMINICA REMINISCERE. 


Sacrata iam lux altera 
Sacri subit ieiunii, 

In hac ut nostri sis memor, 
Omnes rogant ecclesiae, 


Et ut recordari velis, 
Pastor tuum pius gregem 
Benignitate prosequi, 
Quam nullus finis continet, 


Quis unquam non sensit tuam 
Fidenter implorans opem? 
Vel unquam quis desertus est, 
In te qui sperans haeserat? 


Ad te reversos suscipis, 
Quocumque sint in crimine, 
Se deliquisse si dolent, 
Tuo. salvantur munere. 
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Daß durch bie heil'gen Faſten fromm 
Frucht guter Werke uns zukomm'! 
Uns dir zu weih'n im frommen Dienſt 
Des lauter'n Glaubens fei Gewinnſt. 


VIII. 


Am Chriſ um. 


Am Sonntag Reminiscere. 


Schon bricht auf heil'ger Zeiten Bahn 
Das zweite Licht der Faſten an; 
Daß unſer du gedenk ſei'ſt, fleht 
An ihm der ganzen Kirch' Gebet. 


O laß dir angelegen fein, 
Du guter Hirt, die Heerde dein; 
Mit Vatergüt' dich zu ihr wend’, 
Mit ihr, die keine Schranke kennt. 


Wer fand nicht deine Gnade tief, 
Der freudig um ſie zu dir rief? 
Wen ließeſt je du einſam ſein, 

Der fetë gehofft auf dich allein? 


Die zu dir kehren, nimmſt du auf, 
Wohin auch ſchweiſt' ihr Sündenlauf; 
Bereu'n fie ihrer Unten Schuld, 
Herr, rettet treu ſie deine Huld. 
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Non vis mortem peccantium, 
Qui de commissis ingemunt 
Ad teque qui suspiria 
De cordis imo protrahunt. 


Quidquid petunt, das tristibus 
Ob noxas, quas patraverant, 
Remittis veris lacrimis, 

A te quidquid poposcerint. 


Nam Cananaea clamitans 
Primo repulsam perferens 
Quum perseverat, accipit, 
Pro filia quod exigit. 


Canis vocari sustinet, 
Non partes panis integras, 
Micas sed orans parvulas, 
A mensa quae defluxerant. 


Sic flens impetravit fide, 
Quam, Christe, collaudaveras, 
Quae postulavit; filiam 
Ab hoste liberaveras. 


Ab huius solve funibus 
Eos, quos captos detinet 
Sub mole criminum gravi, 
Erebi ne dentur ignibus. 


Hos daemones fallacia 
Onustos delietis premunt 
Delectos et iungunt suis 
Tormentis infernalibus. 
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Nicht willſt den Tod ber Sünder du, 
Tönt dir ihr Reueſeufzer zu, 
Und ſeufzen fie der Schuld bewußt 
Zu dir empor aus tiefſter Bruſt. 


Betrübten giebſt du, was ſie fleh'n, 
Da fie auf ihr Verſchulden ſeh'n; 
Aufricht'ge Buße wird erhört, 

Was auch in Thränen ſie begehrt. 


So auch die Kananäerin, 
Da ſie ausharrt mit gläub'gem Sinn, 
Ward auch ihr Rufen erſt verſchmäht, 
Was für ihr Kind fie wünſcht', empfäh't. 


Hündlein zu heißen fie erträgt, 
Ob groß das Brod, ſie nicht erwägt; 
Auch Bröoͤcklein nimmt fie gern bereit, 
Die von des Herren Tiſch verſtreut. 


So weinend wird ihr, wohl erprobt 
Durch Glauben, den du hoch gelobt, 
Was ſie verlangt; geheilt erſcheint 
Ihr Toͤchterlein vom böfen Feind. 


Von ſeinen Stricken freigeſtellt 
Sei jeder, den umringt er hält 
Noch unter ſchwerer Süͤndenlaſt, 
Eh Gluth des Erebus ihn faßt. 


Es drückt mit Trug Dämonen Schaar 
Sie ſchuldbelaſtet ganz und gar, 
Und der Erleſ'nen ganze Zahl 
Sie einen ihrer Höffenqual. 
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Si sic cadentes liqueris, 
Quisnam jacentes eriget? 
Adsis ergo labantibus 
Ad teque proclamantibus. 


Dextram tuam, rex gloriae, 
Festinans illis porrige, 
Depressos ad te subleva, 
Tuis cum sanctis colloca. 


IX. 


AD CHRISTUM. 
IN DOMINICA OCULI. 


Dics haec Quadragesima 
Oculi sollemnis dicitur, 
Quibus cor mundum te videt, 
Si, Christe, te lumen tenet, 


Te non videbit restio, 
Impostor, lurco, ganeo, 
Cupediorum baiuli, 
Malae nec vitae ceteri; 

Qui serviunt libidini 
Et omni foedo crimini, 
Luxu gulaque perditi 
Vitiisque cunctis obruti; 
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Läß'ſt alfo du bem Fall den Lauf, 
Wer hebt die Liegenden dann auf? 
Komm' denn zu Hülf' den Strauchelnden 
Und hilf den zu dir Rufenden. 


Reich', König du der Herrlichkeit, 
Die Rechte ihnen ſchnell bereit, 
Erheb' die tief Gedrückten hie, 

Zu deinen Heiligen zähle fie. 


IX. 


An Chriſtum. 


Am Sonntag Oculi. 


Der Feſttag, den wir heut begehn, 
Hat ſeinen Namen von dem Sehn, 
Weil reines Herz mit Augen ſieht 
Dich, Chriſt, der ihm ſein Licht beſchied. 


Nicht wird dich ſeh'n, wer üppig ſchlemmt, 
Wer zecht und ſchwelget ungehemmt, 
Wem ſteht nach Leckerei der Blick, 
Betrüger, Gauner, Galgenſtrick; 


Wer jeglicher Begier dient blind 
Und raſtlos nur auf Frevel ſinnt, 
Wen Fraß und Praſſen richt't zu Grund, 
Wer ſteckt in Suͤnd' bis auf zu Mund; 
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Deusque quorum venter est, 
Carnes vorantes temporis 
Non servato discrimine 
Per te dato vel ordine. 


Surdos multos coecos simul 
Tuis et a iussis procul 
Aversos, hos iam possidet 
Pluto servos et obtinet. 


Quoscunque tales reperit, 
Mox occupat nec respicit, 
Foris quid labris exeat, 
Intus si vita discrepat. 


Quum sanum dogma spernimus 
Legis tuae, surdi sumus; 
Tum sic nos prorsus implicat, 
Auris ne mentis audiat. 


Hinc mutos ad preces facit 
Et cogitatus suggerit, 
Quibus vagi discurrimus 
Et vanitates quaerimus, 


Plerosque coecos efficit, 
Eos videre non sinit, 
Animae quae sint salubria 
Ad teque perducentia, 


Hunc hostem, salvator pie, 
Procul, precamur, eiice 
A nostris longe finibus, 
Ne sit nobis conterminus. 
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Er, dem fein Gott wur if ber Bauch 
Und der Fleiſch ißt, nicht heil'gen Brauch, 
Wie Chriſt ihn ordnete, erkennt 
Und vom Gebot der Kirch' ſich trennt. 


Gar Viele, blind und taub zugleich, 
Fern deiner Vorſchrift, deinem Reich, 
Sie all' des Böſen Hausgeſind', 
Die er als Sclaven ſich gewinnt. 


Wen immer ſo er fand umſtrickt, 
Den faßt er bald; nicht d'rauf er blickt, 
Was Gutes aus vom Munde geht, 
Wenn drinnen es nur anders ſteht. 


Verſchmäh'n geſunde Satzung wir, 
Sind wir, o Herr, wie taub zu dir; 
Da er umſtrickt uns bald ſo ſehr, 
Daß uns vergeht des Geiſt's Gehör. 


Stumm läßt er zum Gebet uns fein 
Und fluͤſtert uns Gedanken ein, 
Wodurch umher ſchweift unſer Lauf 
Und Eitelkeiten nur ſucht auf. 


Sehr viele läßt er blind hingeh'n, 
Berftodt fie, daß fie nicht mehr ſeh'n, 
Was ihren Seelen dient zum Heil 
Und hilfet, daß du wirſt ihr Theil. 


Ihn, fleh'n zu dir wir, unſerm Herrn, 
O frommer Heiland, banne fern 
Von unſern Grenzen weit hinweg, 
Daß er nicht nah’ fei unſerm Steg. 
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Ne cum se nequioribus 
Domum mundatam scopulis 
Nostram subiniret denuo, 
Hoc solve nos periculo. 


Illius arma diripe 
Vinctumque semper supprime, 
Nobis ne possit amplius 
Fractis nocere viribus. 


Ergo voces adiollimus 
Ex intimis praecordiis, 
Sicut de turba fecerat 
Mulier, quae te laudaverat 


Dicens: beata sunt ea, 
Quae te porlarunt, viscera! 
Beata sunt et ubera, 

Quae suxisli, purissima! 


O Christe, nostro pectori 
Tuum verbum fac inseri, 
Ut illud nobis haereat 
Bonosque fructus adferat. 


Hinc ut beatidudine 
Tecum fruamur, quam tuis 
Promisisti fidelibus 
Verbum tuum servantibus, 


Hoc fili praesta virginis 
Tui per vires nominis 
A daemonumque callidis 
Nos libera versutiis. 


— — — 
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Daß nicht mit Aergern, wie er flieht, 
Wenn er das Haus geſäubert ſieht, 
Er kehre heim und eil' herbei: 
Von der Gefahr uns, Herr, befrei. 


Brich ſeine Waffen, mach' ihn flieh'n, 
Gebunden ftet half nieder ihn, 
Daß er nicht, wenn uns ſchwand die Kraft, 
Fortan uns Harm und Unheil ſchafft. 


So hebt die Worte unſer Mund 
Hervor aus innerm Herzensgrund, 
Wie aus der Schaar das Weiblein thät, 
Das lobte deine Majeſlät, 


Indem ſie ſprach: O ſelig Loos 
Der, die getragen dich im Schooß, 
Selig bie Brüfte unerreicht, 

Die reinen, die dich einſt geſäugt. 


O Chit, in's Herz uns im Verein 
Laß ein dein Wort geimpfet fein, 
Daß es in uns beharrlich bleib', 
Und reichlich gute Früchte treib, 


Daß alſo wir der Seligkeit 
Mit dir genießen, die bereit 
Für ſie du haſt, im Reiche neu, 
Die deinem Wort beharrlich treu. 


Dies, Jungfrau'nſohn, werd' durch die Kraft 
Pon deinem Namen uns verſchafft. 
O von des Dämons ſchlauer Liſt 
Befreie uns, Herr Jeſu Chriſt. 
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X. 


AD CHRISTUM ET ECCLESIAM. 
IN DOMINICA LAETARE, 


Laetare nunc Hierusalem, 
Superni regis civitas, 
Typum gerens ecclesiae 
Totum per orbem conditae. 


Laetare, coetum congrega 
Et tristes ad te convoca; 
Christus iubet per gratiam, 
Quam cunctis promit obviam, 


Gaudere nosque commonet 
Et exsultare, quos videt 
Luctus tulisse perpetes 
Nostras offensas ob graves, 


Has pura si confessio 
Detersit et contritio, 
Spem profert indulgentiae 
Solando moestos intime, 


Ad illum nunc maturius 
Nos conferamus, ut pius 
Sui nos esca corporis 
Et potu pascat sanguinis, 
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x. 


An Chriftum und die Kirche. 


Am Sonntag Laetare. 


Erfreue nun dich, Salems Stadt, 
Die Jeſum Chriſt zum König hat, 
Die uns der Kirche Urbild beut, 

Die auf der ganzen Welt verbreift. 


Jauchz' auf, die Deinen ſammle du, 
Und alle Traur'gen ruf' herzu; 
Chriftus gebent's durch Gnade gar, 
Die Allen er reicht willig dar. 


Auch fröhlich ſein heißt im Gemüth 
Er und frohlocken, die er ſieht 
Viel Leides tragen in Geduld 
Ob ihrer großen Sündenſchuld. 


Macht offenes Belenntniß fein 
Und Reue fie von Sünden rein, 
Giebt Hoffnung er, daß fie erlöſt, 
Indem er innerlich fie troͤſt't. 


Geh'n zeitig wir zu ihm in Gil, 
Daß er zu unſerm ew'gen Heil 
Uns reiche ſeines Leibes Koſt 
Und auch fein Blut zu unſerm Troſt, 
8 * 
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Quo nos malis ab omnibus 
Conservet in nobis manens 
Et in tentationibus, 

Ne vincamur, nos fulciat. 


Qui turbam quinque millium 
In monte se sequentium 
Ex quinque pavit panibus 
Et ex duobus piscibus, 


Hunc deprecemur, coelico 
Nos pabulo famelicos 
Ut nutriat, donec sumus 
In hac vita superstites. 


Hoc omnes a te filii 
Tuae petunt ecclesiae, 
O Christe lesu, da piis 
Fructum petitionibus. 


Tu vere Pelicanus es, 
Qui proprio pullos foves 
Cruore, nos alens cibis 
Perenniter vitalibus, 


Tu dixisti: Qui vescitur 
Ex carne, quam dabo, mea, 
Aeternum vivet, senliet 
Nec unquam mortis vincula, 


Hanc carnem sanctam per tuam 
Et per tuam clementiam 
Illa nos dignos effice, 
Ne te damnemur iudice. 
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Wodurch all Wep er von uns treibt, 
Indem als Schutz er in uns bleibt 
Und, wenn Verſuchung uns anficht, 

Uns Mbt, daß wir erliegen nicht. 


Der der Fuͤnſtauſend große Schaar, 
Die ihm zum Berg gefolget war, 
Sich mit fünf Broden ſätt'gen hieß 
Und mit zwei Fiſchen ſpeiſen ließ, 


Fleh'n wir ihn an um ſeinen Troſt, 
Daß ſchmachtend nach der Himmelskoſt 
Er ſpeiſe uns, voll Gnaden lind, 

So [ang wir hier im Leben find. 


Um dies wir Alle fleh'n zu dir, 
Die Kinder deiner Kirche hier: 
O frommer Jeſus, gieb die Frucht 
Du dem Gebet, das fromm dich (udi. 


Du wahrer Pelikan gedenkſt 
Ja deiner Jungen, die du tränkſt 
Mit deinem Blut, dem Lebenstrank, 
Den du uns ſpendeſt ſonder Wank. 


Du ſprachſt: Wer von dem Fleiſche ißt, 
Das meine Liebe euch zumißt, 
Wird ewig leben, er ſtirbt nicht, 
Des Todes Banden er zerbricht. 


Bei dieſem Fleiſch, durch dich bereit’t, 
Bei deiner großen Gütigkeit, 
Wir fleh'n: O mach uns feiner werth, 
Daß uns nicht richte einſt dein Schwert, 
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Ut nos huic mundo mortui 
Simus, sed in te vividi 
Vivamus absque termino 
In regno tecum patrio. 


Hoc matri cum natis suis 
Largire te petentibus, 
Cuius caput te noscimus 
Tibique nos submisimus, 


Tuis ut pascamur bonis 
Diebus nostris omnibus 
In monte laetantes tuo 
Carente fine gaudio. 


In hoc montis cacumine, 
Non foeno, sed quod sidere 
Ornatur, nos discumbere 
Fac omni, Christe, tempore. 


XI. 


AD CHRISTUM. 
IN DOMINICA IUDICA. 


Dies haec, Christe, Iudica 
Vocatur ab ecclesia, 

Qua passionis iam tuae 
Tempus propinquat flebile. 
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Daß dieſer Welt geſtorben wir, 
Judeß wir leben, Herr, in dir, 
Mit dir wir feien ungetrennt 
Im Reich des Vaters ohne End'. 


Der Mutter wolle zugeſteh'n 
Und ihren Kindern dies ihr Fleh'n, 
Du, den wir kennen als ihr Haupt, 
Dir dienend, weil wir dir geglaubt. 


Daß deiner Güter wir uns freu'n, 
So lang' wir noch auf Erden ſei'n, 
Auf deines heil'gen Berges Höhn, 
Frohlockend, ohn' ein End' zu ſeh'n. 


Auf dieſes Berges Hoͤh', dem fern 
Das Gras, und deſſen Schmuck die Stern', 
Laß lagern uns, o Jeſu Chriſt, 
Wir flehn's, zu aller Zeiten Friſt. 


XI. 


An Chriſtum. 


Am Sonntag Iudica. 


Vom Richten hat — Geiſt werde wach! 
Genannt die Kirche dieſen Tag, 

Wo nicht die Zeiten fern mehr ſind, 
Wo, Grit, dein kläglich Leid beginnt. 
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In quo rogas, ab impia 
Aeternus ut gente pater 
Te liberet, quae cogitat, 
Quo te de terris auferat. 


Hoc postulans humanitas 
Mortem passura praestitit 
Exemplum nobis, ut pium 
Adflicti quaeramus Deum. 


Hunc interpellas iudicem, 
Homo licet, Deus tamen, 
Ut a ludaeis erui 
Possis et illis eripi. 


Quos adloquutus argui 
Vis de peccato, sed tibi 
Quis exprobraret hoc, tuo - 
Nunquam quod haesit sensui? 


Qui sanguinis castissimi 
Concretus es propagine, 
Ex Maria nescia viri 
Coelesti factas numine, 


Carens peccato natus es, 
A nobis hoc ut tolleres, 
Reddens, quod hic amiserat 
Adam, quando peccaveral, 


Prophetae te praedixerant, 
Scripturae praesignaverant, 
Te plenitudo temporis 
Adesse nunciaverat. 
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Mo bang’ du rufeſt mit Geſchrei 
Zum Vater, daß er dich beftei 
Vom Höfen Volk, das darauf denkt, 
Wie's dich in bittern Tod verſenkt. 


Dies, um ein Beiſpiel uns zu ſein, 
Pollführet hat die Menſchheit dein, 
Daß in der Trübfal und im Spott 
Bedraͤngt wir ſuchen unſern Gott. 


Zu dieſem Richter geht dein Schrein, 
Gott, ob ein Menſch blos nach dem Schein, 
Daß er den Juden dich entzieh', 

Nicht grauſam laſſe walten ſie. 


Du ſprichſt fie an, fie mögen zeih'n 
Dich einer einz'gen Sünd' allein; 
Kom dir vorwerfen auch ein Mund, 
Was nie in deiner Seele ſtund? 


Der du aus allerreinſtem Blut 
Empfing'ſt des Leibeslebens Gut 
Und aus Maria, fern dem Mann, 
Entſtammt'ſt vom heil'gen Geiſte dann. 


Geboren wardſt du fündenloos, 
Daß fort du nähm'ſt der Sünden Loos, 
Rückgebend uns, was da verlor 
Adam, als er bie Sind’ erfor, 


Dich weiſſagte Prophetenmund, 
Die Schriften machten vor dich kund, 
Es fünbele die Füll' der Zeit, 
Schon feit du da in Wirklichkeit. 
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In his Iudaeos perfidos 
Patens non flexit veritas, 
Qui coniuratis in tuam 
Tendebant mentibus necem, 


Samaritanum nominant, 
Te daemonum praestigiis 
Usum fuisse clamitant 
Blasphemiisque personant, 


Quum te praeferres Abrahae, 
Prius Chao qui cum patre 
Eras, volebant ictibus 
Loquentem vera perdere, 


Sed tu cedens, divinitus, 
Ne te viderent, feceras, 
Relinquens coecos, ne viam 
Agnoscerent, qua pergeres. 


O Christe clementissime, 
Obcoeca sic et amove 
Hostes, qui nos circumvolant, 
Ab inferisque territant, 


Eosque, quos contra tuos 
Famulos instigant proximos, 
Quos hic habemus undique, 
Pravo ne laedant dogmate. 


Erratici secum trahunt 
Errores et nos impetunt 
Ac traducunt acerrimis 
Mendaciter conviciis, 
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Dennoch die tück ſchen Juden nicht 
Kann beugen offner Wahrheit Licht, 
Die einzig in verſchwor'ner Rott’ 
Nur ſannen noch auf deinen Tod. 


Samaritan fie nennen dich, 
Der böjer Geiſter Hülfe fid) 
Bedienet, wider dich fie ſchrei'n 
Und rufen Nichts, als Läſterei'n. 


Weil du dich vorzogſt Abraham, 
Du, der ſchon vor des Chaos Schlamm 
Beim Vater biſt und redeſt wahr, 
So wollen fe dich ſtein'gen gar. 


Du weichſt, und deine Gotteéfraft, 
Daß ſie dich nicht erblicken, ſchafft, 
Die Blinden laſſend, die nicht ſeh'n, 
Auf welchem Weg bu thäteft geh'n. 


O Sanftmuth Chriſti unſers Herrn, 
Mach' alſo blind und halte fern 
Den Feind, der uns rings hart umringt, 
Bon grauſer Holle Grimm beſchwingt, 


Und ſie, die Alles rings zu Hauf 
Hetzen gen deine Diener auf, 
Die wir hier haben weit umher, 
Daß nicht ſie ſchaden deiner Lehr'. 


Mit ſich ſie ſchleppen falſchen Wahn 
Des Irrthums und fie fallen an 
Und zieh'n uns durch auf ſchärſſte Weiſ' 
In ihrer Schmähſucht Luͤgenkreis. 
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Ficte tales quum te colunt, 
Plus indies insaniunt; 
Illos vel ad te provoca, 
Vel iuste tandem iudica, 


Huius diei nomini 
Satis quo fiat et tui 
Tuti tibi quo serviant, 
Fac vindicem te sentiant. 


XII. 


AD CHRISTUM. 
IN DOMINICA PALMARUM DE PASSIONE. 


Haec, Christe, iam feslivitas 
Instat Palmarum, parvuli 

In qua cum turba laudibus 
Te susceperunt debitis, 


Quum, tanta post miracula 
In tot languentes edita, 
Asello mitis insidens 
Ad passionem pergeres. 


Sternebant ramos arborum 
Et ornamenta vestium, 
Osanna cuncti vocibus 
Tibi canebant obviis. 
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Wie heuchelnd fie dir geben Ehr', 
Von Tag zu Tag ſie raſen mehr; 
O rufe ſie zu dir zurück, 
Wo nicht, treff' richtend ſie dein Blick. 


Damit dem Namen dieſes Tag's 
Du g'nügſt und frei des Ungemach's 
Dein Volk bir fher dienen mag, 
Laß', Herr, ſie fühlen deine Rach'. 


XII. 


An Chriſtum. 


Am Sonntag Palmarum. 


Schon felt, o Chriſt, das Fet fh dar 
Der Palmen, wo der Kleinen Schaar 
Mit allem Volk dich hoch gerühmt, 
Frohlockend, wie es dir geziemt, 


Wo du, nachdem durch dich zu Theil 
So vielen Kranken ward das Heil, 
Sanft einziehſt auf dem Eſelein, 

Bald bitt'ren Leiden dich zu wein. 


Sie ſtreuen Zweig' aus Waldrevier 
Und breiten reicher Kleider Zier, 
Hoſanna dir ſang Alles laut, 

Wie ſie dich auf dem Weg geſchaut. 


126 


Cum laude sic receptus es 
In urbe, cuius principes 
Quaerebant, ut te perderent 
Et te dolis occiderent. 


Ad hoc propensi callidos 
Omnes pertentabant modos, 
Quibus caute posses capi 
Et abs tumullu confici, 


Quod Schariot quum nosceret, 
Ut lucrum non amitteret 
Unguenti fusi, reddidit 
Te fur avarus et tulit 


Triginta mox argenteos 
Promittens illis in manus 
Daturum le, quod commode 
Sub noctem sperabat fore. 


Hanc ante cum fidelibus 
Adseclis coenasti tuis, 
His proditor deterrimus 
Iunctus sedit cum fratribus. 


Ad hanc mensam quum corporis 
Et sanguinis sacraveras 
Tui sacrum mysterium, 
Pavisti mentes tristium. 


A te quod sumens traditor, 
Pedes post lotos, ducitur 
Ad praesules a daemone 
Templi furentes crimine. 
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So will mit Lobe dich empfah'n 
Die Stadt, in der die Erſten ſah'n 
Und ſannen, wie verderben dich 
Und geben dir den Todesſtich. 


Darauf gericht't in büjem Wahn, 
Viel ſalſche Lit fie wandten an, 
Auf daß man ſacht dich fangen moͤcht' 
Und ohne Aufruhr dich umbrit. 


Als Schariot dies kam zu Gehör, 
Daß den Gewinn er nicht verlör' 
Ergoß'ner Salb’, er dich verräth, 
Der gier'ge Gauner, und empfäh't 


Sogleich die dreißig Silberling', 
Verheißend ihnen, daß er bring' 
Alsbald dich ihnen, was er dacht' 
Leicht zu vollführen über Nacht. 


Vor dieſer theilteſt du das Mahl 
Mit deiner treuen Jünger Zahl, 
Mit ihnen der Verräther ſaß, 
Der ſchändlichſte, beim Mahl und aß. 


Als du in Mitten des Vereins 
Geweiht des Brodes und des Weins 
Geheiligte Myſterien, 

Stärkt du damit die Traurigen. 


Von dir ſie der Verrälher nahm, 
Allein nach der Fußwaſchung kam 
Der Dämon, daß er abgewandt 
Ging zu den Aelt'ſten wuthentbrannt, 
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Quibuscum transegit scelus 
Coeptum, pro teque protinus 
Ut mitterent, persuaserat 
Locumque demonstraverat. 


O Christe mansuetissime, 
Panis noster dulcissime, 
Edendum te ludae dabas, 
Foedas eius sciens notas. 


Te deprecamur, illius 
A fraudulentis actibus 
Servato puro pectore 
Da semper nos te sumere. 


XIII. 


AD CHRIS TU M. 
IN HORTO, 


Post hymnum dictum cum tuis 
Undenis sectatoribus 
Subisti montem consitum 
Olivis, urbi proximum. 


Et hortum, quem crebro- prius 
Solebas ingredi, petens, 
Ad orandum te flexeras, 
Tuis idemque iusseras, 
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Mit denen er bie Frevelthat 
Berieth und ihnen gab den Rath, 
Nach dir zu ſenden nur ſofort, 
Indeß er ſelbſt anwies den Ort. 


O allerſanft'ſter Sefu Chrift, 
Der unſer füß’fted Brod du biſt, 
Von dir dich Judas ſelbſt empfing, 
Ob dir gleich nicht ſein Fehl entging; 


Zu dir wir flehen, unſerm Herrn, 
O halt' ſolch ſchalkhaft Thun uns fern 
Fur immer; ſtets mit reiner Bruſt 
Dich zu empfah'n, ſei unſ're Luſt. 


XIII. 


An Chriftum. 


Im Garten. 


Als mit den Gif in der Nach, 
O Herr, den Hymnus bu geſagt, 
Da ſtiegeſt du Hinan den Pfad 
Zum Oelberg, nahe bei der Stadt, 


Und ſuchend jenes Gartens Nacht, 
Wo manche Stund' du zugebracht, 
Dich zum Gebet hinwarf'ſt du nun 
Und hießeſt ſo die Deinen thun, 
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Precantes ne tentatio 
Somno cogente tangeret, 
Moeror quem cordis intimus 
Adfert plerumque tristibus. 


Ab illis procedens parum 
In terram te prostraveras 
Patremque ter, iacens humi, 
Orabas voce supplici, 


Ut passionis poculum 
A te transiret, felleo 
Amarum gustu, continens 
Nostrae salutis pharmacum, 


Cruentum sudorem sacro 
Ex toto fundens corpore 
Contristabaris, aestimans 
Mortis graves iniurias, 


Et quod frustra pro plurimis 
Pati deberes impiis, 
In illis quodque perderes, 
Quidquid volens impenderes. 


Futura qui scis omnia, 
Nec te latent. praesentia, 
Perpendens instantem necem 
Eandem ter dabas precem. 


Sed te voluntati patris 
Submittens praeparaveras 
Mentem, passurus omnia, 
Quae scripserat prophetia, 
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Zu flehen, daß doch ferne blieb 
Verſuchung, wenn der Schlaf ſie trieb, 
Da Herzensgram und tieſſtes Leid 
Bringt Schläfrigkeit zu mancher Zeit. 


Von ihnen gehend fort ein Kleins, 
Hinwarſ'ſt du dich im Grund des Hain's, 
Dreimal da zu dem Vater rief 
Dein Herz in Angſt und traurend tief, 


Auf daß der Leidenskelch voll Weh' 
Und bittrer Gal vorübergeh' 
An deinem Mund, nach dem er zielt, 
Der unſern Heilungstrauk enthielt. 


In Todesaugſt vergießend heiß 
Vom heil'gen Leib wie Blut den Schweiß, 
Warſt du betrübt bis in den Tod, 
Deß Schrecken deinem Blick ſich bot, 


Weil du bedacht, daß deine Pein 
Umſonſt für Viele werde ſein, 
Und daß für fie verloren gar, 
Was du freiwillig brachteſt dar. 


Der Künſt'ges weiß zu jeder Frit, 
Dem klar das Gegenwärt'ge ift, 
In Todesnaͤh' dreimal erhöht 
Dein Mund daſſelbige Gebet. 


Doch ganz in Unterwürfigkeit 
Dem Vaterwillen, war bereit 
Dein Geiſt zu leiden, wie es kund 
Dereinſt gemacht Prophetenmund. 
9 * 
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In quo te missus Angelus 
Confortabat fidentius, 
Ut ferres cuncta praescius, 
Hostes quae cogitaverant. 


Quos exspectabas iam prope, 
Armati qui convenerant 
Cum vinclis, telis, lanceis, 
Laternis praelucentibus. 


Non abs re te pavens tremor 
In illa nocte perculit, 
Humorem purpurae parem 
Ex artubusque protulit, 


O Christe rex, angustiis 
In nostris huius turbinis, 
Haec sub quo vita volvitur, 
Adsis nobis, quum solvimur, 


Ut nos non terreat metus, 
Morituros qui solet gravis 
In exitu perstringere 
Et spectra multa promere. 


Haec ne nos turbent, protege, 
Phantasmatumque reprime 
A nobis tum ludibria 
Et cuncla, quae sunl noxia, 


Ut te possimus subsequi 
Ad hortum primi plasmatis, 
Latro quem sero poenitens 
Ingressus est te confitens. 
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Wobei des Engelboten Licht 
Dich ſtärkete mit Zuverſicht, 
Zu tragen alles vorbewußt, 
Was deiner Feinde grimme Luſt, 


Die ſchon ganz nahe du gewahrt, 
Wie fie gewaffnet ſich geſchaart, 
Mit Strick, Geſchoß und Lanzenwehr 
Und Fackeln hell vor ihnen her. 


Nicht grundlos ijt es, wenn voll Angft 
In jener Nacht du zitternd bangſt, 
Und Tropfen, feucht wie Purpurroth, 
Dein zarter Leib dem Aublick bot. 


O Chriſtus, König, in der Eng’, 
Die uns umſchließt im Weltgedräng', 
Das ſich giebt hier im Leben kund, 
Hilf uns in unſrer letzten Stund'; 


Daß uns die Furcht nicht mög' bedräu'n, 
Die Sterbenden pflegt nah' zu ſein 
Und bei dem Ausgang ſie verwirrt, 
Mit viel Unholden fie umflirt. 


Daß fie nicht fören unſre Ruh', 
Die Spottgebilde ſcheuche du 
Mit ihrem trügeriſchen Wahn 
Sammt allem, was uns ſchaden kann; 


Daß unpre Seel’ dir folgen müß' 
In unſer erſtes Paradies, 
Das ſelig fein der Räuber nennt, 
Der ſpaͤt bereuend dich erkennt. 
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Orare nos fac iugiler, 
Tentationes fortiter 
Per teque nos da vincere 
In hoc et horto vivere. 


XIV. 


AD CHRISTUM. 
NOCTIS ET MATUTINO TEMPORE. 


0 Christe, mortis senseras 
Quum tempus, quod praefixeras, 
Sopore depressos gravi 

Amicos excitaveras. 


Qui pressi moestitudine 
Et nocturna formidine 
Gravati somno largius 
Victi tristes indulserant. 


Hos tecum sumens obviam 
Ivisti turmis hostium, 
Quorum dux ludas osculo 
Illis te spurco prodidit. 


Interrogans, quem quaererent, 
Retro cadebant perfidi 
Vocis tuae potentia, 
Coelesti vi perterriti, 
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Mach', daß wir beten ſonder Raſt, 
Daß, wenn Verſuchung uns erfaßt, 
Durch dich wir mögen Sieger ſein, 
Ewig beglückt im Garten dein. 


XIV. 


An Chriftum. 


Zur Zeit der Nacht und der Matutin. 


O prit, als dir die Zeit genah't, 
Die du beſtimmt in deinem Rath, 
Da aus dem Schlummer weckend rief 
Dein Wort die Freunde ſchlafend tief, 


Die müde von der Traurigkeit, 
Von Furcht bei nächt'ger Dunkelheit 
Beſchweret, reichlicher gemach 
Dem Schlummer dort gegeben nach. 


Sie mit dir nehmend trateſt du 
Zu deiner Feinde Schaar herzu, 
Wo Judas, der ſie herbeſchied, 
Mit falſchem Kufe dich verrieth. 


Auf's Wort: Wer iſt es, den ihr ſucht? 
Zurücke ſtürzt die Schaar verrucht, 
Von deines Wortes Himmelsmacht 
SBermirre und zu Schand' gemacht. 
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Hinc permissi quum surgerent 
Tibique vincla necterent, 
Aurem Peirus servo secat, 
Quem mox sanasti saucium. 


Capi volens sic duclus es 
Ad ludaeorum praesules, 
Consputus, caesus, turpibus 
Adfectus et conviciis, 


Solus relictus adseclis 
Fugatis probra plurima 
Es passus, sannas et iocos 
Ac falsa testimonia. 


Petrus, cui mens flagrans erat, 
Te prosequutus, audiens, 
Num de tuis esset, negat 
Te ter, sicut praedixeras. 


Hunc intuens flentem facis, 
Condonans, quod deliquerat, 
Suis plus aequo viribus 
Infirmis qui confiderat. 


Per haec tormenta, saeviter 
Quae tota nocte pervigil 
Adflictus toleraveras, 
Clementer nos hic visites, 


Ne desertores perditi 
Ad hostes simus, nec tibi 
Iudae iungamur osculo, 
Hoc adiumento fac tuo, 
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Dann, als durch dich fie puben fid) 
Und frech in Bande ſchlugen dich, 
Hieb Petrus ab dem Knecht das Ohr, 
Doch du machſt heil es, wie zuvor. 


Gefangen ſo nach deiner Wahl, 
Führt man dich in den Richterſaal; 
Verſpie'n, geſchlagen, deckt mit Spott 
Verhoͤhnend dich die Sündenrotk. 


Allein gelaſſen, da zerſtreut 
„Die Jünger dein, litt Schmach und Leid 
Und bitt'ren Schimpf du in der Haft, 
Dazu noch falſche Zeugenſchaft. 


Petrus, der voll von Eifer kam, 
Nachfolgend dir, als er vernahm: 
Auch du biſt ſein, zu leugnen wagt 
Dreimal, wie du es vorgeſagt. 


Anblickend rühr'ſt du feine Seel’; 
Er weint und du vergiebſt den Fehl 
Ihm, der auf ſeine Kraft gebaut 
Und gar zu ſehr auf ſie vertraut. 


Bei dieſer bitt'ren Leidensqual, 
Die du ertrugſt die Nacht zumal, 
Betrübter Seele flehen wir, 
Beſuch' uns, Jeſu, gnädig hier, 


Daß wir nicht Ueberläufer ſein, 
Abtruͤnnig zu den Feinden dein, 
Und nicht dich küſſen wie Judas; 
Durch deine Gnad' verleih' uns das. 
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Sed, ut Petro, da lacrimas, 
Quae nostras culpas abluant; 
Cor poenitens in sedulis 
Tibi sit iunctum fletibus, 


Veniam qui nobis impetrent 
Tuisque iussis alligent, 
In hac donec vita sumus, 
Nos a te nunquam separent. 


XV. 


AD CHRISTUM. 
HORA DIEI PRIMA. 


Auroram iam depresserat 
Sol igneus sparso suo 
Terris corusco lumine, 
Quod fundi coepit undique. 


Horam diei proferens 
Mortis tuae primariam, 
Mature quae cunclis opus 
Dispensat ordinarium, 


In quod [udaei non pigri, 
Furiis accensi, traxerant 
Ligatum te per publica 
Urbis malignae compita, 
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Vielmehr, wie Petrus, Thränen dort 
Gieb uns, die Schuld zu nehmen fort; 
Ein reuig Herz, das raſtlos weint, 

In inn'gem Flehn ſei dir vereint, 


Daß uns Verzeihung werd' zu Theil, 
Und dein Geheiß ſei unſer Heil, 
Daß unſer Herz ſich dir verbind', 
So lang' wir hier im Leben ſind. 


XV. 


An Chriftum. 


Zur Prim. 


Schon fah Auroras Purpurlicht 
Man vor der feur'gen Sonne nicht, 
Die weithin ihren hellen Glanz 
Umher ergoß im Strahlenkranz 


Und alfo macht' die erſte Stund' 
Vom Tage deines Todes kund, 
Die jedem zeigt zu früher Friſt 
Das Werk, das ihm gewieſen iſt. 


Zu dieſem zogen voll von Wuth 
Die Juden dich mit frev'lem Muth, 
Gebunden und zum Tode matt 
Durch Markt und Straß' der bbjen Stadt, 
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Et te tractatum pessime 
Pilato sistunt praesidi, 
Accusantes nequissimis 
Querelis et calumniis. 


Ad quas nihil quum diceres, 
Praeses mirans interrogat, 
Num ludaeorum rex fores? 
Modeste cui responderas: 


In mundo regnum nescio, 
Sed veritatem praedico; 
Illam qui sectantes colunt, 
Meam vocem non respuunt, 


Praeses ludaeis hinc ait: 
In quo deliquit, non liquet; 
Herodes illum iudicet, 
Huius nam ditionis est. 


Ad illum sic perductus es, 
Qui sprevit te, quum redderes 
Nullum responsum; pallio 
Remisit te sub candido. 


Haec vestis innocentiam 
Colore signabat tuam, 
Tibi quae tunc opprobrium 
Fuit portanti praevium. 


In hac derisus turpiter 
' Et tractus non humaniter 
Cepisti multa scommata 

Probrosa, multa verbera. 


141 


Bis fie gezerrt mit rohem Sinn 
Dich vor Pilatus Richtſtuhl hin, 
Verklagt in feiner Gegenwart, 
Verläumdet auch in ſchlimmſter Art. 


Doch als darauf du Nichts geſagt, 
Verwundert dich der Richter fragt, 
Ob du der Juden König ſei'ſt; 
Drauf du beſcheiden Antwort leih'ſt: 


Kein Reich der Welt bekümmert mich, 
Das Reich der Wahrheit pred'ge ich; 
Wer folgt verehrend ihrem Licht, 
Verachtet meine Stimme nicht. 


Der Richter ſpricht zur Vollesſchaar: 
Was er gefehlet, nicht iſt's klar; 
Herodes zeig', was recht iſt, an, 

Denn dieſem iſt er unterthan. 


Zu dieſem dann wirft du gebracht, 
Der, da du ſtumm bleibſt, dich veracht't 
Und in ein weiß Gewand gehüllt 
Dich weiter dil, des Jammers Bild. 


Dies Kleid mit ſeinem weißen Schein 
Bezeichnete die Unſchuld dein; 
Doch damals war's ein Bild der Schmach, 
Die dir gar bald ſollt' folgen nach. 


Von wildem Volke dicht umſchaart, 
Von ihm verhoͤhnt in ſchlimmſter Art, 
Empfing'ſt du tauſendfachen Hohn, 
Fauſtſchlaͤge ſelbſt als deinen Lohn. 
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O Christe, rex altissime, 
Quid nos sumus miserrimi ? 
Pro nobis quod tot obvia 
Volebas ferre scandala. 


Hoc sola fecit caritas, 
Ingratos qua nos diligis, 
In te vicissim scrinio 
Hanc nostri cordis insere, 


Super te cuncta quo Deum, 
Quaecunque sunt, polissimum 
Amemus, ut iussis sacris 
Parere possimus tuis, 


Ne, quum tribunal ultimi 
Iustum conscendes seculi, 
Condemnemur cum reprobis 
In sempiternis ignibus. 


Sed qui tot falsos iudices 
Pro nobis hic perpessus es, 
Nos ad beatis debitam 
Velis locare dexteram. 
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O Chriftus, höchſter König du, 
Was fand und Allerärmſten zu, 
Daß ſo viel Schmach in deinem Lauf 
Du nur für uns dir ludeſt auf? 


Das konnt' allein die Liebe ſein, 
Die ſelbſt noch liebt die Ungetreu'n. 
O ſenke gleiche Lieb' uns ein 
Zu dir in unſres Herzens Schrein, 


Damit, Gott, über Alles wir 
Dich lieben mögen immer hier, 
Zumeiſt, auf daß wir thun mit Fleiß 
Nach deines heil'gen Wort's Geheiß, 


Daß, wenn du ſitzeſt zu Gericht 
In jener letzten Zeit, wir nicht 
Mit den Verworfenen verdammt 
Hingeh'n, wo ew'ges Feuer flammt. 


Nein du, der ſo viel Lug und Trug 
Von böſen Richtern für uns trug, 
Laß unſern Sitz zur Rechten ſein, 
Den du beſtimmt den Sel'gen dein. 
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XVI. 


AD CHRISTUM. 
HORA DIEI TERTIA, 


Hora diei tertia 
Ad praetoris subsellia 
Reductus in praetorio 
Examinaris denuo. 


Iudaei saevis vocibus 
Cruci te figi clamitant, 
Sed praeses illis aequior 
Caussas proferri postulat, 


Dicens, in te mortis ream 
Non inveniri noxiam, 
Herodes quam nec reperit, 
Insontem qui remiserit. 


Quaesivit ergo, quomodo 
Te liberaret; ad dies 
Solebat festos solvere 
Ex vinclis, quem deposcerent. 


Homicidam ponens Barrabam 
Et te, qui salvas mortuos, 
Occisorem sed eligunt, 

Vitae datorem renuunt, 
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XVI. 


An Chriftum. 


Zur Terz. 


Bim Richthaus führt am hellen Tag 
Man dich beim dritten Stundenſchlag, 
Mit Lärm und ſtürmiſchem Geſchrei, 
Mo fie ausforſchen dich auf's new. 


Die Juden ganz ergrimmt in ſich 
Wild rufen, daß man kreuz'ge dich, 
Allein der Richter billig mehr, 

Erſt fraget nach der Urſach' er, 


Indem er ſpricht, er find' an dir 
Nicht eine Schuld, der Tod gebühr', 
Wie auch Herodes keine fand, 

Da ohne Straf’ er dich entjambt. 


Und aljo ſinnt bei fid) er nach, 
Dich zu befrei'n. Es war ber Tag, 
An welchem man, nah’ vor dem iit, 
Der Schächer einen font entläßt. 


Den Mörder Barrabas er bot 
Und ihn, der auferweckt, was todt, 
Zur Wahl; den Mörder ſie erſeh'n, 
Den Lebensſpender fie verſchmäh'n. 


10 
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Iudex iniquus audiens 
Clamores invalescere, 
Volens placere, te rapi 
Iussit flagrisque corripi. 


Quibus quum crudelissime 
Esses adflietus indeque 
Corona cinctus spinea, 
Tulisti multa ludicra, 


Turpi salutatus ioco 
Rex Iudaeorum cocceo 
Amictu post veslitus es 
Per conspuentes milites. 


Pilatus te sic intuens 
Adfectum, tanquam condolens, 
Satisfactum saevis putat 
Tuis his poenis hoslibus, 


Ob id produxit te foras, 
Ut mentes ira concitae 
Mitescerent, sed lividae 
Incendebantur acrius. 


Discissum quum te cernerent 
Flagellis, plagis, verbere, 
Caput lumensque sentibus 
Sacrum cruorem fundere, 


Et obsoleta purpura 
Indutum stare, perfidi 
Conclamant omnes, ut cruci 
Te praeses altae figeret. 
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Der feige Richter, als er Dort, 
Wie ſich das Volksgeſchrei vermehrt, 
Giebt dich, zu froͤhnen ihrem Sinn, 
Der fürchterlichen Geiß lung hin. 


Als du behandelt grauſamlich 
In ſolcher Weiſe, und mau dich 
Mit Dornen krönte, unſern Gott, 
Erlitiſt du mannigfachen Spott. 


Mit ſchuoͤdem Hohne man dich grüßt: 
Der Juden König; dann umſchließt 
Man dich mit einem Purpurkleid, 
Indem die Rotte dich anſpeit. 


Pilatum, da er dieſes ſieht, 
Ergreift ſchier Mitleid im Gemüth; 
Er meint, daß wohl mit ſolcher Pein 
Die Rotte dürft” zufrieden fein. 


Drum führet er dich vor das Haus, 
Daß er das Volk im Zornesgraus 
Beſaͤnft'ge; doch von Neid und Muth 
Entbrennt nur heller ihre Gluth. 


Als fie zerfleiſcht dich alſo faf", — 
Was Geißelhieb' und Schläg' gethan — 
Und wie das Blut vom Haupt dir floß, 
Das eine Dornenkron' umſchloß, 


Zum Spott erniedriget ſo tief 
Im ſchlechten Purpurkleid, da rief 
Das Volk mit ſchrecklichem Getön, 
Er mög' dich hoch am Kreuz erhoͤh'n. 
10 * 
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Qui vocum tot clamoribus 
Illis te victus tradidit; 
Crucisque factus baiulus 
Ad mortis ductus es locum. 


O proles aeterni patris, 
Nos, Christe, quaesumus, iuva 
Tormenta deflentes tua 
In nostri cordis intimis, 


Quae pro nobis susceperas, 
Apud te nobis ut dares 
Vitam carentem termino 
Solutis ex hoc seculo. 


Dolores ob tuos, dedit 
Quos carnifex Iudaea gens, 
Tibi subiecla supplicat 
Mens nostra, ne se deseras, 


Quae non ingrata questibus 
Hoc se conturbat tempore, 
Ut nos damnalis eruas 
Ab inferorum manibus. 
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Bang’ bei fo vieler Stimmen Schrei, 
Gab ihnen dich der Richter frei, 
Und ſelbſt dein Kreuzestrager du, 
Gehſt du der Todesſtätte zu. 


O du des ew'gen Vaters Sproß, 
Hilf, Chriſtus, uns im Erdenloos, 
Da wir beweinen jede Wund' 

Aus unſerm tiefſten Herzensgrund, 


Die gerne du für uns erträgſt, 
Daß du an deiner Seite hegi 
Uns lebend dort in Ewigkeit, 
Wenn wir erlöſt aus dieſem Leid. 


Für deine Schmerzen, die bei Nacht 
Das harte Judenvolk dir brachk, 
Dir unterthan, fleht unſer Geiſt, 
Daß ihm zu helfen nah' du ſeiſt, 


Der nicht undankbar dieſer Zeit 
Mit Klag und Faſten fid) kaſteit, 
Daß aus des hoͤll'ſchen Feindes Klau'n 
Wir uns erlöſet mögen fawn. 
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XVII, 


AD CHRISTUM. 
HORA DIEI SEXTA. 


Eductum cum te plurimae 
Viris coniunctae feminae 

Ad sontium calvariam 
Sequutae sunt cum fletibus; 


Conversus illis dixeras: 
Ne flete me, sed liberos 
Ex vobis nalos; postera 
Eis praesignans tempora, 


Tandem sub ligni pondere 
Protractus es gravissimae 
Ad passionis terminos 
Urbi crudeli proximos. 


Sub hora quum meridies 
Calesceret sexta, (quies 
Dabatur nulla,) vestibus 
Exutus a tortoribus 


In lignum, quod portaveras, 
Volens proiectus horridum, 
Clavis adfixus per pedes 
Manusque, mox sublatus es, 
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XVII. 


An Chriftum. 
Zur Cet. 


Hinausgefüprt auf Todesau'n, 

Als bir mit Männern viele Frawn 
Gefolget zu der Schädelſtatt 

Der Sünder, nicht des Weinens fatt, 


Da ſprachſt gewandt zu ihnen du: 
O wendet euren Kindern zu, 
Nicht mir en'r Weinen; künft'ge Zeit 
Ward alſo ihnen prophezeit. 


Ziuletzt ſchleppt man beſchwert vom Kreuz 
Zur Stätte dich grauſamen Leid's, 

Die ferne von der Stadt nicht liegt, 

Wo jetzt die Grauſamkeit obſiegt. 


Zur Stunde, wo der Mittag brennt, 
Zur festen, keine Rup’ dir gönnt 
Dein Quäler, der Gewande Zier 
Pon deinem Körper raubt er dir. 


Auf's Kreuz, das man gelegt auf dich, 
Jetzt ſtreckſt du ſelbſt dich williglich; 
Durch Hand und Fuß das Eiſen geht, 
Dann wirft du ſammt dem Kreuz erhöht. 
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Tecumque latrones duos 
Adfixerant iuste reos, 
Ut turpiore tollerent 
Te morte sicque perderent, 


Nomen tuum sanctissimum 
Supra scriptum linguis tribus 
Te testabatur omnium 
Peudere rerum principem. 


Orabas pro te nesciis, 
Qui circum stabant, hostibus, 
A ludaeis multis probris 
Adfectus et blasphemiis, 


Sinister latro te simul 
Sic incessebat; hinc eum 
Obiurgans alter expetit 
Regni tui consortium. 


Benignus cui promiseras, 
Eodem venturum die 
Paradisi tecum per viam 
Ad coeli summi patriam, 


Adstabat el virgo parens, 
Cuius cor mucro perforans 
Adllixit, cunctis moestior 
Doloribusque plenior, 


Ili Iohannes, qui tibi 
Prae ceteris carus fuit, 
Haerebat iunctus, iristibus 
Madentes ambo lacrimis. 
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Mit bit erhöht ber Juden Schaar 
Ein ſchuldbelad'nes Schäͤcherpaar; 
Daß noch grauſamer ſei dein Tod, 
Man dir auch dieſe Schmach noch bot. 


Und deines hoͤchſten Namens Zier 
Stand in drei Sprachen über bir, 
Bezeugend allem Volke frei, 

Daß hier der Schöpfung König fei. 


Fur deine Feind’ erſcholl dein Fleh'n, 
Die rings unwiſſend dich umſteh'n, 
Verſucht von Spott und Hohn am Ort 
Und von der Juden Läſterwort. 


Der Räuber links auch frech und kühn 
Dich jo verläſtert, weshalb ihn 
Der andre ſchilt und fleht zugleich 
Um Antheil an dem ew'gen Reich. 


Zu ihm dein Mund barmherzig ſprach, 
Er werde noch am ſelben Tag 
Mit dir im Paradieſe ſein, 
Des ew'gen Vaterland's ſich freu'n. 


Dabei auch ſtand die Mutter Dany, 
Sie, deren Herz das Schwerdt burdjbtaug, 
Mehr als die andern all' betrübt 
Und durch mehr bitlres Leid geübt. 


Johannes aber, welcher dir 
Bor allen theuer, ſtand bei ihr 
Und wich nicht, herbem Gram geweiht, 
Und reich an Thränen alle beib’, 
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Cui virginem commiseras, 
Virgo quod esset; is suam 
Hanc sumpsit in custodiam, 
Hoc ante quod praevideras, 


O Christe rex, ut scriptio 
Crucis tuae te nuncupat, 
Quo nullus est viventium 
Orbis regum potentior, 


Furcae tamen permiseras 
Adſigi te, praedixerant 
Ut vales sacri, pro tuis 
In te fide credentibus, 


Humanum nempe quod genus, 
Homo quod primus perdidit, 
Secus nequivit in tuo 
Nisi servari sanguine. 


Amoris immensi tui 
Quis explicet valentiam ? 
Quo pro saevis lictoribus 
Poscebas ignoscentiam. 


Et grassatori pendulo 
Roganti, quae petiverat 
Pius, dedisti, quem poli 
Iunxisti contubernio. 


Sic nobis poenitentibus 
Et te vere quaerentibus, 
Ut illis, mitis subveni, 
Nec nos a te sinas trahi. 
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Ihm, dem Jungfräulichen, dein Wort 
Die Jungfrau gab; und er ſofort 
Sie nahm in Hut, wie vorgeſeh'n 
Du hatteſt, daß es würd' geſcheh'n. 


O Chriſtus, König, wie die Schrift 
Ob deinem Haupt die Wahrheit trifft, 
Vor welchem auf der Erd' umher 
Kein andrer König mächtiger, 


Du littſt für uns den Pfahl der Schmach, 
Wie es Prophetenmund einſt ſprach, 
Daß jedem, der an dich fi) hält 
Treugläubig, würd' das Löſegeld, 


Dieweil das menſchliche Geſchlecht, 
Das Adam hat gebettet ſchlecht, 
Nicht konnt' erringen Heilesgut, 
Geſchah es nicht in deinem Blut. 


Iſt einer, der die Lieb' ohn' End', 
Die dich bewegt, ausdrücken könnt', 
Womit du für die Henker dein 
Anxriefſt das göttliche Verzeih'n, 


Wodurch der Schächer, welcher hing 
An deiner Seite, gleich empfing 
Was er gefleht, gefellt zu dir 
Im paradieſiſchen Revier. 


So uns auch, ment wir Buße thun 
Und dich aufrichtig ſuchen nun, 
Komm ſanſt auch uns zur Hülfe hie, 
Laß nicht, daß man von dir uns zieh‘, 
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lesu, per matris anxium 
Dolorem, qui per viscera, 
Quae te porlarunt, transiit, 
Tua nos salva grotia. 


XVIII. 


AD CHRISTUM. 
HORA DIEI NONA. 


Hora iam nona luxerat, 
Et discursu conscenderat 
Phoebus consuetum cardinem, 
Suum reservans ordinem, 


Parentem quum caro tuam 
Adseclae commendaveras, 
Vitaeque terminum tuae 
Procul non esse noveras. 


Multis sannis, iniuriis 
Verbis et multis turpibus 
Adfectus ac poenis crucis 
Te saeviter pungentibus, 


Coelestis patris invocans 
Opem, desertum te querens, 
Clamabas voce persona, 
Adstantes quam deriserant, 
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Jeſus, bei deiner Mutter Schmerz, 
Der ging zweiſchneidig durch das Herz, 
Wo einſtens deine Wohnung war, 
Nimm unſrer Rettung gnädig wahr. 


XVIII. 


An Chriftum. 


Zur Non. 


Schon zog die neunte Stund' herauf, 
Und Phoebus hatt' in ſeinem Lauf 
Schon ſeinen Mittagskreis erreicht, 
Da er nicht von der Ordnung weicht, 


Auch ſchon dem theuren Jünger war 
Empfohlen ſie, die dich gebar, 
Und klar es wohl dein Geiſt erkennt, 
Daß fern dir nicht des Lebens End'. 


Mit mannigfachem Hohn und Schimpf 
Und manchen Worten ſonder Glimpf 
Belrübt, fühlſt du zu gleicher Seit 
Der Kreuzesmarter ſchweres Leid. 


Im Himmel hoch dem Vater dein 
Laut klagend dein Verlaſſenſein, 
Riefſt du mit ſtarker Stimm’ zu Gott, 
Worauf nur folgt der Schergen Spott. 
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Sitibundo tunc in spongia 
Fellis tibi dant pocula 
Adparitores improbi, 

Ex qua gustans nil hauseras. 


Nostrae salutis haec fuit 
Sitis, nos ut de faucibus 
Emancipares daemonum, 
Quibus prius servivimus. 


Post hanc sitim quum videras 
Adimpletas prophelias: 
Pro peccatis iam debitum 
Nunc est consumptum, dixeras. 


Et inde clamans spiritum 
Deo patri dans in manus, 
Inclinans sacratum caput, 
Pro nobis exspiraveras. 


Statim terram caligine 
Sol condens se compleverat, 
Creatoris mortem sui 
Dolens turbato lumine. 


Templi velum scissum fuit, 
Solumque motu tabuit; 
Multae fuere tunc petrae 
Disruptae prae formidine. 


Hinc ex sepuleris mortui 
Egressi plures coetui 
Videndos se viventium 
Praebebant admirantium. 
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Als man dein Durſten ward gewahr, 
Reichten im Schwamm dir Galle dar, 
So nicht vorher dein Mund verſucht, 
Die Knechte grauſam und verrucht. 


Für unſer Heil nur gab ſich kund 
Allhier dein Durſt, der uns dem Schlund 
Der Hölle zu entzieh'n ſich ſehnk, 

Der ſchmählich wir zuvor gefröhnt. 


Als nun, nachdem der Durſt geſtillt, 
Du die Propheten ſah'ſt erfüllt, 
Da riefſt du: Was der Sünde Macht 
Erforderte, es iſt vollbracht. 


Dann gabſt den Geiſt mit lautem Schrei'n 
Du in bie Händ' des Vaters dein; 
Für uns das Leben dir entweicht, 
Im Tod dein heilig Haupt fih neigt. 


Sofort die Welt mit Dunkel fuͤllt 
Die Sonne, welche ſich verhüllt, 
Daß trüben Glanz das Licht nur bot, 
Beklagend feines Schoͤpfers Tod. 


Des Tempels Vorhang ganz zerriß, 
Tief bebt' die Erd' in Finſterniß 
Und krankt', und maucher Felſen, bang 
Vor Furcht, zerſpaltel' und zerſprang. 


Auch viele Todten, aus dem Grund 
Der Gräber ſteigend, gaben kund 
Sich damals der Lebend'gen Schaar, 
Die es mit Staunen ward gewahr. 
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Adstans ad haec centurio 
Dei te dixit filium, 
Talisque famosae necis 
Nunquam fuisse te reum. 


O Iesu, salvator pie, 
Quod re nobis et nomine 
Salvandis praestitit tua 
In nos ingens clementia, 


Descendens de sinu patris, 
Hanc nostri carnem corporis 
In alvo castae virginis 
Sumpsisli, per quam passus es, 


Nos liberans a crimine 
Et abluens in sanguine 
Pro nobis fuso largiter, 
Ut tecum simus iugiter, 


Peccata nostra destruens 
Tecumque configens cruci 
Aeternam mortem, saepius 
Quam delictis incurrimus: 


Quas nos miselli gratias 
Habere tantae possumus 
Amoris multitudini, 

Qua nos ingratos diligis? 


Tamen grates, humanitas 
Quantas valet, tibi Deo, 
Cum patre cumque spiritu, 
Has supplices offerimus. 
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Der Hauptmann, jüngſt noch voller Hohn, 
Geſtand jetzt, daß du Gottes Sohn 
Und daß jo grauſer Todesart 
Du nie dich würdig offenbart. 


Erlöſer, frommer Jeſu Chriſt, 
Der du's nach Sach' und Namen biſt, 
Wie ward doch ſolch unendlich Heil 
Durch deine Sanftmuth uns zu Theil! 


Herkommend aus des Vaters Schooß, 
Nahmſt du für uns des Fleiſches Loos 
Vom Leib der zarten Jungfrau an 
Und gingſt damit des Leidens Bahn, 


Uns waſchend rein mit deinem Blut, 
Das unſre Sünden von uns thut, 
Und das ſo reich vergoſſen du, 
Dein ew'ges Reich uns wendend zu, 


Daß du getilgt der Sünden Zahl, 
Geheftet an des Kreuzes Pfahl 
Mit dir den Tod, den wir verdient 
So oft durch Sünden ungeſüuͤhnt. 


Was doch von Danke können wir, 
Wir Armen, Chriſt, darbringen dir 
Für Alles, was dein Lieben giebt, 
Das ſelbſt die Undankbaren liebt? 


Doch fagen wir dir fonder Want 
Nach Kraft der Menſchheit unſern Dank 
Sammt deinem Vater und dem Geiſt, 
Den Herz und Mund auf ewig preiſt. 
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XIX. 


AD CHRISTUM. 
HORA VESPERARUM ET COMPLETORII. 


lan vesperlinum coeperat 
Adesse tempus, quo domum 
Revertebantur plurimi 
Palmis tundentes pectora, 


Hoc insolens spectaculum 
Multorum contristaverat 
Nam mentes, innocentiae 
Quas conturbaverant vices, 


Statores tum missi crucem 
Quum solverent et cruribus 
Fractis eos deponerent, 
Quos iam necalos cernerent, 


Ad te quum, Christe, mortuum 
Venissent, os non fregerant 
Tuum, sed unus bellica 
Latus petivit lancea, 


Mox inde promanans cruor 
Aqua permixtus fluxerat 
Salutis atque protulit 
Spem cerlam prorsus perditis. 
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XIX. 


Am Chriſtum. 
Zur Veſper und Complet. 


Der Abend an zu dämmern fing 
Bereits, als mancher heimwärts ging, 
Der jetzo ſeiner Sünd' bewußt 

Sich reuig ſchlug an ſeine Bruſt. 


Denn folh ein Schauspiel, voll von Schmerz 
Und Grau'n, erſchütterte das Herz 
Gar vieler, da ſie dort gewahrt, 
Welch Loos zu Theil der Unſchuld ward. 


Die Wach', der man den Anſtrag gab, 
Zu laſſen jetzt das Kreuz herab, 
Um mit gebrochenem Gebein 
Zu nehmen ab, die todt ſchon ſei'n, 


Als, Chriſt, zu dir ſie führt die Pflicht, 
Zerſchlug dir die Gebeine nicht; 
Allein von ihnen einer ſtieß 
In deine Seit' mit einem Spieß. 


Und ſieh', alsbald ergoß ſich Blut 
Aus ihr, vermiſcht mit Waſſerfluth, 
Das den Verlorenen am Ort 
Des Heiles Hoffnung gab ſofort. 
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Aqua lavamur a tetris 
Peccatis inque sanguine 
Tuo salvamur, quo sumus 
Redempti nunc ab inferis. 


Quos tu vicisti liberans 
Patres antiquos, diruens 
Serata claustra Tartari, 

Ad illa quum descenderas, 


Petenti Iosepho tuum 
Corpus tum praeses tradidit 
Illud, sepulero sindone 
Cinctum munda quod condidit, 


Inungens hoc aromatis, 
Iustisque rite praestitis 
Cum Nicodemo, quae solent 
Apud ludaeos exigi, 


Te tumbae clausum postea 
Ingenti mole saxea 
Communiverunt, ne sacrum 
Illusor corpus tangeret, 


Sic iam perfectis omnibus, 
A sanctis olim vatibus 
Quae libris scripta sunt sacris 
Tuis de passionibus 


Adhuc humatus hostibus 
lacens eras saevissimis 
Terrori, qui signaverant 
Specum, custodes iunxerant, 
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Dies Waſſer wäſcht hinweg bie Sind’, 
Es machet uns zu Gottes Kind 

Dies Blut, wodurch wir allzumal 

Erlöſt find von der Höffen Qual, 


Die du bezwangſt, der frei du machſt 
Die alten Väter, da du brahi 
Den Tartarus, den du beſiegſt, 
Als du zu ihm herniederſtiegſt. 


Um deinen Leichnahm Joſeph fleht, 
Den ihm der Richter zugeſteht, 
Und den mit Grabeslinnen fein 
Und ſauber dann er hüllet ein, 


Ihn tränkt mit Würz' und Balſam auch 
Beſorgend Alles, wie es Brauch 
Der Juden; Alles in der Nacht 
Mit Nikodemus er vollbracht'. 


Dann als ſie dich gelegt hinein, 
Verſchloſſen ſie mit mächt'gem Stein 
Das Grab, daß nicht mit Hohn ein Knecht 
Den heil'gen Leib beſchimpfen möcht'. 


Als ſo vollendet Alles war, 
Was vormals der Propheten Schaar 
Von deinen Leiden machte kund, 
Und wie's in heil'gen Büchern ſtund, 


Noch als das Grab dich deckte zu, 
Warſt deinen argen Feinden du 
Ein Schreck; mit Wach fie ſchloſſen's ein, 
Und ſelbſt verſiegelt ward der Stein, 
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Sed non profecit diritas 
Nec vana curiositas; 
Quae tu vis, semper perficis, 
Quum nutu cuncla dirigis. 


Contra sepulerum feminae, 
Tuae tristes pedissequae, 
Procul sedentes, prodigas 
Dabant amoris lacrimas, 


Quae te visuras non magis 
Putabant; sed virgo parens, 
Vis quam doloris presserat, 
De te spem non amiserat. 


Sciebat, quo conceperat 
Te nuncio, praedixerat 
Et quae senex, quum te tuo 
In templo praesentaverat, 


Per matris has et per tuas, 
O lesu, poenas quaesumus, 
A te trahi nos ne sinas 
Per daemonum praestigias. 


Haerere nos semper tibi, 
Tuisque iussis obsequi 
Concede, baiulos crucis 
Tuaeque clemens eflice. 


Et hac in vita plangere 
Tuam nos mortem fac, tuis 
In sacris et vestigiis 
Aeternis iungi gaudiis. 
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Doch gar nichts nützt der Schreck allhier, 
Noch auch die eitle Neubegier; 
Was bu nur willſt, ift ſchon vollfuͤhrt, 
Da ſchon dein Will' das All regiert. 


Genüber dort dem Grabe nah 
Die Frauen, die man traurig ſah 
Dir folgen, bei ſo trübem Ziel 
Vergoſſen Liebeöthränen viel. 


Dich nie zu ſeh'n mehr hofften ſie; 
Allein die Jungfrau Mutter, die 
Den ſchwerſten Schmerz ſich auserfor, 
Auch jetzt die Hoffnung nicht verlor. 


Sie wußt', auf welches Boten Kund’ 
Sie dich empfing und was der Mund 
Des Greiſen ſprach und vorgeſagt, 

Als du vor Gott ihn dargebracht. 


Durch dein' und deiner Mutter Pein, 
O Jeſu, wol? uns uff verleih'n, 
O gieb uns, daß von dir uns nie 
Des Höfen Feindes Argliſt zieh', 


Daß wir dir ſtets anhangen treu 
Und ſtets bereit der Wille ſei 
Zu folgen dir, daß jederzeit 
Dein Kreuz zu tragen wir bereit. 


Und gieb, daß in dem Leben wir 
Beklagen deinen Tod und hier 
Por deinen Augen wandeln treu, 
Daß unſer Sitz bei dir eint fei, 
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XX. 


AD CHRISTU M. 
PASSIONIS EPILOGUS, 


lesu placabilissime, 

Deus noster piissime, 
Homo qui factus es, deos 
Ut nos mortales redderes, 


Nostras adsumpsisti vices, 
Praeter peccalum, virginis 
De ventre natus, annuis, 

Ut nos, auctus profectibus, 


Fame, siti, laboribus, 
Viarum lassitudine 
Humanis et adfectibus 
Hominem te verum proferens, 


Et quod propter nos ex sinu 
Aeterni descendens patris, 
In carne nos exsolveres 
Piaculis obnoxios, 


Nostris et in te sumeres 
Peccatis poenas debitas, 
Nos liberans ab igneo 
Horrendi Ditis carcere. 
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An Chriftum. 
Epilog zur Paſſion. 


O Jeſu! du verſöhnlichſter, 

Du unſer frömmfter Gott und Herr, 
Da Menſch du wardſt, uns zu erhoͤh'n 
Zu Goͤttern, die im Staub wir geh'n, 


Auf dich du ludeſt unſer Loos, 
Nur nicht die Sünde; aus dem Schooß 
Der Jungfrau kommend nahmeſt du 
An Jahren und an Weisheit zu. 


Duft, Hunger und Muͤhſeligkeit 
Du litt und Wegesmattigkeit; 
Auch durch's Gefühl in deinem Geiſt 
Bewieſeſt du, daß Menſch du ſeiſt, 


Und daß, um uns des Vaters Schooß 
Verlaſſend, du theifft unfer Loos 
Im Fleiſch, daß neu du nähmeſt an 
Uns, die der Sünde unterthan, 


Und daß auf dich du mit Geduld 
Die Strafe nähm'ſt der Sündenſchuld, 
Daß aus der grauſen Kerkernacht 
Der Höll' wir würden freigemacht. 
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Quocirca per vitae luae 
Subisti tempus omnia 
Libens nostrae deperditae 
Saluti conducentia. 


Crudelis rex infantiam 
Est persequulus, exsulem 
Ad fines Aegypti fugans, 
Donec mors illum tolleret, 


Factus jam paulo grandior: 
Juventutem parentibus 
Subiecisti; post in virum 
Succrescens, quid non passus es? 


Primum tuis a civibus 
A falsis atque fratribus, 
Ab hostibus blasphemias 
Confictas et calumnias. 


Quadraginta ieiunium 
Dierum post baptismatis 
Servabas undas; hinc Satan 
Infestans te tentaverat. 


Pharisaei cum scribis truces 
Tuique templi principes 
Oderunt semper lividis 
Innoxium te mentibus. 


Te saepe captiunculis 
Adgressos propulsaveras, 
Et quum tenere iusserant, 
Nolentem te nequiverant. 
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Weshalb iu deines Lebens Zeit 
Du Allem willig und bereit 
Dich unterzogſt, wie es auch ſchmerzt', 
War's nur zum Heil, das wir verſcherzt. 


Dem Kindlein nach dem Leben ſtand 
Der grauſe Wüth'rich, der verbant 
Dich zu Aegypteus Land hinab, 

Bis ihm der Tod ein Ende gab. 


Dann wie bu mälig nahmeſt zu, 
So unterwarfſt die Kindheit du 
Den Eltern dein; jedoch als Mann, 
Was litteſt du für uns alsdann! 


Zuerſt von den Mitbürgern dein, 
Von Brüdern voll von falſchem Schein, 
Von deiner Feinde Läſterwort, 

Lug und Verläumdung fort und fort. 


Dem ſtrengſten Faſten du dich fügſt 
Durch vierzig Tag', ſeit du entſtiegſt 
Der Taufe Bad; dann trat heran, 
Um zu verſuchen dich, Satan. 


Der Phariſaͤ'r und Schreiber Zahl, 
Die Tempelprieſter allzumal, 
Sie haßten, voll von giſt'gem Neid, 
Dich aus der Seel' in jener Zeit. 


Oft wenn dich ihr verfänglich Wort 
Perſuchte, wieſeſt du fie fort, 
Und hießen ſie, daß man dich fah', 
Weil du's nicht wollt'ſt, es nicht geſchah. 
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Sed quum volebas, obvius 
A te statuto tempore 
Ilis ultro processeras, 
Ut ante destinaveras. 


Non proditoris osculum 
Fugisti nec satellitum 
Manus feroces, funibus 
Quae te duris obstrinxerant. 


Perpessus plagas, verbera, 
Contemptum, sputa, iudicum 
Iniquorum sententias 
Voces el multas improbas, 


Flagellis caesus asperis, 
Compunctus spinis verticem, 
Dextra ferens arundinem, 
Sub veste risus histrica, 


Infamem ductus ad crucem, 
Illi suspensus ludicris 
Correptus probris, felleque 
Potatus, post et mortuus. 


Haec cuncta pro nobis reis 
Multis peccatis foetidis 
Ferebas in nos fervido 
Ex caritatis vinculo. 


At nos vicissitudine, 
Nec ulla gralitudine, 
Tibi rependimus vices 
` Peccantes hic compluries. 
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Doch als du wollteſt, gingſt bereit 
Du ihnen zur beſtimmten Zeit 
Entgegen, trateft ſelbſt hervor, 

Wie es dein Rath beſchloß zuvor. 


Nicht des Verräthers Kuß du miedſt, 
Der frechen Rotte Händen biet'ſt 
Du dar dich, die nicht ſcheuend ſich 
Mit harten Stricken banden dich, 


Erleidend Streich' und Schläg’ genug, 
Verachtung, Speichel und den Spruch 
Von den goltloſen Richtern dein 
Und Läſterworte obenein. 


Dich trafen Geißelhieb' und Hohn, 
Dein Haupt durchſtach die Dornenkron', 
In deiner Hand trugſt du ein Rohr 
Und tratt des Jammers Bild hervor. 


Ars Krenz der Schmach ſchlägt man, o Schmerz! 
Dich an, und ſpottet wie im Scherz 
Rings deiner; Galle ward dein Trank, 
Bis hin dein Haupt im Tode ſank. 


Dies Alles für uns ſchuldbedeckt 
Und von viel Sündenſchmutz befleckt 
Ertrugeſt du, durch's heil'ge Band 
Der Lieb' zu retten uns entbrannt. 


Doch wir dafür zu mancher Zeit 
Erwiedern nicht durch Dankbarkeit 
Dir das, was du für uns gethan, 
Geh'n öfl'rer nur der Sünde Bahn. 
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Adhuc tamen nos süstines, 
Revertendi tempus soles 
Largiri cunctis ad tuam, 
Recurrant qui clementiam. 


Per passiones has tuas 
Dolores et gravissimos 
Et per tibi turpissimam 
Inflictam saeviter necem, 


Iam rite quam ieiunio 
In hoc recordamur sacro, 
Agentes, quas mortalitas 
Potest haec nostra, gralias, 


Oramus te, qui singula 
Iam persolvisti debita 
Pro nobis, nos a crimine 
Tuo lavans in sanguine, 


Memor sis, quae substantia 
Sit nostra, qui manentia 
Hic non habemus tempora, 
Quae fluxa sunt et turbida. 


Nos daemon, mundus, nos caro 
Fragiles infestat sedulo, 
Tua sola potentia 
Sumus fortes et gratia, 


O Christe, nos hic adiuva 
Tua protensa dextera, 
A tot ne vincamur malis, 
Qui nos perturbant, hostibus, 
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Uud doch bis jetzt du uns erträgſt, 
Die Zeit zur Beſſerung du pflegſt 
Sie Allen zu gewähren, geh'n 
Sie, deine Milde anzufleh'n. 


Bei dieſem deinem bittern Leid 
Und bei der Schmerzen Grauſamkeit 
Und bei dem ſchmacherfüllten Tod, 
Den man erbarmungslos dir bot, 


Des Angedenken wir erneut 
In dieſer heil' gen Faſtenzeit, 
Wofür nach unſern Kräften wir 
Von ganzem Herzen danken dir, 


Fleh'n wir zu dir, der du voll Huld 
Getilget haſt all' unſre Schuld 
Zu dir, o Chriſtus, beffen Blut 
Die Sünden alle von uns thut: 


Sieh' doch, was unſer Weſen iſt, 
Wie dauernd nichts zu dieſer Friſt 
Uns bleibet in der trüben Zeit, 

Die ſchnell enteilt zur Ewigkeit; 


Sieh’, wie die Holle, Fleiſch und Welt 
Hier unabläſſig uns anfällt; 
Durch deine Macht und Guad' allein 
Vermögen tapfer wir zu fein, 


O Chriſtus, leihe uns Beiſtand 
Durch deine dargereichte Hand 
Vor ſo viel grimmer Feinde Zahl, 
Die uns umdrängen allzumal. 
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Et maxime quum iusseris 
Corpus dari ranunculis, 
In hac hora tune ultima 
Adsis tua praesentia. 


Adsitque nobis inclita, 
Quae te tulit, puerpera, 
Mater, non cognoscens virum, 
Per sanctum facta spiritum, 


Sicut pendenti sub cruce 
Tibi dolenter adstitit, 
Fac, ut nobis in exitu 
Haec consolatrix fida sit 


Hoc praesta nobis cum patre, 
Et cum spirante flamine, 
Unus Deus, lesu pie, 
Per gloriam mortis tuae. 


XXI. 


AD MARIAM VIRGINEM DEI MATREM. 


DE EIUS COMPASSIONE. 


Quo te, parens moestissima, 
Modo debemus adloqui 

Hoc passionis tempore 

Tui dilecti filii? 
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Vor Allem, wenn auf dein Geheiß 
Der Leib den Würmern wird zur Speiſ', 
In dieſer letzten Todesſtund' 

Werd', Herr, uns deine Gnade kund. 


An unſre Seite trete hin, 
Die dich trug als Gebärerin, 
Die, wie fie keinen Mann erfannt, 
Durch heil'gen Geiſt ſich Mutter nannt'. 


Die, wie du hingſt am Krenzespfahl, 
An deiner Seite ſtand voll Qual, 
Sie fei, wenn wir der Erd' entflieh'n, 
Uns eine treue Tröſterin. 


Dies woll' uns ſammt dem Vater dein 
Und ſammt dem heil'gen Geiſt verleih'n, 
Du ein'ger Gott, o Jeſu Chriſt, 

Der unſer Troſt im Tod du biſt. 


XXI. 


An die Jungfrau Maria, die Gottesmutter. 
; Ueber ihr Mitleiden, 


O tiefbetrübte Mutter, ſprich, 
Wie folen wir doch trüffem dich 
In dieſer Zeit der Paſſion 
Von deinem heißgeliebten Sohn. 
12 
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Cuius mater doloribus 
Adstabas trislis anxiis, 
Videns poenas gravissimas, 
Quas perferebat innocens. 


Qui nemini mortalium 
Plus quam tibi notus fuit, 
Sciens, quod hunc conceperis 
Virgo manens divinitus, 


Et esse vere filium 
In has terras altissimi 
Demissum, nos ut solveret 
Ab inferorum tribulis. 


Erat tibi nec abditum, 
Senex quod dixit Simeon, 
In ulnis hunc tenens suis, 
Quem templo praesentaveras. 


Gladius doloris cor tuum 
Tunc pertransivit intimum, 
Iudaei quum concurrerent 
Et comprehensum ducerent, 


Per proditorem venditum, 
Captum, vinctum, caesum probris 
Et adfectum turpissimis, 

Ad totque ductüm iudices; 


Tandem damnatum protrahi, 
Famosam portantem crucem 
Verecundeque propriis 
Exutum stare vestibus; 
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Bei feinem bittern Leidensſchmerz 
Wie blutete dein traurig Herz, 
Als du erſahſt die grauſe Schmach, 
Die über dem Unſchuld'gen lag! 


Er, der von keiner Seele hier 
Gekannt war beſſer, als von dir, 
Wohl wiſſend, Jungfrau makellos, 
Daß ihn von Gott empfing dein Schooß, 


Und auch zugleich, daß er der Sohn 
Des Höoͤchſten, von des Vaters Thron 
Herabgeſandt, daß er zumal 
Uns löſe von der Hoͤllenqual. 


Wohl dacht'ſt du Simeonis Wort, 
Des Greiſen, wie im Tempel dort 
Er Jeſum auf den Armen hält, 
Nachdem du ſelben dargeſtellt. 


Jetzt drang dir durch dein Mutterherz 
Das Schwert mit niegefuͤhltem Schmerz, 
Als ihn der Juden Rotte dicht 
Ergriffen führte vor Gericht. 


Ihn vom Verräther ſchnöd' verkauft, 
In Banden ſchwer, das Haar zerrauft 
Und angethan mit böfem Hohn, 
Geſchleppt vor ſo viel Richterthron'! 


Ihn, den mit Geißeln drauf man ſchlug, 
Der dann des Kreuzes Bürde trug 
Und ſchmachvoll bloß im Vorhof ſtand, 
Beraubt der eigenen Gewand'; 
12* 
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In lignum post ferociter 
Deiectum, clavis perfodi 
Manus extensas et pedes 
Ab impiis lictoribus; 


Adfixum sic per machinas 
Levari perstrepentibus 
Nervis, pendere saucium 
Inter latrones noxios. 


Quae tum materna viscera, 
O virgo mater, passa sunt, 
Quis exprimet? quis ferrei 
Cordis deflens non ingemat? 


Hinc fido cum consortio 
Te nato iunxisti tuo, 
Judaeorum nihil timens 
Saevas frementium minas, 


Audisti stans natum tuum 
Tot sannis et blasphemiis 
Illudi, ligno solveret 
Ut se sic, et descenderet, 


Audisti latroni dari 
Coelestis horti copiam, 
Preces pro sanguinariis 
Fundique traductoribus; 


Et te commendari prope 
Stanti sectatori, tuae 
Quod menti poenas auxerat, 
Quas moeror intimus dabat, 
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Ihn, der auf's Kreuz geworfen hart, 
Durchbohrt von ſcharfen Nägeln ward 
An Händen und an Füßen gar 
Von wilder Henkerskuechte Schaar; 


Den in bie Höh' durch Geil mau hebt, 
Wo blutig er und zitternd ſchwebt 
Bei zweier Schaͤcher ſchuld'gem Paar, 
Indeß jed Glied zerriſſen war. 


O wer erzählt, welch grauſe Pein 
Dort wohl erlitt das Herze dein, 
Wer fühlt' nicht, Mutter, deinen Schmerz, 
Selbſt wenn ihm wär' ein eiſern Herz! 


Doch nahm man mit der Treuen Schaar 
Ganz nahe deinem Sohn dich wahr, 
Nicht bangend vor der Juden Rott', 
Die auf dich häuften rohen Spott. 


Dort ſtehend Hört du deinen Sohn 
Mit Witzeswort und grauſem Hohn 
Verläſtern, da wohl Mancher ſprach: 
Steig' ab, entflieh' des Kreuzes Schmach. 


Du hörteſt, wie das Paradies 
Dem reu'gen Schächer er verhieß 
Und betend für diejen'gen fleh't, 
Die raſend aljo ihn erhoͤh't, 


Und wie er ihn, der nah’ dir ſtaud, 
Den Jünger ſein, mit dir verband, 
Daß Mutter du ihm ſollteſt fein, 
Wodurch nur zunahm deine Pein. 
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Audisti poscentem patris 
Opem, superne deseri 
Querentem seque, quo fuit 
Derisus a torloribus. 


Et quum sitiret, poculo 
Potari felle putrido, 
Quod intuens, castissima 
Scindebantur praecordia. 


Quum consummasset omnia, 
Audisti voce fervida 
In patris aeterni manus 
Suum mittentem spiritum. 


Et quum sic exspiraverat, 
Vidisti longa cuspide 
Transfigi sacratum latus, 
Pectus quod punxit et tuum. 


Perseverabas sedula 
Adstans pendenti mortuo, 
Corpus donec deponerent 
Sepulturaeque traderent. 


Quis enarrabit lacrimas, 
Luctum, dolores asperos, 
Emissa tot suspiria 
Et tot lamenta tristia? 


Die quae tota fuderas, 
Haec quum praesens adspexeras 
Ad usque mortem perfici, 
Quae sancti testantur libri. 
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Auch als in feinen Nötheu tief 
Um Hülfe er zum Vater rief, 
Und als er klagt, dem Volk zum Spott 
Hab' ihn verlaſſen ſelbſt ſein Gott. 


Als dann ihn trank ein Eſſigſchwamm, 
Gereicht auf einem 3)jopftamm, 
Wie ward, o Jungfrau ohne Fehr, 
Allda zerriſſen deine Seel’! 


Nachdem er Alles ſo vollbracht, 
Vernahmſt du auch, wie er mit Macht 
Ausrief: O Gott, in deine Hånd’ 

Zur Stund' ich meinen Geiſt entſend'. 


Wie ſo dem Tod er ſich geweiht, 
Sahit du noch feine heil'ge Seit’ 
Durchbohrt von einem Speere lang, 
Der auch zugleich dein Herz durchdrang. 


Du hielteſt es für deine Pflicht, 
Zu weichen von dem Todten nicht, 
Bis man ihn von dem Kreuze nahm, 
Und eine Gruft ihn drauf bekam. 


Wer könnte wohl ber Thräuen Zahl, 
Die Trauer, wie die Schmerzen all' 
Ermeſſen und die Weheklag', 

Die du verſtrömt an jenem Tag? 


Wo du anſaheſt alles Dies, 
Beſtändig bei dem Sohne, bis 
Das ganze Werk vollendet war, 
Wie es die Schrift bezeugt als wahr. 


184 


O regis aeterni parens, 
In coelo cui nunc adsides, 
Tuam per condolentiam 
Nobis precare gratiam. 


Et per tuas poenas graves, 
Quas pertulisti plurimas, 
A nato nobis impetra, 
Quae sunt saluti prospera. 


In hora mortis iungere 
Nobis et nos tunc adsere, 
Hinc exituri quum sumus 
A daemonum terroribus ! 


Ut te iuvante liberi 
Ab illis ex hoc seculo 
Migrantes, consortes tui 
Perennis simus gaudii. 


XXII, 


AD CHRISTI FIDELES EXHORTATIO. 


Christi fideles qui sumus, 
In hacque Quadragesima 
Complevimus ieiunii 

Sacri statuta tempora, 
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O Mutter, jetzt bei deinem Sohn, 
Dem Ew'gen, auf dem Himmelsthron, 
Bei dieſer deiner Trau'r und Pein 
Leg Fuͤrbitt' für uns Schwache ein. 


Und bei dem ſchweren Ungemach, 
Das dich getroffen, und der Schmach, 
Erwirk vom Sohn als unfer Theil, 
Was da uns frommt zum ew'gen Heil. 


Und wenn wir liegen krank und wund, 
Vor allem in der Todesſtund', 
Dann ſtehe du uns kräftig bei, 
Vom böfen Feinde uns befrei'! 


Damit, wenn wir aus dieſer Welt, 
Die jetzt uns noch gefangen hält, 
Einſt ſcheiden, deiner Seligkeit 
Wir theilhaft fen in Ewigkeit. 


XXII. 


Ermahnung an die Chriſto Getreuen. 


Mir Chriſi Treuen, die wir penr, 
Nach dieſer vierzigtäg'gen Zeit, 
Erfüllt der heil'gen Faſten Friſt 
Genau, wie's vorgeſchrieben iſt, 
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Et qui per sanctos hos dies 
In vera poenitudine 
Pro nostris corpus flaccidum 
Delictis castigavimus, 


Gravique nos a crimine 
Purgatos conservavimus 
Et pauperes refecimus 
Nec proximos offendimus: 


Deoque, quantum debilis 
Niti potest humanitas, 
Inhaesimus, non otio 
Torpori nec servivimus, 


Sed passionis et crucis 
Poenas ex corde luximus, 
Gratesque pro tot egimus 
Donis, hic quae percepimus — 


In is si quid profecimus, 
Christus dedit petentibus 
Dabitque nostrae munera 
Saluti conducentia, 


Ad hunc nostrae vitae ducem 
Et auctorem mens impigre 
Recurrat; nostra suscipit 
Suosque nunquam despicit. 


Die resurgens lertia 
Cum magna lucis gloria 
Nos surrecluros cum suis 
Post mortem iunget angelis. 
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Und während dieſer heil gen Zeit 
In Buß und Herzens⸗Bitterkeit 
Für unſre Sünden viel und ſchwer 
Den matten Leib kaſteiten ſehr, 


Und die von ſchwereren Vergeh'n 
Gereiniget vor Gott wir ſteh'n, 
Die Armen auch erquickt mit Speis', 
Den Nachſten liebten rechter Weiß, 


Und Gott, ſo weit des Menſchen Kraft, 
Die brechliche, es möglich ſchafft, 
Anhingen, träger Muße nicht 
Gepfleget wider unſre Pflicht, 


Nein, Chriſti Leiden, ſeine Noth 
Herzlich beweint und ſeinen Tod, 
Und Dank geſagt für ſo viel Huld, 
Die uns erzeigt trotz unſrer Schuld — 


Wenn jetzo weiter wir gelangt, 
Nicht uns, nein Chriſto ſei's gedankt, 
Der ſtets uns giebt als unſer Theil, 
Was uns gereicht zu unſrem Heil. 


Zu ihm, des Lebens Licht und Quell, 
Schwing’ unſer Geit ih freudig ſchnell; 
Stets hört ja unſre Bitten er, 

Verläßt die Seinen nimmermehr. 


Am dritten Tag vom Tod erſteh'nd 
Und glorreich aus dem Grabe geh' nd 
Ruft einſt die Auferweckten ſein 
Er mit den Engeln zum Verein. 
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Potens nam cuncta, quae polus 
Solumque clausa continent, 
Gubernat, fecit; omnia 
Per illum sunt et condita. 


Quaecunque vult, potens agit, 
Volens se morti tradidit, 
Surgensque cum potentia 
Terrae movebat abdita. 


Sub mole saxea iacens 
Ex hacque victor exiens, 
Vanos custodes terruit 
Stygisque claustra diruit, 


Quocunque vult, ingreditur; 
Sentitur et cognoscitur 
Ab iis solum, qui candido 
Sunt absque labe pectore. 


Hoc et videtur intime 
Firma fide quotidie 
In arae vivus hostia, 
Per verba quam facit sua. 


Hac ut futuris paschatis 
Nos in diebus nutriat, 
Rogemus omnes strenue 
Clamore mentis integre. 


Carnem suo cum sanguine, 
In forma panis incliti, 
Nobis dabit credentibus, 
Ut simus cum viventibus, 
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Denn Alles, was das Sternenzelt, 
Was unfre Erd’ umfangen hält, 
Beherrſcht er mächtig, wie er's ſchuf, 
Da Alles ward auf ſeinen Ruf. 


Kräftig führt was er will er aus, 
Willig gab er dem Todesgraus 
Sich hin; dann auferſteh'nd mit Macht 
Erſchüttert er der Erde Schacht. 


Als ruh'nd im ſteinernen Verließ 
Er ſiegreich ſelbes von ſich ſtieß, 
Hat er erſchreckt die feige Wacht, 
Dem graufen Styr ein End' gemacht. 


Wohin er will, da geht er hin; 
Es ſehen und erkennen ihn 
Nur die allein, die treu geſinnt 
Und fündenfreien Herzens find. 


Daher der Glaub', der feſt vertraut, 
Ihn täglich auf dem Altar ſchaut 
Als das lebend'ge Opfer dort, 
Wozu ihn macht ſein eigen Wort. 


Daß dieſe Spei uns allzumal 
Ernähr' beim nächſten Oſtermahl, 
Das bitten wir mit Herz und Mund 
Gar bruͤnſtiglich zu jeder Stimd’, 


Den heil' gen Leib, fein Fleiſch und Blut 
In Brodsgeſtalt, das höchſte Gut, 
Mög’ er den Seinen reichen dar, 
Daß er ſie ein' der Sel'gen Schaar. 
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Nam dixit: Hoc qui vescitur 
Digne manducans, horridae 
Expers morlis victurus est, 
Quae nullo fine solvitur. 


Ad hoe precemur virginem, 
Ut nos iuvet, de qua Deus 
Hanc carnem sumpsit nobilem; 
Salubris sic fiet cibus. 


Haec dignos per suas preces 
Nos reddet hoc edulio, 
Quo vita nobis ex eo 
Donetur absque termino. 


XXIII. 


DE GLORIOSA RESURRECTIONE 
CHRISTI. 


Nunc gaudiorum tempora prodeunt; 
Luctus dolorque cum gemitu procul 
A mente pellantur fideli 
Laetitia redeunte cunctis. 


Natus superni ndm patris unicus 

Ex matre, casta virgine, noxios 
Nos a Gehenna liberavit 

Horribili meritisque flammis. 
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Sagt er doch ſelbſt: Wer dieſes Brod 
Wird eſſen, der wird nicht den Tod 
Erfahren; nein, in Ewigkeit 
Wird leben er voll Seligkeit. 


Drum laßt uns denn zur Jungfrau flehn, 
Sie mög’ hier helfend bei uns ſteh'n, 
Da ja von ihr das Fleiſch entnahm 
Gott, als er zu uns Menſchen kam. 


Ihr Flehen helf', daß wuͤrd'ger Weil’ 
Wir efen mögen diefe &peif^; 
Dann wird dadurch zu unſerm Heil 
Das ew'ge Leben uns zu Theil. 


a XXIII. 
Von der glorreichen Auſerſtehung Chrifti. 


Der Freude heil ge Zeiten beginnen jetzt; 
Fern fei die Trau'r den Herzen der Gläubigen, 
Und Schmerz und Seufzen fen verhannet 
Bei der beginnenden Oſterfreude. 


Denn es befreite von der Gehenna Furcht, 

Von wohlverdienten Gluthen uns Sündige 

Der einz ge Sohn des em'gem Vaters, 
Der uns geſchenkt von der reinen Jungfrau. 
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Et morle victa vicit et inferos; 
Illis subactis, Tartara diruit, 
Secum reducens, poena quondam 
Quos habuit vetus illa captos. 


Hune, gloriosum sidera quem colunt 
Regem, sepulero signaque saxaque 
Et territi custodientes 
Non poterant retinere clausum. 


Surrexit, et non legibus amplius 
Est mortis ullis subditus; hanc enim 
Subiecit et iam nos ab illa 
Perpetua moriens redemit. 


Nobis salutem morte dedit sua 
Nunquam caducam civibus et poli 
Nos iunxit aeterni triumphans 

Arce sui patris in suprema. 


Nunc ergo laetis cordibus intime 
Gaudere debent Christicolae, fides 
Quos sancta mundavit lavacro 

Fecit et esse Deo propinquos. 


Et qui perosi pondera criminum 
Vitae probatae quaerere semitas 
Coepere publicis omissis 
Callibus ad Phlegethontis undas, 


Isti resurgentis pia gaudia 
Christi canoris laudibus occinunt 
Et spem beatam consequuntur, 
Qua superis sociantur oris. 
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So wie dem Tod obſiegte der Hölle er, 
Nach ihrem Fall zerſtört' er den Tartarus, 
Gefangen mit ſich führend jene, 
Welche die erbliche Schuld gefeſſelt. 


Nicht konnten ihn, den herrlich die Sternwelt preis't, 
Den König, Siegel feſſeln noch Felsgeſtein, 
Noch auch erſchreckter Wächter Wache 
In des geſchloſſ'nen Grabmals Woͤlbung. 


Der Herr erſtund, iſt keinerlei Satzungen 
Des Todes fürder hoͤrig, da dieſen er 
Beſieget, uns in ſeinem Tode 
Ewiger Banden Erlöſung bringend. 


Heil bracht? er uns im bittern Erlöſungstod, 
Das nie wird enden, und mit des ew'gen Reichs 
Bewohnern eint er triumphirend 
Uns in des himmliſchen Vaters Wohnung. 


So möge denn aus innerſtem Herzensgrund 
Laut jubeln heut' die fröhliche Christenheit, 
Die in dem heil'gen Bad der Taufe 
Gottes gereinigte Kinder worden. 


Und die, verſchmäh'nd der drückenden Sünden Laſt, 
Hinpilgern auf des ſicheren Weges Pfad, 
Der breiten Straße Ziel verlaſſend, 
Die zu des Phlegethon Strudel reißet, 


Die fingen fromm helltoͤnenden Freudenpſalm 
Auf Chriſtus, der erſtanden aus Grabesnacht, 
Und ferge Hoffnung füllt bie Herzen, 
Die zu den himmliſchen Au'n entrückt find. 
13 
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Et Christus illos propitius Deus 
Nunquam relinquit rebus in omnibus: 
Solatur adversis eosque 
Protegit et reficit secundis. 


Nos ergo, qui peccata reliquimus, 
Surgamus, et Christo prope pectore 
Iungamur omni, nec moveri 
Nos ab eo magis hic sinamus, 


Sed gaudeamus cominus angelis 
Sanctisque cunctis mentibus additi, 
Qui siderum gaudenl in orbe, 

Perpetuo modo quo fruuntur, 


His iuncta clementis genetrix Dei, 
Quae moesta lugens sub cruce constitit, 
Nunc gaudet adsistens tonanti, 
Laeta suo sine fine nato. 


Quem saepe nobis propitium facit, 

Lapsis ut indulgenter opem suam 
Impartiat; perimus omnes 
Illius auxilio carentes. 


Quo nullus unquam tempore nec loco 
Quocunque, firma qui petiit fide, 
Desertus est; sed corde tantum 
Hoc humili venit invocandum. 


Laetemur ergo paschalis hoc die, 
Quem fecit heros maximus optimus, 
A mortuis victor resurgens, 
Vivificans recreansque cuncta. 
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Und Chriftus auch, ber gnübige Goltesſohn, 
Verläßt fie nie in aller Gefährlichkeit, 

Bringt Troſt im Leiden und Erquickung, 

Stark ſie beſchützend in Glückestagen. 


Auf alfo, die ein ſündiges Leben wir 
Verließen, auf, und ſchenken wir Chriſto uns 
Mit ganzem Herzen, daß uns fürber 
Nichts von der Liebe zum Herren ſcheide! 


Nein, freu'n vereint wir uns mit der Engelſchaar 
Und allen heil'gen Seelen vereinigt uns, 
Die in den Sternenkreiſen jubeln, 
Wo ſie auf ewige Weiſe herrſchen. 


Mit ihnen freut die himmliſche Mutter ſich 

Des gur gen Gott's, die unter dem Kreuze ſtund 
In bittern Schmerzen; jetzt beim Vater 
Sich ohne Ende des Sohnes freuend, 


Den zum Erbarmen oft ſie beſtimmet ſchon, 
Daß den Gefall'nen helfend er Beiſtand brächt'; 
Wir alle waren längſt zu Nichte, 
Ohne der Gütigen mächt'ge Hülfe, 


Die noch anflehte keiner vergebens je, 
Zu welcher Zeit, an welcherlei Ort er auch 
Vertrauend bat; denn fie erhöret 
Bitten der Demuth und reinen Herzens. 


Freu'n wir uns denn des feſtlichen Oſtertag's 
Den uns gemacht der mächtige Gottesſohn, 
Der von den Todien auferſtehend 
Leben verleiht und Geſundheit Allem. 
13 * 
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Coelum serenum laetius emicat, 
Lucemque Titan auricomus suam 
Iam protulit ferventiorem 
Cum nivibus glaciem resolvens. 


Ridens apricus nunc ager exhibet, 
Quae seminavit villicus accola ; 
Herbas humus floresque promit, 
Germinibus variis virescens, 


Ridentque montes prataque vallibus 
Adiuncta, fontes, cum prope rivulis 
Amnes, lacus, et quidquid undis 
Vivit in hoc modo vere ridet, 


Testanlur omnes gaudia bestiae 
Christi resurgentis, genus omneque, 

Pennis quod aura sustinetur, 
Quidquid et hoc inhabetur orbe, 


Gaudere iucundis homines modis 
Debemus et nos, dulce melos simul 
Nunc annuo laetis sonare 
Vocibus hoc canitur quod usu. 


Christus resurgens ex crucis horridae 
Mortisque poenis victor ab inferis 
Nos gaudiis replet supernis 
A laqueis stygüs solutos. 


Solamen et vult esse fidelibus 
Vitam per omnem, post et in exitu 
Cunctis futurus, quando finis 
Ultimus adfuerit, receptor. 
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Schon holder glänzt das heitere Himmelsblau, 
Schon führt hervor fein heißeres Sonnenlicht 
Der goldgelockte Titan, der des Eiſes 
Hülle zugleich und des Schneees ſchmilzet. 


Schon ſprießen vor auf ſonniger Saatenflur 
Die Keime, welche ſtreute der Ackersmann, 
Und Kräuter trägt das Feld und Blumen, 
Biel? und verſchiedene Pflänzlein grünen. 


Die Berge lächeln, wieſengeſchmückete 
Abhaͤng' und Quellen, Bächlein und Flüſſ' und Seen, 
Und was da lebet in den Fluthen, 
Lächelt in ähnlicher Fruͤhlingsfreude. 


Auch alles Wild bezeugt ſeine Freude laut 
Um den Erſtand'nen, was in den Lüften auch 
Durch Schwingen ſich erhält im Fluge, 

Und was bewohnet das Rund der Erde. 


Wir Menſchen endlich ſollen in gleicher Art 
Uns edel freuen; lieblicher Feſtgeſang, 
Der jährlich wiederkehrt, ertöne 
Hell mit gehobener Stimm', wie's Brauch iſt. 


Chriſtus erſtund von grauſiger Todespein, 
Vom Kreuzestod, beſiegend die Unterwelt; 
Uns aber brad) er Himmelsfreude, 

Die er von ſtygiſchen Banden löfte. 


Ein Troſt auch will er heißen den Gläubigen 
Durch's ganze Leben, dann auch im Tode nah 
Für all' ein Troſt, da einſt beim Ende 
Er in die himmliſche Freud' uns einführt. 


198 


XXIV. 


DE RESURRECTIONE. 


Christus, perpetuae salutis auctor, 
Confractis Acherontis ampla claustris 
Devicta retulit tropaea. morte; 

Ex qua vi propria patris resurgens 
Aeterni soboles redemit omnes 

In fontis fidei lavatione, 

Qui nomen fuerint suum professi. 


Christus non moritur magis, nec illi 
Mors ultra dominabitur, subactam 
Hanc nam morte sua tenet premitque, 
Ut posthac nequeat nocere nobis 
Peccato, quia mortuus revixit, 

Vita perpete cum Deoque vivit, 
Ut nos participes ea coronet, 


Hymnis nunc simul ergo Christiani 
Et laetis modulis pium sonemus 
Carmen, quod triduo iacens sepultus 
Surrexit, moriturus inde nunquam, 
Spem vitae miseris ferens perennis, 
Christus perpetuae salutis auctor. 
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XXIV. 


Von der Auſerſtehung. 


(Chriftus, er, der das ewg'e Heil uns brachte, 
Gewann, nachdem der Tod beſiegt, die Feſſeln 
Des Acheron gebrochen, Siegstropäen 

Gar herrliche für uns; denn auferſtanden 

In eigner Kraft, der Sproß des ew'gen Vaters, 
Erlöſt er, die an feinen Namen glauben, 

In heil'ger Fluth von allen Todesbanden. 


Chriſtus ſtirbt fürder nicht; nicht wird ihn fuͤrder 
Der Tod beſiegen; in dem eig'nen Tode 

Nahm er gefangen ihn, ſchlug ihn in Bande, 

Daß er hinfort uns nimmer möge ſchaden 

Durch Adam's Sündenſchuld; denn ſchon geſtorben 
Erſtand und lebt er jetzt mit Gott für ewig, 

Daß er auch uns die ew'ge Krone bringe. 


In Hymnen drum und froͤhlich heitern Weiſen 
Laßt Chriſten fromm heut' euren Jubel ſchallen; 
Denn, der im Grab geruht drei lange Nächte, 
Erſtund, um nicht zu ſterben künftig wieder, 

Uns Armen gebend ew'gen Lebens Hoffunng, 
Chriſtus, er, der das ew'ge Heil uns brachte. 
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XXV. 
DE RESURRECTIONE. 


Aeterno genitus de patre filius, 
Postquam principio, quo prior exstilit, 
Verbo cuncta suo, quae tenet ambitus 
Coeli, condiderat, quidquid et undique 
Vel visu capitur, quodque capi nequit, 
Nos, quos primus homo perdiderat volens, 
Ut salvaret ab hoc interitu gravi, 
Descendens Deus ex virgine prodiit 
Verus factus homo, sed sine crimine. 


Hoc ut pelleret ac inde resolveret, 
In poenis Erebus quos habuit diu 
Detentos sub aquis flanımeus igneis, 
In se nostra pius debita sustulit, 
Adfigensque cruci reddidit omnia 
Patri morie sua, sicque retexuit 
Ex strictis laqueis noxia nomina. 


Ad coelos et iter, quod fuit invium, 
Cunctis restituit planius, astraque 
Per lucentia nos ad sua gaudia 
Post se victor ovans traxit ab inferis; 
Mandatis voluit legibus et suis 
Ut mens nostra sit hic attamen obsequens. 


Contendamus in hoc ergo viriliter, 
Conatus siquidem protinus adiuvat 
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XXV. 


Von der Auferſtehung. 


Als des Ewigen Sohn, einzig erzeuget ihm 

Vor der Zeiten Begin, durch fein allmächt'ges Wort 
Alles hatte gemacht, was da ber Weltenraum 

Faßt, was rings um uns her immer das Auge ſieht, 
So wie jenes, was nicht ſchauet ein Sterblicher, 

Daß Erlöfung er bring’ uns, die der erſte Menſch 
Durch freiwillige That hatte zu Grund’ gericht't, 

Stieg vom Himmel herab Gott, und ein wahrer Menſch 
Aus der Jungfran hervor ging er, doch frei von Sind’, 


Daß er dieſe verbann', daß er von ihr befreit 
Jene, welche fo lang fejelt der Erebos, 
Feſtgehalten alldort unter der Feuerfluth, 
Nahm er mitleiderfͤllt unſere Sind’ auf ſich; 
An's Krenzholz er fie ſchlug; Alles dem Vater fo 
Durch den bitteren Tod zahlend, erlöſet' er 
Aus den Stricken des Tod's ſie, die mit Schuld bedeckt. 


Und zum Himmel den Weg, jüngſtens noch unwegſam, 
Macht für Alle er frei; leuchtende Sterne uns 
Zog zu ewiger Freud' hoch als ein Sieger er 
Triumphirend mit fih, die von dem Tod erlöſt. 
Dennoch wollt' er, daß hier ſeines Geſetzes Geiſt 
Treulich folg unfer Sinn und ihm gehorſam fei. 


Streben männlich wir denn weiter auf dieſem Weg, 
Da ja muthigem Müh'n helfend zur Seit’ er ſteht, 
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Ferventes et adest corde precantibus 
Sincero; famulos novit enim suos, 
Quos verae fidei gratia continet, 

Quam poscentibus hic dat, negat impiis. 
Hanc qui non cupiunt nec capiunt, putant 
Nuda se fieri consimiles fide 

Cum sanctis; igitur saepe licentius 
Spernentes oculis facta boni student, 
Immersi vitiis innumeris, quibus 
Oblectant animos his et inambulant. 

Hi fidunt propriis sensibus et tibi 
Iunctos se simulant, Christe piissime, 
Multis criminibus turpiter obruti 
Carnis, carnivori, moribus improbis 
Vivenles, nihil ex aethere spiritus, 
Quem pellunt, sed habent ex Styge plurimum, 
Quo ducti peragunt omnia libere, 

Quae mundus stolidis suggerit illitis 
Foedis deliciis fraudeque daemonum, 
Sed quorum pereunt praecipites iugo, 
Et te defugientes furialibus 

Submiltunt misere se cruciatibus, 


Et his eripias nos tibi subditos, 
Et qui sub pedibus te petimus tuis 
Prostrati, recolentes tua vulnera 
Et mortem crucis huius quoque gloriam, 
Qua victor rediens Tartarici canis, 
Ne nos terreat hic, ora latrantia 
Clausisti, spolians regnaque supprimens 
Ditis terrifici multaque corpora 
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Herzlich Bittenden auch, bie ihn mit frommem Sinn 
Anfleh'n; denn er erkennt immer die Diener fein, 
Die im Glauben erhält tren, im wahrhaft gen, Gnad', 
Den er Suchenden (tet, nimmer den Frevlern giebt. 
Und doch meinen gar Viel’, ohn' zu erfaſſen den, 
Schon durch Glauben allein würden den Heil'gen fie 
Aehnlich; öfters darum Hangen fe züͤgellos, 
(Während hoͤhnend ſie auf Werke der Guten ſehn) 
Laſtern nach ohne Maß, in ſie verſenkt, daran 
Stets ſie laben das Herz, laſſend von ihnen nicht. 
Eignem Sinn ſie vertrau'n, heuchelnd, daß innig ſie 
Dir, o mildeſter Chriſt, feien vereiniget. 

Und mit Fleiſchesvergeh'n ſchimpflich belaſtet ganz, 
Schlingen Fleiſch ſie nach Luſt, ruchloſer Sitte ſich 
Ganz hingebend und nicht heiligen Geiſtes voll, 

Den ſie bannen von ſich — nein, von dem Styr zumeiſt, 
Unter deſſen Befehl Alles ſie ruͤckſichtslos 

Thun, was immer die Welt räth den Bethoͤreten 
Durch das ſchnoͤde Geluͤſt und der Dämonen Trug, 
Deren Joch ſie doch nur jäh' zum Verderben führt, 
Da fie, dir jid) entzieh'nd, grauſige Qualen ſich 
Einſt bereiten, wo ſie ewiges Feuer brennt. 


O von dieſen befrei' uns, deine Gläubigen, 
Die zu Füßen wir dir flehen gar inniglich, 
Deine Wunden und Tod reiflich erwägend oft 
Sammt dem Kreuze, des Ruhm herrlich die Welt durchſtrahlt, 
Deſſen ſiegender Kraft ſelbſt des dreiköpfigen 
Hoͤllenhundes Gebell ſtumm ward, daß fürder nicht 
Er uns ſchadet, wodurch ob des erſchrecklichen 
Pluto Reich du geſiegt, das du zerſtöreteſt, 
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Surgens ex tumulis viva reduxeras, 
Laeli quae Paradisi retinent loca. 


Quo nos post obitum duc miserabiles, 
Qui rorantibus ad te lacrimis ades, 
Et quum de superis buccina perstrepet, 
Dicens horrisona voce iacentibus 
Postremum sub humo iudicii diem 
Ex tumbisque cavis nos simul erutos, 
Nudos ante tuum constituet forum, 
Tunc nos propitius collige cum grege 
Iustorum positos, quam pietas tua 
Servans pro meritis, quae sibi munere 
Accessere tuo, perpetuis beat, 
Finito stadii turbine, praemiis. 


Si terris segetes frigore mortuis, 
Frondes arboribus, germina vallibus, 
Gressus reptilibus, manca volucribus 
Alarum reparas, cunctaqüe vivida 
Reddis, quae glacies et rigidis hiems 
Auris corripuit fecil et arida, 

Quamvis te nequeant noscere sensibus, 
Quum desit ratio, tu tamen omnia 
Nutris atque foves, veris et hoc novi 
Quo Phoebus radiis tempore promicat 
Ignitis recreas: quid facies tuis 

Nunc ex sarcophago sospes amantibus, 
Te verumque Deum rite colentibus, 
Qui rerum sator et faclor es omnium? 
Num non sponte dabis iusta petentibus? 
Quum corvos epulis pascis et obvia 
Ornas florigeris lilia vestibus. 
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Auferſtehend ſodann viele der Schlafenden 
Aus den Gräbern befreit, die in dem Himmel jetzt. 


Dorthin führe auch uns, wenn wir verblichen ſind, 
Der du reichliche Thrän', die zu dir ruft, erhörſt. 
Und wenn Engelpoſaun' ſchrecklich erſchallet einſt, 
Künd’gend grauſigen Ton's allen den Ruhenden, 
Daß der letzte der Tag’, daß das Gericht genah't, 
Wenn aus unſerem Grab auf wir erwecket dann, 
Nackt vor deinem Gericht ſtehen voll Schreck und Graus: 
Dann, o mildeſter Chriſt, zähle der Heerd' uns bei 
Der Gerechten, die du, voller Barmherzigkeit 
Rettend durch das Verdienſt, das fie durch deine Huld 
Sich erworben allhier, ewig beglücken wirſt, 
Wann der ſtürmiſche Lauf ihnen vollendet iſt. 


Wenn die Saat du ber Erd’, ſtarrend vom Winterfroft, 
Laub den Bäumen und Grün jeglicher Bergestrift, 
Wenn Bewegung dem Wurm, freudigen Flügelſchlag 
Du dem Vogel verleih'ſt, Alles auch neu belebſt, 
Was mit eiſiger Luft kränkte des Winters Schnee, 
Der's verblühen gemacht, endlich verſchwinden gar, — 
Ob's gleich nicht durch den Sinn konnte erkennen dich, 
Da Vernunft ihm gebrach — aber, wenn dennoch du 
Alles nähreſt und pflegſt, auch in dem neuen Lenz, 
Jetzt, wo Phoebus bereits feurige Strahlen ſchießt, 
Labung ſpendeſt — was wirſt, Gott, du nicht jenen thun, 
Die dich liebten, nachdem du aus dem Grab ſie rieſſt? 
Jenen, die dich als Gott wahrhaft verehreten, 
Dich, der einzig der Ding” Schöpfer und Gründer bu. 
Wirſt nicht lieber du noch geben, was ihnen ziemt? 
Der mit Speiſe du ja jeglichen Raben nährſt 
Und mit Blumengewand kleideſt die Lilien? 
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Ad te nos et ob id pectore supplices 
Firmo confugimus, te quoque poscimus, 
Ne nos destituas, quos variis modis 
Adflictos Satanas persequitur furens. 
Hunc tu praesidio pelle procul tuo 
Et tum praecipue, quum prope terminus 
Iussus proveniet cedere nemini, 

Adsis daque, tuos sentiat angelos 
Custodes anima in corpore languido. 
Hoc postquam gelidis liquerit anguibus, 
Tandem terribilis quando canet tuba, 
In spe nos pie fac Christe resurgere 
Ad dextramque tuis iunge fidelibus. 


XXVI. 


AD CHRISTUM. 
DE ADSCENSIONE ET SPIRITUS S. MISSIONE, 


Christe, supremi parentis 
Nate, rerum conditor, 
Corporis nostri caduci 
Induens amictulum, 

Ex puellae carne casta 
Hoc inisti seculum. 


Ut potestatem furentem 
Daemonum compesceres, 
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Zu dir flüchten deshalb bittenden Herzens wir, 
Doch vertrauend, und fleh'n hier auf den Knie'n dich an: 
Nicht verlafe, o Gott, uns, die auf manche Wei 
Hart bedränget, voll Wuth Satanas ſtets verfolgt. 
Dieſen halte, voll Kraft ſchirmend, du ferne uns, 
Und vor Allem alsdann, wenn uns der Augenblick, 
Dem ja Niemand entgeh't, wie ihm geheißen, kommt, 
Sei uns nah’ und verleih“, daß, wenn der Leib verfällt, 
Unſrer Seele zur Seit' feien die Engel dein. 
Ward von kaltem Gewürm dann auch der Leib verzehrt, 
Laß, o gütigfter Chriſt, wenn die Poſaune einſt 
Schrecklich tönt, uns erſteh'n, tröſtender Hoffnung voll, 
Und zur Rechten geſtellt, zähl' uns den Deinen bei. 


XXVI. 


An Chriftum. 


Von der Himmelfahrt und der Sendung des h. Geiſtes. 


(iris, du des Höchften Vaters 
Sohn, der Welten Gruͤnder du, 
Unſres ſchwachen Korpers Hülle 
Zogſt du an aus Lieb' zu uns, 
Und aus einer keuſchen Jungfrau 
Trateſt du in biefe Welt. 


Um der wüthenden Dämonen 
Mächte zu beſänftigen 
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Et tuos ex hac fideles 
Per crucem dissolveres, 
Quod benigne praestitisti 
Passus infamem necem. 


Victor inde sed resurgens 
Contudisti Tartara, 
Liberans patres vetustos 
Dux eras ad sidera, 
Cumque post quater diebus 
Fratribus denis eras. 


Multa de regno loquutus 
Coelico mundi plagas 
Hos per omnes ut docerent 
Ire mandasti fidem, 
Et sacrum baptisma cunctis 
Praedicare gentibus. 


Dogmatum plures dedisti 
Conciones, cum quibus 
Mansiones praepararent 
Cordium gratas tibi, 

Dans eis pacem relinquens 
Hancque pro viatico. 


Postea coniunctüs illis 
Mons olivis consitus 
Te recepit, hicque multa 
Disserens testes tibi 
Feceras eos per omnes, 
Terra quos fert, terminos, 


* 
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Und aus ihrer Macht zu life 

Deine Treu'n am Kreuzesſtamm. 
Dieſes haſt vollbracht du gütig, 
Leidend bittern Martertod. 


Doch als Sieger auferſtehend 
Schlugeſt du den Tartarus, 
Machteſt frei die alten Väter, 
Fuͤhrteſt ſie zum Sternenkreis, 

Warſt vier Tage drauf daun wieder 
Bei den Brüdern, zehn an Zahl. 


Vieles von dem Himmelreiche 
Redend, hießeſt du ſie zieh'n 
Hin durch alle Erdenzonen, 

Zu verkünden rings dein Wort 
Und zu pred'gen allen Heiden 
Pon der Taufe heil'gem Bad. 


Defter ſprachſt du von den Dogmen 
Ihnen, um durch ihre Kraft 
Liebe Stätte zu bereiten 
In dem Herz der Gläub'gen bir. 
Deinen Frieden ihnen gabſt du, 
Laſſend ihn zur Wegeskoſt. 


Spater nahm vereint mit jenen 
Dich der Oelberg wieder auf; 
Vieles ihnen hier verkündend 
Schufeſt du zu Zeugen ſie 
Deiner Lehr’ bis an die Grenzen, 
So der weiten Welt geſetzt. 

14 
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His videntibusque clara 
Luce nubis splendidae 
Septus, in sublime ductus 
Aetheris palatium, 

Dona iussisti paterni 
Operire spiritus. 


Quum sol decies reversus 
Esset orbis ambitu, 
Congregati consedebant 
Cum beata virgine 
Caritatis atque plenis 
Adseclis cum ceteris. 


Tunc sonus repente factus 
Impetu per aethera, 
Qui locum replevit omnem, 
Quem precantes ceperant, 
Personabat cum tonitru, 
Grata mittens fulgura. 


Eminebant unde linguae 
Igneae, quae singulos 
Adpetebant hinc loquentes 
Omnium sermonibus. 

Quos stupens intelligebat 
Quaelibet tunc natio. 


Et putabant musta mane 
Hos bibisse, sed Petrus 
De tuo docebat esse 
Spiritu, quae dicerent; 
Poenitentiamque suasit 
His simul credentibus. 
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Eingehüllt vor ihren Augen 
In der Wolle lichten Schein 
Und erhoben in die Höhe, 
Auf zu deiner Himmelsburg, 
Hießeſt du des heil'geu Geiſtes 
Im Vereine harren ſie. 


Als zehnmal die Sonn' gekehret 
Zu der Erde weitem Rund, 
Saßen alle ſie verſammelt 
Mit der Jungfrau hochgelobt 
Und den übrigen Nachfolgern, 

Alle heil'ger Liebe voll. 


Da durchdraug ein Toſen plotzlich 
Mit Gewalt die Lüfte rings, 
Das den ganzen Ort erfüllte, 
Wo vereint ſie beteten; 
Und es hallte wie mit Donner 
Sendend den willkommnen Blitz. 


Draus entſtanden feur'ge Zungen, 
Die auf jeden einzeln ſich 
Niederſenkten, und ſie ſprachen 
Aller Volker Zungen uun. 
Staunend hörte jedes Volk ba 
And verſtand der Rede Sinn. 


Und ſie glaubten, jene hätten 
Früh' getrunken ſuͤßen Moſt; 
Aber Petrus ſie belehrte, 
Daß die Red' aus deinem Geiſt; 
Buß auch rieth er allen jenen, 
Welche glaubten, allzumal. 
14 * 
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Quam per omnes praedicabant 
Orbis ampla climata 
Et fideles, Christe, multos 
Reddiderunt perditos, 
Nosque iunxere tuorum 
Candido consortio. 


Ergo nos agnosce fido 
Supplicantes pectore 
A minis hostilibusque 
Nos potenter adsere, 
Ut tibi servire possit 
Vita nostra libere. 


Pace facque perfruamur, 
Quam reliquisti poli 
Aslra conscendens; in illa 
Nos clementer, rex pie, 
Turbulentis his diebus 
Et quiete protege. 


Bella cum dissensione, 
Iurgiis et litibus 
Nunc ubique proferuntur, 
Regna regnis obstrepunt; 
Forte iam dies propinquat 
Illa formidabilis. 


Te nihil potest latere, 
Cuncta qui nosti probe, 
Antequam fiant, habesque 
In voluntatis tuae 
Dextera, quae pontus, aer 
Atque tellus continet. 
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Dieſe predigten durch alle 
Zonen ſie des Erdenrunds, 
Und zu Gläubigen, o Chriſtus, 
Machten viele Sünder fie; 
Uns auch fügten fie der Deinen 
Strahlender Gemeinſchaſt zu. 


Drum erkenn' uns, die aus treuem 
Herzen wir um Hülfe fleh'n, 
Und vor unſrer Feinde Drohen 
Woll' uns ſchützen mächliglich, 
Daß in freiem Dienſt dir moͤge 
Unſer Leben huldigen. 


Gieb, daß Frieden wir genießen, 
Den du ließeſt, zu des Pols 
Sternen ſteigend; o im Frieden, 
Guͤtig, milder König du, 
Schütz“ uns in den ſtürm'ſchen Tagen 
Dieſer Zeit, verleih' uns Ruh'. 


Krieg vereint mit Zwiſtigkeiten, 
Zwietracht auch und Hader viel 
Herrſchen jetzund aller Orten, 
Reich' und Reich' befehden fid); 
Möglich, daß ſchon näher drohet 
Jener ſchreckensreiche Tag. 


Dir kann nichts verborgen bleiben, 
Der du Alles klar erkennſt 
Noch bevor es ausgeführet; 
Mit der Rechten deiner Macht 
Hältſt du, was das Meer, die Lüfte 
Und auch, was die Erd' enthält. 
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Nos eoque, dux superne 
Angelorum, dirige, 
Ut tuae planctus in ista 
Valle pacis munere 
Simus a perversitatis 
Liberati turbine. 


Daque nobis, quem dedisti 
Spiritum caris tuis, 
Ut queamus roborati 
Mente firma vincere 
Universa, daemon orbis 
Et caro quae suggerunt, 


Absque te nihil valemus, 
Te iuvante possumus 
Cuncta; te favente dirae 
Mortis hic imperium 
Non pavescimus nec ullas 
Hostium protervias. 


Quis potest nocere, sancta 
Si tua nos hic ope 
Adiuvas et principali 
Corda nostra spiritu 
Visitas? Hune, o creator, 
Mitte nostro pectori. 


Hunc amoris da datorem, 
Mius quo glutino 
Semper hic inhaereamus 
Firmiter iussis tuis, 
A tuorum separemur 
Ne piorum gaudio. 
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Leif uns, überird'ſcher Führer, 
Aller Engel, fei uns fo, 
Daß in dieſem Thal der Zähren 
Wir durch deine Friedensgab' 
Leben frei von der Verirrung 
Aller Höfen Leidenſchaft. 


Und verleihe jenen Geiſt uns, 
Den du deinen Theuren gabſt, 
Daß gekräftigt feſten Geiſtes 
Zu beſiegen wir im Stand 
Alles, was die Welt, der Dämon 
Und das Fleiſch auch bieten mag. 


Nichts vermögen ohne dich wir, 
Alles können wir mit dir; 
Biſt du hold, fewn wir des grauſen 
Todes Herrſchaft hier nicht mehr, 
So auch keinerlei Beliſtung, 
Die der Feind verſuchen moͤchk. 


Wer vermag noch da zu ſchaden, 
Wenn mit deiner heil'gen Hilf' 
Du uus beiſtehſt, unſre Herzen 
Mit dem heil'gen Geiſt erfüllſt? 
Dieſen, Schöpfer aller Dinge, 
Wolle fenden unſrer Bruſt. 


Dieſen Spender heil'ger Liebe 
Gieb uns, daß wir durch ſein Band 
Immer hier anfangen mögen 
Treulich den Geboten dein, 

Daß von deiner Frommen Freude 
Nicht wir eint geſchieden fei. 
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Facque nos ad alta coeli, 
Mole criminum gravi 
Hic relicta, pervenire 
Postque te conscendere, 
Hic ubi cum patre regnas, 
Cumque sacro flamine, 
Absque fine sempiternus 
Et potens unus Deus. 


XXVII. 


DE CHRISTI RESURGENTIS 
ADPARITIONE AD VIRG. MARIAM DEI MATREM. 


0 decor, regina, soli polique, 

Virgo quae Christum remanens tulisti, 

Iamque sub sanctis pedibus serena 
Sidera calcas: 


Gaudiis quantis benedicla mater * 
Post tuos planclus fueras refecta, 
Quum tuus natus redivivus adstans 

Te recrearet! 


Ille solari prius inter omnes 

Te volens moestae tibi se videndum 

Praebuit primum, veleres reducens 
A Styge patres. 

Cum quibus coram veniens amaros 

Abstulit fletus, gladius doloris 

Quos tibi fecit scidit et tuum cor 
Sub cruce stanti, 
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Laß uns zu ber Hoͤh' des Himmels, 
Unſter Sünden ſchwere Laft 
Hier verlaſſend, hingelangen 
Und dir nach uns fahren auf, 
Dorthin, wo du mit dem Vater 
Und dem heil'gen Geiſt regierſt 
Ohne Ende, immerwährend 
Und ein mächt'ger ein'ger Gott. 


XXVII. 


Chriſtus der Auferſtandene 


erſcheint ſeiner jungfräulichen Mutter Maria. 


Königin, o Zierde von Erd’ und Himmel, 

Welche Jungfrau bleibend den Herrn du krugeſt, 

Doch nun mit den heiligen Füßen trittſt auf 
Heitere Sterne: 

O von welcher Wonne, geprieſ'ne Mutter, 

Wurdeſt du gelabt nach der herben Klage, 

Als dein Sohn erſtand und zur Seite nah' dich 
Himmliſch erquidte ! 

Er, da dich vor Allen er tröften wollte, 

Gab zu ſeh'n zuerſt ſich der tiefbetrübten, 

Dir, indem vom Styx er die alten Väter 
Löt im Triumpfe. 

Und mit ihnen tretend hervor, die bittern 

Klagen er entfernk, die das Schwert des Schmerzes 

Hatt erregt, in's Innere dringend, als bu 
Unter dem Kreuz ſtandſt. 
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Quod statim praesens hilaravit ore 

Dulciter sacro, tibi quae manebant 

Vulnerum monstrans per amata membra 
Stigmata seque. 


Hanc iuam quis laetitiam referre 

Posset optati reditus potentis 

Filii; quam tu, genetrix beata, 
'Tunc habuisti? 


Inde viventem quoque Magdalena 

Vidit et quaedam pariter ministrae, 

Quae sepulcrali voluere fünus 
Ungere more. 


Visus et post est simul a duobus, 

Cum quibus iunctus peregrinus ibat; 

Non tamen notus nisi fractione 
Panis ab illis. 


Ianuis clausis venit hinc gregatos 

Undecim visens medius stetitque, 

Dans eis pacem fideique lumen 
Firmius addens. 


Non erat praesens Didymus nec illis 

Credidit, quem sed rediens benigne 

Credulum fecit digitis latusque 
Tangere iussit. 


Is fidem nostram stabilivit, unde 

Certius scimus, veneranda virgo, 

Hunc tuum natum triduo sepultum 
Astra petisse. 
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Heiter macht' er ſchnell bir das Herz, füßnahend 
Mit dem heil'gen Mund, dir die Male zeigend, 
„Die geblieben ihm an den theuren Gliedern, 
Zeigend ſich ſelber. 


Deine Freude, könnte ſie einer künden 
Ob des mächtigen Sohnes erſehnter Rückkehr, 
Welche, ſel'ge Gottesgebärerin, du 

Damals empfandeſt? 


Dort auch ſah den Lebenden Magdalena, 

Sah'n ihn auch noch dienende Frauen and're, 

So die Leiche dort nach den Todteubräuchen 
Kamen zu ſalben. 


Dann auch ward geſehn er zugleich von Zweien, 

Denen er geſellt als ein Fremdling wallte, 

Aber nicht von ihnen erkannt ward, als am 
Brechen des Brodes. 


Die Perſammlung drauf bei verilo nen Thüren 

Sucht er heim der Gil, und in Mitten ſtand er 

Friede gebend, feter das Licht des Glaubens 
Ihnen noch mehrend. 


Nicht bei ihnen Didymus war, noch glaubt er 

Ihrem Wort; ihn abermals kehrend gläubig 

Mild er macht und heißt in die wunde Seit ihn 
Legen die Finger. 


Unſern Glauben hat er befeſtigt, daß wir 

Sicher wiſſen, o du verehrungswerthe 

Jungfrau, daß dein Sohn au dem dritten Tag ſich 
Schwaug zu den Sternen. 
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Quem brevi tandem fueras sequuta, 

Adsidens illi modo gloriosa 

Et choros omnes super angelorum 
Magniſicata. 


Hic tibi nunquam negat ista, quae tu 

Postulas auditque libens rogantes, 

Mente qui pura veniam reposcunt, 
Pro quibus oras. 


Quod quidem semper facis invocata, 

Hisque praesertim, per Ave salutant 

Qui tuum nomen Gabrielis ore 
Hocque verentur. 


O decus sublime beatitatis, 

Quam pater nobis statuit redemptis 

Per tuum natum, prece nos ad illam 
Due, pia mater. 


Huncque ferventem pietatis hymnum, 

Quem pio cantant animo fideles 

Et tuum nomen celebrant amantque, 
Suscipe gratum. 


Si tuis forsan minime placebis 

Invidis, laudes tenuant ubique 

Qui tuas, illos sua poena tanget, 
Quam meruerunt. 


At tuo nunquam poterunt nocere 

Nomini, quod nos veneramur, etsi 

Inde rumpantur, liceat maligni 
Pectoris hostes. 
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Dieſem kurze Zeit ſchon darauf du folgteit, 

Sitzend nun in Glorie ihm zur Seite 

Und hoch über Choͤre der Engel ſämmtlich 
Herrlich erhoben. 


Dieſer weigert nie, was von ihm auch immer 

Du begehren magſt, und bereit die Fleh'nden 

Hört er, die mit lauterem Geiſt Verzeihung 
Bitten durch dich ihn. 


Alſo immer du, wo man fromm dich anruft, 

Doch vor Allem da, wo man „Ave“ grüßet, 

Mit dem Gruff vom Munde des Engels, nennend 
Dich mit Verehrung. 


O erhab'ne Zierde des ſel'gen Lebens, 

Die der Vater uns, den Erloͤſten, durch den 

Sohn geſchenket, fuͤhr' uns, o fromme Mutter, 
i Hilfreich zu jenen. 


Und dies Lied der Frömmigkeit, andachtglühend, 
Das mit frommem Sinn dir die Gläub'gen ſingen, 
Feiernd deinen Namen mit inn'ger Liebe, 

Hör es, du Holde. 


Wenn du denen, die dich beneiden, gar nicht 

Wirſt gefallen, die überall verkleinern 

Deinen Preis, ſo treffe dafür ſie Strafe, 
Wie ſie verdienten. 


Doch nicht ſchaden werden ſie deinem Namen 

Können je, den fromm wir verehren, ob auch 

Raſen ſchier darüber die Feinde, welche 
Böslichen Herzens. 
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Ergo nos tota tibi servientes 

Mente commissos habeas et adsis 

Hinc migraturis famulis, precamur, 
Mortis in hora. 


XXVII. 


IN LAUDEM 
NOMINIS GLORIOS. VIRGINIS MARIAE. 


Maria, spes credentium, 
Salus piarum mentium, 
Ad te clamamus obruti 
Peccatis huius seculi, 


Maria, lumen cordium 
Vitaque, lux errantium 
Et advocata sontium, 
Audi preces gementium. 


Maria, terror omnium, 
Qui nos infestant, daemonum, 
Tu nos ab illis libera, 
Et angelis adcumula. 


Maria, da petentibus 
Et te pie colentibus, 
Nostras hic sublevans vices, 
Quod te rogamus supplices. 


223 


Laß denn uns, bie wir dir mit voller Seele 

Dienen, ſein empfohlen, ſei uns zur Seite, 

Wenn wir, deine Knecht, in der letzten Stunde 
Wallen hinüber. 


XXVIII. 


Zum Lobe 
des glorwürdigen Namens Maria. 


Mara, du der Gläub'gen Heil, 
Du frommer Seelen beſter Theil, 
Zu dir wir ſchrei'n aus dieſer Welt, 
Die uns in Sünd' gefangen hält. 


Maria, Lebenslicht für's Herz, 
Du Leuchte in des Irrthums Schmerz, 
Du Mittlerin der Schuldigen, 
Hör', die in Noth dir huldigen. 


Maria, dich die Böͤſen ſcheu'n, 
Die unabläſſig uns bedräu'n; 
Vor ihnen ſchaffe du uns Ruh’ 
Und füg' uns deinen Engeln zu. 


Maria, gieb, wir bitten dich 
Und ehren dich gar frömmiglich, 
Uns helfend hier in unſern Mipu, 
Worum wir flehen auf den Kniee'n. 
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Maria, nobis impetra, 
Tentatio ne subdola 
Hostis de recto tramite 
Nos abstrahat laudis tuae. 


Maria, labis nescia 
Omnique plena gratia, 
Nos mundos fac a crimine 
Tuo sacro iuvamine. 


Maria, nos hic respice 
In hac vallis miserrimae 
Angustia, qua stringimur 
Et tot periclis pungimur, 


Maria, portus et quies, 
Quum solvet ultimus dies 
Nos de mortali corpore, 
Hoc nobis adsis tempore, 


Maria, monstra Tartari 
Aeterno vincla carceri, 
Tuam timent potentiam 
Formidant et praesentiam. 


Maria, tu nos libera 
Ab his et poena debita, 
Interventuque nos tuo 
Tuo coniunge filio. 


Maria, quivis te colunt 
Et laudibus te concinunt 
Omnes fideles undique; 
Tamen nunc fit praepostere. 


225 


Maria, bie du gütig biſt, 
Verleih', daß nicht des Feindes Liſt 
Verſuchend uns vom rechten Pfad 
Abwend' und deinem Lobe fhad. 


Maria, rein von jeder Schuld 
Und voll von aller Gotteshuld, 
Mach', daß von allen Sünden rein 
Wir durch dein heilig Helfen ſei'n. 


Maria, blick zu uns herab 
In dieſes Jammerlebens Grab, 
Das eng’ umſtrickend uns umhegt, 
Fallſtricke uns ſo viele legt. 


Maria, unſer Hort und Port, 
Löſt einſt der jüngſte Tag uns dort 
Von unſres Leibes Sterblichkeit, 

O feb uns bei zu jener Zeit. 


Maria, die die Unterwelt 
In ew'gen Kerkers Feſſel hält, 
Die Unhold', wenn du naheſt dich, 
Vor deiner Macht ſie ſcheuen ſich. 


Maria, du woll' uns befrei'n 
Von ihnen, unſre Schuld verzeih'n; 
Durch gütiges Dazwiſchenſein 
Mit deinem Sohne uns verein'. 


Maria, jeder ſinget Preis; 
Es ehren dich in aller Weis 
Die Gläubigen ohn' Unterſchied; 
Doch fat zu ſpaͤt es jetzt geſchieht. 


15 
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Maria, multos impios 
Habes et hostes perfidos 
Hoc aevo, qui te vellicant, 
Te contra dira mussitant. 


Maria, clemens et pia, 
Pro stultis illis supplica; 
Ut convertantur a suis 
Factis et verbis impiis. 


Maria, cuncta, quae petis, 
A nato semper accipis; 
Honorans te nihil negat, 
Benigniter, quae vis, probat. 


Maria, nomen nobile 
Et nobis hic amabile, 
Fac, ut laudemus iugiter 
Hoc nunc, post aeternaliter. 


XXIX. 


IN HOSTES 
GLORIOSIS. VIRG. MARIAE. 


Serpens perfidus, invidens saluti 
Nostrae, virus in hunc profudit orbem, 
Postquam primus homo creatus esset 
Ex costa sociam suaque cepit, 
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Maria, viel Unfromme haft 
Und liſt'ge Feind’ ohn' Kuh’ und Raft 
Zu dieſer Zeit du, die dich ſchmäh'n 
Und nur, was bitter, dir erſpäh'n. 


Maria, du ſo mild und rein, 
Leg' für die Thoren Fürbitt' ein, 
Daß ſie von ihrer Frevelthat 
Sich kehren und ruchloſem Rath. 


Maria, alle deine Bitt’ 
Erhoͤrt dein Sohn, der für uns litt; 
Dich ehrend nichts er dir verwehrt, 
Gütig auf deine Wünſch' er hört. 
Maria, Name hochverehrt 
Und uns vor allen lieb und werth, 
Laß uns in ſeinem Preis nicht ruh'n 
Hier, bis wir dort es ewig thun. 


XXIX* 
An bie Feinde 
der glorwürdigen Jungfrau Maria. 


Die falſche Schlange, neidend unſer Heil ung, 
Sie ſpie ihr Natterngift auf dieſen Erdkreis, 
Nachdem der erſte Menſch geſchaffen worden 
Und aus der Ripp' empfangen die Gehilſin, 
15* 
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De ligno vetito quod abstinere 
Iussus de reliquis haberet escam. 


Tunc is cum muliere disputator 
Nostros fraude sua procul parentes 
Ex horlo miseros amoenitatis 
Proiecit. Deus ergo, semper hostis 
Ut sit femina, iure fecit, angui, 
Illius caput utque conterendo 
Confringat genetrix simulque virgo 
Hoc cum tempore, quo fuit futura. 


Quid mirum, Satanas suis ministris 
Coniunctus quod adhuc, licet subactus, 
Hanc odit nequit et pati sacratum 
Eius nomen honoris atque laudem ? 
Qua gaudent superi proboque verae 
Servi religionis hic amore 
Huius virginis inclitaeque matris 
Flagrantes et eam pie colentes, 

Ex qua natus homo Deus redemit 
Nos a flammivomis vadis Averni. 


Per quam sidere# poli patescit 
Cunctis aula fidelibus superna, 
Et quae fida stat advocata nobis 
Apud propitium suum precando 
Natum, ne scelerum rependat actis 
Poenas promeritas, nec ut relinquat 
Nos hoc tempore, daemonum procellis 
Quo mundus modo fluctuat malignis. 


Hanc iu, quisquis is es, furore captus 
Et totus spaticus parem putabis 
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Da vom verbot'nen Baume ihm zu effen 
War unterſagt, und jeder andr' ihn nährte. 


Da war's, wo jene mit dem Weibe redend 
Durch ihren Trug weithin die armen Eltern 
Vom Garten trieb, der aller Anmuth voll war. 
Darum mit Rechte fügt' es Gott, daß immer 
Das Weib der Schlange bittre Feindin wäre, 
Daß ihren Kopf zertrete und zerbreche 
Die Mutter, die zugleich auch Jungfrau wäre, 
Zu jener Zeit, wo ſie einſt kommen ſollte. 


Was Wunder nun, wenn Satanas verbunden 
Mit ſeiner Dienerſchaar, weungleich bezwungen, 
Noch heut' ſie haßt und, daß ihr Name heilig, 
Nicht dulden mag, noch ihres Ruhmes Ehren, 
Darob die Himmliſchen ſich freu'n und alle, 
Die, wahrem Glauben hier anhangend eifrig, 
Zu dieſer Jungfrau und erhab'nen Mutter 
In Lieb' entbrennen und ſie fromm verehren, 
Aus der entſproß der Gottmenſch, welcher löfte 
Uns von den Feuerfluthen des Avernus! 


Durch ſie iſt allen Gläubigen die Wohnung, 

Die himmliſche, des Sternenzeltes offen, 

Für uns als treue Mittlerin fie einſteht 

Bei ihrem güt'gen Sohn', indem ſie flehet, 
Nicht möge nach den Thaten er die Strafen, 
Die wohlverdienten, [itr die Sünden wiegen, 
Nicht uns verlaſſen heute, wo hoch fluthet 

Die Welt im böfen Sturme der Dämonen. 


Und dieſe willſt, wer du auch fet, Wahnſinn'ger 
Und ganz und gar Elender, gleich du ſtellen 
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Nostris hic mulierculis misellis ? 
Quae nos concipiunt iniquitate 
Plenae putribus ex viri medullis 
Et magno pariunt doloris aestu, 
Subiectae vitiis molestiisque 
Foedis illecebrisque servientes. 


Hanc illis, malesane, comparabis? 
Hanc, inquam, licet a Deo sit esse 
Destinata prius parens Tonantis, 

Quam mundus fieret, vel hoc, in illo 
Quod constat, vel ubique quod movetur, 
Et nunc astrifera sedens in arce 

Et coniuncta suo beata nato, 

Et terras, mare lucidumque coelum 
Implet rector, et omne, quod videtur. 


Per quem respicit, audit atque praestat, 
Quidquid vel petimus, vel intus optat 
Mens devota, precesque puriores 
Gratas suscipit et facit libenter 
Hoc, quod poscimus, impetratque cuncta 
A caro pia filio precatrix, 

Quae desiderio vel apta novit, 
Vel scit commoda pro salute nostra. 


Hanc vates veteres sacris figuris 
Praedixere diu tot ante seclis; 
Bis senis etiam prius Sibyllis 
Non ignota fuit, libris et Hermes 
Huius fecit in orbe mentionem, 
Quo divinitus ille tunc agebat, 
Praemonstravit et hanc Dei parentem 
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Den armen Weiblein hier in unſern Tagen, 

Die voll Unreinigkeit uns all' empfangen 

Aus ſchlechter Kraft des Mannes, und in Schmerzen, 
Den heftigſten, alsdann gebären muͤſſen, 

Die Fehlern unterworfen ſind und Mühen 

Und ſchnöden Lockungen nicht felten dienen? 


Sie wilt, Wahuwitz'ger du, vergleichen jenen? 
Sie, ſag' ich, ob ſie gleich von Gott beſtimmet, 
Des Donnernden Gebärerin zu werden, 

Bevor die Welt noch war und was darinnen 
Beſtehet und umher in ihr ſich reget, 
Die jetzo Sterne tragend thront im Himmel, 
Die ſelig nun geeint iſt ihrem Sohne, 
Der Erd' und Meere und den klaren Himmel 
Als Lenker fuͤllt und Alles, was da ſichtbar! 


Durch dieſen ſieht und hört fe und gewährt uns, 
Was immer wir erfleh'n, was innen wünſchet 
Demüth'ger Sinn; und reinere Gebete 
Nimmt gern ſie auf und thut mit will gem Sinne 
Das, was wir bitten; auch erlangt ſie Alles, 

Die fromme Bitterin, von ihrem Sohne, 
Wenn ſie's erkennt entſprechend unſern Wuͤnſchen, 
Und wenn es unſerm Seelenheil erſprießlich. 


Sie kündigten vorher in heil'gen Zeichen 
Die alten Seher vor ſo vielen Jahren; 
Auch den Sibyllen war, den zwei mal ſechſen, 
Sie wohlbekannt, und ihrer thut Erwähnung 
In feinen Büchern Hermes, daß fie komme, 
Im Kreiſe, wo nach Gottes Schluß er weilte. 
Auch wies er hin auf ſie als Gottesmutter 
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Reginam quoque siderum futuram, 
Humanumqne genus per hanc ab Orco 
Salvandum nece prolis innocentis, 


Quid, nequissime veritatis osor, 
Audes dicere celeris puellis 
Aequalem nec apud Deum valere 
Hanc plus, femina quam colo laborans, 
Quae vel putris harae lutosa verrit? 
Quo te daemon agit sub hoc furore, 
Non noscis miser; hostis est et hostem 
Per convicia te facit; sed isti 
Infelix neque virgini nocere 
Unquam, nec poteris furens obesse. 


Commuta potius proinde mentem 
Insanam; resipisce teque matri 
Commenda propere Dei potentis; 
Erroris veniam dabit fatenti 
Et nali tibi gratiam parabit, 

Est clemens etenim, benigna, mitis 
Lapsis atque reis patrona semper, 
Praesens anteque iudicis tribunal 
Peccatoribus advocata cunctis. 


Quod si perstiteris licenter ore 
Blasphemo mala proloqui, recepta 
Quae vulgus varium dolo subintrant 
A cultuque trahunt parentis huius, 
Quam Christus veneratur ac honorat 
Cum sanctis simul omnibus — quod inde 
Exspectes, tua mens, reor, docebit, 
Quae praesaga tibi renuntiabit 
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Und einſt'ge Königin der Sternenkreiſe, 
Und daß durch ſie Erlöſung komm' vom Orkus 
Der Menſchheit, durch unſchuld'gen Tod des Sohnes. 


Was nun, du Schändlichſter der Wahrheitshaſſer! 
Wagſt du zu ſagen noch, ſie ſei gleich andern 
Jungſrau'n, und daß bei Gott fie nichts mehr gelte, 
Als ſonſt ein Weib, das an dem Rocken ſpinnet 
Und fort den Schmutz des elle Stalles kehret? 

Wohin der Daͤmon dich in ſolchem Wahnſinn 

Hintreibt, nicht ſiehſt du's; Feind ihr, will zum Feind er 
Durch Läſt'rung dich ihr machen; aber jener 

Jungfrau kannſt weder ſchaden du Unſel'ger 

Jemals, noch durch dein Wüthen je ſie hindern. 


Umwandle drum viel lieber deinen Wahnſinn, 
Komm zu Verſtande, und der guͤt'gen Mutter 
Des mächt'gen Gottes anempfiehl dich balde. 
Dem Reu'gen dir wird fie den Irrthum nachſeh'n 
Und ſchafft von ihrem Sohn dir Gnad' auf's neue. 
Denn fie üt eine ſüße, güf'ge, milde 
Patronin für gefall'ne Schuld'ge immer 
Und bei des Richlers Tribunal zugegen 
Als Mittlerin für alle fünd’ge Menſchen. 


Perharrſt dagegen du, mit ſchmäh'ndem Munde 
Schändliches frei zu reden, welches heute 
Jus wetterwend'ſche Volk mit Lift einſchleichend 
Vom Preis es abhält jener Gottesmutter, 
Der Chriſtus hohe Ehr' erweiſt und Achtung 
Mit allen Heil'gen — dann was zu erwarten 
Dir ſtehet, wird wohl dein Verſtand dich lehren. 
Der Zukunft kundig wird er dir verkünden 
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Venturum prope vindicis flagellum, 
Cui subducere te, miser, nequibis. 


Si nos hic homines honore maires 
Nostras prosequimur, piis amantes 
Ex adfectibus isque comminamur, 
Illas qui leviter probris lacessant, 
Quid summum faciet regens Olympum, 
O insane, tibi, tuaeque linguae, 

Qui tot vocibus impudenter audes 
Adtentare? Feres brevi repostas 
Diris suppliciis sub igne poenas; 
Non impune diu suae parenti 

Contemptum fieri Deus relinquet. 


XXX. 


AD PIUM LECTOREM. 


Benigne lector, qui pie Deum colis 

Et huius orbis non tumes superbia, 

Nec hic requiris multorum praeconia, 
Sed corde simplici non hoc, quod scribitur 
Docte vel argule grato poeticae 

Stilo, profanis quod fabellis pingitur, 
Admittis in te, rem, non verba, percipis, 
Et nucleum probas reiecto cortice: 
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Die eilig nah'nde Geißel deines Rächers, 
Der du Elender dich nicht kannſt entziehen. 


Wenn unfre Mütter hier wir, die wir Menſchen 
Gar hoch verehren, frommen Kindsgemüthes 
Sie liebend, wenn wir jenen ernſtlich drohen, 
Die leicht fie nur durch Schmaͤhungsworte reizen, 
Was wird der hoͤchſte Lenker des Olympus 
Dir thu'n, o Raſender, und deiner Zunge, 
Der du mit ſo viel Worten ſchaamlos wageſt 
Sie anzugreifen? Bald in grauſen Peinen 
Wirt aufgeſchob'ne Straf’ im Feu'r du leiden; 
Nicht lange wohl wird Gott noch ſeine Mutter 
Verachtung ohne Strafe leiden laſſen. 


XXX. 


An den frommen Lefer. 


O güt'ger Lefer mein, ber Gott du fromm verehrſt, 
Von Hoffahrt dieſer Welt nicht aufgeblaſen biſt, 

Noch auch nach Bieler Lob und Vreisgeſang hier ſtrebſt, 
Einfachen Herzens nur, nicht dem, was hochgelehrt 
Geſchrieben ift und fein, im angenehmſten Stil 

Der Dichter, nicht profaner Stücke Schilderung 

Zutritt geſtatkſt, der du nicht Worte, nein, die Sad 
Erfaſſeſt, nur den Kern und nicht die Schaale ſchauſt: 
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Tibi, reor, non displicebunt parvuli 
Libellus hymni, quales iste continet, 

Non arrogantis at devoti pectoris 
Foetura quum sint, qua velim fidelibus 
Prodesse Christi, cuius quaero gloriam. 
Meam mephitis et putredo vermibus 
Dabit; nec ulla semper hic manet, suo 
Sed interit plerumque cum cadavere. 
Curemus ergo sempiterna perfrui, 
Daturus est in libro quam viventium 
Suis Deus, quos mundus hic perosus est, 
Et huic vicissim qui placere non student, 
Nam plenus est ineptis vanitalibus 
Fluxisque rebus, quae velut fumus cito, 
Vel bulla quum tumescit flatu, transeunt. 


Opus Maronis aut Homeri quid iuvat 
Umbras? quod hi labore sollerter gravi 
Cum laude multa congessere; quod licet 
Durat, sed his quid hinc voluptatis datur 
Apud tetri nigram Plutonis regiam? 

Re stultiores nulla mortales sumus, 
Quam quod putamus nostra vana nomina 
Victura libris editis hic perpetim. 

Post fata si quid tale forsan accidit, 
Quid proderit laus haec inanis mortuis? 
At interim vitales spiritus rapit 

Intensa pressae mentis cogitatio, 

Siccans cerebri vires lassitudine, 
Adferique mortem, vitam quo requirimus. 


Qui le tamen vixisse testari cupis, 
Sic vive, quo cum Christo possis vivere, 
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Dir, glaub' ich, dürfte nicht mißfallen dieſes Buch 
Mitſammt den kleinen Hymnen, die enthalten drin, 
Da ſie ja nicht aus ſtolzer, nein, aus frommer Bruſt 
Gefloſſen find, wodurch ich wollt' den Gläubigen 

An Chriſtum nützen, deſſen Ruhm allein ich ſuch'. 
Den meinen wird an Würmer bald Verweſungsduft 
Ausliefern, wie ja keiner hier von Dauer ijt, 

Da meiſt zuſammt dem eignen Leichnahm er vergeht. 
Sei unſer Streben denn auf ew'gen Ruhm geſtellt, 
Den Gott verleihen wird den Sein' gen, die er ſchrieb 
Jus Lebensbuch, obgleich die boͤſe Welt fie haßt, 

Die ihrerſeits nicht ſtreben nach der Ehr' der Welt. 
Denn angefüllt it fie mit kind'ſcher Eitelkeit 

Und Dingen unbeſtäudig, welche ſchnell vergeh'n, 

Wie Rauch und Seifenblaſen, wenn die Luft fe ſchwellt. 


Das hohe Werk Homer's und Maro's, ſieh', was nützt 
Den Schatten es, das Werk mit großer Müh' 
Gedichtet? Bracht's auch Lob und ſei's für alle Zeit — 
Doch welche Freude kann für jene draus entſteh'n, 
Die jetzo in des grauſen Pluto ſchwarzer Burg? 
In keiner Sache find wir größ’re Thoren hier, 
Als wenn wir glauben, unſter Namen eitler Ruhm, 
Er werd' in unſern Büchern leben ewig fort. 
Trägt fij nach Schicksals Spruch derart'ges zu vielleicht, 
Was kann dies leere Lob wohl nützen, wenn wir todt. 
Und unterdeſſen raubt den edlen Lebensgeiſt 
Das unablaͤſſ'ge Sinnen des geplagten Kopf's, 
Des Hirnes Kräfte zehrend auf durch Müdigkeit 
Bringt es den Tod uns da, wo Leben wir geſucht. 


Verlangſt du dennoch, daß man will’, daß du gelebt, 
Leb' fo, daß einſt mit Chriſtus du zu leben werth, 
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Aeternitalis qui donat solatium, 

Sanctos quod inter absque fine permanet. 
Ad cuius hos honorem paucos promimus 
Hymnos, sequuti nobilem Prudentium, 
Quantum licebat, Christiani nominis 
Professione cultorem piissimum, 

Quo nostra sanclis canlicis ecclesia 
Libenter in sacris diebus utitur. 


Eos nihil moror, qui nostro tempore 
Praepostere pervertunt, quidquid ordine 
Est constitutum per patres sollemniter, 
Suasque naenias germanicas canunt, 
Ventri, gulae, foedis incestis dediti, 
Qui, quum Christus volet, graves poenas dabunt. 
Cui laus, honor perennis atque gloria, 
Cum patre sempiterno cumque spiritu, 
Qui corda firmat omnium fidelium 
Vera fide, sua superna gratia. 
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Der Tröftung uns für alle Ewigkeit verleiht, 

Die ohne Ende währet für die Heiligen. 

Zu ſeinem Lob wir ſpenden wen'ge Hymnen hier, 
Worin Prudentius, dem edlen, wir gefolgt, 

So viel es ſchicllich, ihm, der Chriſtennamens Chr’, 
Durch ſein Bekenntniß weithin fromm verbreitet hat, 
Und deſſen heiliger Geſäng' die Kirche ſich, 

Die unſere, bedient an heil'gen Tagen gern. 


Die kümmern mich gar wenig, die zu unſrer Friſt 
Umlehren hintendrein, was eint mit Fug und Recht 
Hochfeierlich durch Väter feſtgeſetzet ward; 

Die, ſingend ihre Todtenſäng' in deutſcher Sprach', 

Dem Bauch und Gaumen fröhnen, wie auch ſchnöder Luft, 
Und ſchwere Straf erdulden einſt, wenn's Chriſtus will. 
Ihm aber ſei die Ehr' und Lob und Herrlichkeit 
Zuſammt dem em'gem Vater und dem heil'gen Geiſt, 

Der ja die Herzen ſtärket ſeiner Gläubigen 

Im wahren Glauben durch die Gnad' von oben her. 


Nikolaus Kopernikus 
Siebengeſtirn. 


* 


SIDUS IL 
CHRISTUM A PROPHETIS PROMISSUM PROPONIT. 


Promissum cupitis cernere principem, 
Qui vos in populum quandoque liberum 
Praestans asserat heros 
In regnoque suo beet. 


Exspectate parum, mox aderit pius; 
Non est is Pario marmore durior, 
Nec quisquam cilus aeque 
Volis annuit optimis, 


Sed differt animi consilium sui, 
Ut desideriis fervidioribus 
Exspectalus hic hospes 
Possit gratior excipi. 


Quum vero veniet pastor Olympius, 
Tum distenta ferent ubera candido 
Plenae lacte capellae, 
Plenae pignoribus bonis, 
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Das erfte Geſtirn. 
Verheißung Chrifti durch die Propheten. 


Den verheißenen Herrn ſehnet zu ſchau'n ihr euch, 
Ihn, der einſtens euch frei macht und zum großen Volk, 
Euch zu Herren erhebet 
Und im ewigen Reich beglückt. 


Nur ein Weniges noch farte, und er erſcheint, 
Nicht ift härter er als pariſcher Marmorſtein, 
Auch kein And'rer fo eilig 
Eurem edelen Wunſch willfahrt. 


Nur vertaget des Geiſt's feſten Entſchluß er noch, 
Daß, indem wir auf ihn harren mit glüh'ndem Wunſch, 
Er uns, als ein Erſehnter, 
Ein noch lieberer Gaſtfreund fei. 


Doch wenn endlich der Hirt kommt von Olympus Höh'n, 
O, dann werden geſchwellt tragen von weißer Milch 
Ihre Euter die Heerden, 
Bergend edeles Unterpfand. 
16* 
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Non iumenta ferus disiiciet leo, 
Mulcebit pavidam mitis ovem lupus, 
Hic nascetur amomum, 
Illic cinnama, saccarum. 


Pascet lanigeras pastor oviculas, 
Omni laeta dabit pascua copia, 
Uno millia fonte 
Potabit sitientia. 


O fons perspicuo splendidior vitro, 
Summis orte citra principium iugis, 
Huc delabere tandem, 
Gentis pelle tuae sitim! 
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Nicht zerfleifchet alsdann Libyens Löw’ bie Heerd', 
Mit dem ſchüchternen Lamm koſet der Wolf gezähmt; 
Hier wird Balſam erblühen 
Und dort Zimmet und Zuckerrohr. 


Und die wolligen Schaf' weidet alsdann der Hirt, 
Bietend fröhliche Weid' jedem in reicher Füll', 
Und er tränfet mit einer 
Quelle Hunderte, Tauſende. 


O Quell, heller noch als ſchimmernder SBergfriftall, 
Du vom höͤchſten Gebirg fließend und anfangslos, 
Ströme endlich zu und auch 
Und verſcheuch' deinem Volk den Durſt. 
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SIDUS I. 
CHRISTUM A PATRIBUS DESIDERATUM PROPONIT. 


Cur sic aula domus empyreae patet, 
Et sol ante latens clarior emicat? 
Dulci mella liquore 
E duris scopulis fluunt. 


Mundus bellipotens attonitus silet, 
Pulchris laeta nitent arva coloribus, 
Miro fragrat odore 
Aer his nimium locis. 


Praegnans Helisabeth, quae sterilis fuit, 
Cum praegnante canit virgine carmina, 
Claro iubila plausu 
In summos abeunt polos. 


Illam saepe frequens angelus in domum 
Laeta fronte volat, laetior evolat, 
Regem nuntiat illum, 
Qui venturus agit moras. 
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Das zweite Geſtirn. 
Die Erwartung des Heilandes. 


Wespa ſtehet fo weit offen des Himmels Thor? 
Warum leuchtet die Sonn' heller als wie vordem? 
Sehet, lieblicher Honig 
Strömt aus rauhem Gefels mit Macht. 


Krieggerüftet die Welt ſchweiget vor Staunen ſtill, 
Schön in Farben erſtrahlt Anger und Flur ringsum, 
Wunderbarlich erduftet 
Hier die Luft und betäubt uns ſchier. 


Schwanger ſinget die ſchon greiſe Eliſabeth 
Mit Maria ein Lied, welche ſtets Jungfrau blieb; 
Hell erſchallender Jubel 
Hoch hinauf zu dem Aether dringt. 


Oft der Engel entſchwebt freudig zu jenem Haus, 
Und nur freudiger noch lehret er ſtets zurück, 
Er verkündet den König, 
Der nur kurz noch zu zoͤgern ſcheint. 
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O summi soboles inclita principis 
Pura nascere iam, nascere virgine! 
Iam descende paterno 
Exspectate nimis sinu! 


Te desiderio poscimus intimo, 
Consolare pios ocius anxios, 
Eia vise superne 
Imam parvule patriam ! 


Felix ante sacras una puellulas, 
Quae coeleste suo fert utero decus! 
O aurora serenum 
Velox luciferum vehe! 
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O erhabener Sproß du von dem hoͤchſten Herrn, 
Bon der Jungfrau [o rein werde uns doch geſchenkt! 
Steig', unendlich Erſehnter, 
Endlich du von des Vaters Schooß! 


Dich erſehnen wir aus innerſtem Herzensgrund, 
Tröste deine Getreu 'n, welche da bangen, ſchnell! 
Auf, du himmliſches Knäblein, 
Komm' zum irdiſchen Vaterland! 


Vor den heiligen Frau'n jene geprieſen fei, 
Die das himmliſche Kind heget in ihrem Schooß! 
Den Lichtgeber, o bring' ihn, 
Bring' Aurora ihn eilend uns! 
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SIDUS III 
CHRISTUM DE VIRGINE NATUM PRAE SE FERT. 


Quis fulla posuit te puer in casa, 
Quis laedi tenerum frigoribus vetat? 
Virgo summa Maria, 
Quae flavam religat comam. 


Simplex munditiis, dotibus aurea, 
Quam semper nitidam, semper amabilem 
Sanctus spirilus aura 
Coelesti replet intime, 


Natum virgineo confovet in sinu 
Et lactat niveo nobilis ubere, 
Dat solatia flenti 
Mater sedula filio. 


Hinc bos, hinc asinus creber anhelitu 
In terra posito te refovet genu; 
Quem plebs nosse negabit, 
Hunc norunt animalia, 
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Das dritte Geſtirn. 
Die Geburt des Heilandes. 


O, wer legte dich, Kind, hier in die morſche Hütt', 
O, wer wehret ber Kält', daß fie nicht ſchade bir? 
Unſre Jungfrau Maria, 
Die ihr goldenes Haar ſich flicht. 


Schlicht und einfach beſitzt goldene Mitgift ſie, 
Sie, die immer ſo ſchoͤn, immer ſo liebenswerth, 
Stets mit himmliſcher Gnade 
Ueberſchattet der heil'ge Geiſt. 


Auf jungfraͤulichem Schooß hegt den Gebornen fie, 
Und an ſchneeiger Bruſt fängt fie das Jeſuskind; 
Eine ſorgſame Mutter, 
Stillt des Weinenden Thränen ſie. 


Hier verehret der Ochs, dorten mit rauhem Laut 
Dich der Eſel, indem betend das Knie er beugt; 
Ihn erkennen die Thiere, 
Den einſt kennen ſein Volk nicht wird. 
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Descendit superis huc quoque de polis 
Cantans angelicus cum radiis chorus: 
Summo gloría patri, 
Pax sit pacis amantibus. 


Ad praesepe sono protinus exciti 
Pastores veniunt a grege simplici: 
Christo gloria nato, 
Pax sit pacis amantibus, 


Coelum dulcisonis carminibus sonat, 
Per mundi resonant iubila machinam: 
Uni gloria trino, 
Pax sit pacis amantibus, 
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Auch von himmliſchen Hoͤh'n ſteiget hernieder hier, 
Ganz umfloſſen von Glanz, ſingend der Engel we 
Ruhm dem ewigen Vater, 
Friede Jedem, der Frieden liebt! 


Durch das Tönen erregt, eilet der Hirten Schaar, 
Ihre einfache Herd' laſſend, zur Krippe hin: 
Ruhm ſei Chriſtus dem Sohne, 
Friede Jedem, der Frieden liebt! 


Von ſuͤßtönendem Lied toͤnet der Himmel ganz, 
Wiederhallend durchdringt Jubel den Weltenkreis: 
Dem Dreieinigen Ehre, 
Friede Jedem, der Frieden liebt! 
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SIDUS IV. 
CHRISTUM IUXTA LEGEM OIROUMCISUM DECLARAT, 


Lux octava suo lucet in ordine, 
Lux divina nova lucet origine, 
Infans nomen Iesus 
Circumcisus habet datum. 


Ex hoc annus habet principium die, 
Quo primum voluit fundere sanguinem 
Nuper natus lesus, 
Largis non sine lacrimis. 


Omnes huc homines currite perditi, 
Hic est nostra salus unica parvulus; 
Sanctum nomen Iesu 
Nomen nempe salutis est. 


Si quis iuncta videt damna periculis, 
Amissisque timet pauperiem bonis, 
Hunc ditabit Iesus, 
Illum si pius invocet, 


+ 


Das vierte Geſtirn. 
Die Beſchneidung Chrifti. 


Achtmal glänzte das Licht, welches der Som’ eutſtammt, 
Seit das göttliche Licht glänzte zum erſten Mal, 
Als den Namen Jeſus 
Zur Beſchneidung das Kind erhielt. 


Von dem Tage beginnt darum das Jahr den Lauf, 
Wo, geboren erſt jüngſt, für uns zum erſten Mal 
Wollte vergießen Jeſus 
Blut und reichlichen Thränenſtrom. 


Gili im Laufe hieher, ſündige Menſchen all', 
Hin zum Kind, das allein retten vom Tod uns kann; 
Denn der Name Jeſus 
Iſt der Name des Heils für uns. 


Wenn da Einer in Noth und in Gefahr ſich ſieht, 
Wenn der Güter Verluſt Armuth befürchten läßt, 
Dann wird Reichthum ihm Jeſus 
Spenden, wenn er in Demuth fleht. 
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Si cui Leviathan insidias parat, 
Si mundus satagit vel caro fallere, 
Hic exoret Iesum 
Fiet tutior illico. 


Si quem tabificus morbus habet diu, 

Si cum terribili morle premit pavor, 
Se commendat Iesu 
Et solatia sentiet, 


Hoc quicunque novum nomen amabile 
Per concepta sibi vota vocaverit, 
Hunc servabit Iesus, 
Freium praesidio suo. 
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Wenn Leviathan bir trüglichen Fallſtrick legt, 
Wenn die Welt und das Fleiſch dich hintergehen will, 
O dann flehe zu Jeſus, 
Sicher wirſt du gerettet ſein. 


Und wenn giftige Seuch' lang dich darnieder ſtreckt, 
Wenn dich Furcht überkommt einſtens im Todeskampf, 
Dann, empfiehl dich Jeſu, 
Tröftung fühleſt du alſobald. 


Wer den Namen ſo ſuͤß, kürzlich gegeben uns, 
Anfleht und ein Gelübd' mamet zu feiner Ehr', 
Wohl behüuͤtet ihn Jeſus, 
Da auf Jeſum er feſt gebaut. 


17 
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SIDUS V. 
CHRISTUM A TRIBUS MAGIS ADORATUM EXHIBET, 


Quod fulget medio sidus in aere, 
Hanc reges Ephratae ducit ad insulam. 
Ecquem vultis? lesum? 
Ista sub casula latet. 


Ingressi stabulum sternimini solo 
Et proni puerum corpore parvulum, 
Regem mente supremum, 
Confestim. veneramini, 


Surgentes humili poplite cernui 
De gazis puero munera promite: 
Aurum thusque Sabaeum; 

Et myrrhae lacrimas gravis. 


Nunc vultum pueri cernite blandulum, 
Nunc cum matre licel virgine colloqui; 
Hic est noster lesus, 
Huic nomen Mariae manet. 
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Das fünfte Gefirn. 


Die Anbetung des Heilandes durch bie h. drei Könige. 


Jae Stern, ber da glänzt mitten am Himmelszelt, 
Führt gen Ephrata's Stadt edele Könige. 
Wen denn ſuchet ihr? Jeſum? 
Seht, im Huͤttlein von Stroh er liegt. 


Tretet ein in den Stall, werfet euch nieder und 
Mit gebengetem Haupt ehret den Knaben klein, 
Der zugleich auch der größte 
König; ehrt ihn mit gläub'gem Sinn! 


Hebet wieder das Knie, das Ihr in Demuth bogt, 
Spendet jebo dem Kind’ reichliche Ehrengab': 
Gold, ſabäiſchen Weihrauch, 
Dazu Myrrhe, bie thraͤnenſchwer. 


Schaut ſein Autlitz anitzt! lieblich und hold es ift! 
Sprecht zur Mutter auch jetzt, zu der jungfräulichen! 
Dieſer iſt unſer Jeſus, 
Jene aber Maria heißt. 
175 
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Hunc olim Balaam pollieitus fuit, 
Visurum dominum se procul impius: 
Haec est stella Iacobi 
Splendens gentibus ex domo. 


Spectatum salis est jam, proceres pii, 
Gentes isla sciant nuncia plurimae : 
Promptis ite camelis 
Pergentes aliam viam! 


Herodes elenim rex nimis improbus 
Est vulpes animo callida sub dolo, 
Mox maclaret lesum, 
Hic si nosset eum fore. 
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Ihn verkündete eint Balaam frevelvoll, 
Als den Herren er nah’ ſchaute und alfo ſprach: 
„Seht den Stern, wie er leuchtet 
Allen Völkern aus Jakobs Haus!“ 


G'nng jetzt habt ihr geſchaut, fromme drei Könige, 
Auf, den Völkern gebracht frendig bie Botſchaft nun! 
Schnell ſteigt auf die Kameele, 
Aber ziehet auf and'rem Weg! 


Denn der Ruchloſen Haupt, König Herodes, ift 
Gar ein liſtiger Fuchs, tüdijd) in feinem Sim, 
Der ermordete Jeſum, 
Wüßt' er, daß er zu Bethlehem. 
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SIDUS VL 
CHRISTUM IN TEMPLO PRAESENTATUM MANIFESTAT. 


Praesagit mihi mens nescio quid boni; 
In templum placidus nos animus vocat. 
Si dignaris eamus 
Mox, mox, mi Simeon senex. 


Aras summus adit, suspice, pontifex, 
Et de more sacras immolat hostias; 
Diversis holocaustis 
It coelo redolens odor. 


En praestans humili mente puerpera 
Offert hunc domino filiolum Deo, 
Torquatasque columbas 
Crepans cereolum sacrum. 


Hanc matrem reliquo consimilem gregi 
Lustrarique suo cum puero putant; 
Atqui virgo pudica 
Sanctorum dominum gerit. 
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* 


Das ſechſte Geſtirn. 
Die Darſtellung Chriſti im Tempel. 


Gutes ahnet mein Geiſt heute, ich weiß nicht was, 
Zu dem Tempel mich ruft friedliche Andachtsgluth; 
Willſt du, würdiger Simeon, 
Gleich, gleich gehen zum Tempel wir. 


Schau nur! Auf zum Altar ſteiget der Priefterfürft, 
Heil'ge Opfer er bringt, wie es die Sitte iſt; 
Bis zum Himmel der Duft dringt, 
Den entſendet die Opfergluth. 


Dort demüthigen Sinn's ſtellet die Mutter dar, 
Sie, die hohe, das Kind Gott, ihrem hoͤchſten Herrn, 
Ringeltäubchen fie opfert 
Und Wachskerzen zu feiner Gr. 


Coas Töchtern fie gleich waͤhnen wohl Alle und 
Daß zur Reinigung ſie ſei mit dem Knaben hier; 
Und doch iſt ſie die Reinſte, 
Und den Heiligsten bringet fie. 
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A quo tanta precor lumina dimicant? 
An sol totus in hanc insiliit domum? 
Hac lux fulget ab ara? 
Non hoc a puero venit, 


Tardos accelera, mi Simeon, gradus, 
Ulnis et puerum suscipe fervidis; 
Huius lumine vultus 
Iam vullu satia tuum, 


Hunc in te residens spiritus innuit, 
Quem visurus eras esse Dei micans 
Lumen lumine Christum: 
Nunc in pace mori iuvat. 
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Von wem ſtrahlet fo hell Lichtglanz zum Feuermeer? 
Fuhr die Sonne denn ganz ein in das Gotteshaus? 
Leuchtet alſo der Altar? 
Nein, vom Knaben das Licht erglänzt. 


Eile Simeon hin, ob auch der Schritt ſchon wankt, 
Feurigliebenden Arm's drück ihn an deine Bruft; 
In ſein leuchtendes Antlitz 
Schau' und ſättige deinen Blick. 


Nur der heilige Geiſt, wohnend im Herzen dein, 
Ließ durch göttliches Licht ſehen noch Chriſtum dich; 
Der das Licht fuͤr die Welt iſt: 
Nun in Frieden du ſterben magſt. 
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SIDUS VIL 
CHRISTUM PUERUM INTER DOCTORES DUODENNEM COLLOCAT, 


Ad Christum puerum nunc pueri boni 
Accedendo piis dicite voculis: 
Felix hospes lesu, 
Exspectalus ades diu. 


Ecquid quaeso vales? unde redis precor? 
Ut cessere tibi dic age singula? 
Nam nos multa pericla, 
Vexavere miserrimos. 


Herodes furiis impius horridis 
Accensus pueros undique bimulos, 
Collectos velut agnos, 
Ferro consecuit truci. 


Qui quondam fuimus numine trimuli, 
Fratrum terribilem vidimus, heu, necem! 
Planctus astra parentum, 
Pervenere sub aurea. 
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Das fiebente Gehirn. 
Der zwölfjährige Jefus im Tempel. 


Auf, Ihr Kindelein gut, gehet zum Chriſtuskind, 
Und mit fröhlicher Stimm’ rufet in frommem Muth: 
„Heil dir, Jeſus, du Gaſtfreund, 
Endlich kommſt du, ſo lang' erſehnt. 


Wie nun? Biſt du geſund? Woher denn kommeſt du? 
Sag', wie ging es dir denn? Künd' es getreulich an! 
Uns, uns Aermſte bedrohte 
Viele grauſige Todesnoth. 


Denn Herodes, von Wuth ganz und von Zorn entflammt, 
Ließ wie Laͤmmlein umher ſammeln die Kindlein all'; 
Die zweijährigen aber 

Mit dem Schwerte hinſchlachtek er. 


Die drei Jahre wir da zählten durch Gottes Gnad’, 
Sahn dem ſchrecklichen Tod, wehe! der Brüder zu, 
Und der Eltern Geſchrei drang 
Zu den goldenen Sternlein hin.“ 


— 
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Aegypto redii salvus ab infima, 
Multos ante dies in patriam meam; 
Hic autem duodennis, 
Coelestem veneror patrem. 


Ad me candiduli currite parvuli, 
Vivendi specimem sumite nobile, 
In sacram simul aedem 
Hanc -me concomitamini. 


Admiranda Dei cernimus in domo: 

Doctores medio cum puero senes 
Disceptant super illo 
Messia memorabili. 


Quam prudenter inops verba facit puer, 


Quam solerter eis explicat abdita! 
Nunc interrogat illos, 
Nunc respondet acutius, 


Doctos ingenium coelitus inditum, 
Non longi senium temporis efficit: 
Hic canus puer est bis, 
Hi sunt bis pueri senes. 
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„„Ich, ich kehrte geſund, fern von Aegyptens Strand 
Schon vor einiger Zeit heim in das Vaterland; 
Jetzt zwölfjährig verehr' ich 
Hier den himmliſchen Vater mein. 


Zu mir kommt denn in Gil, liebliche Kindelein, 
Von mir lernet die Weil’, wie ihr zu leben habt, 
Und als meine Genoſſen 
Zieht mit mir zu dem Tempel dort.““ 


Wunderbares erſchau'n wir in dem Gotteshaus; 
Schriftgelehrte ergraut haben das Kind umringt, 
Ueber Jenen ſie ſtreiten, 
Der vom Herren geſalbet iſt. 


Wie ſo weiſe das Wort, welches der Knabe ſpricht! 
Wie er ihnen fo klar auf das Verborg'ne deckt! 
Bald befraget er Jene, 
Weiſe Antwort ertheilt er bald. 


Weiſe machet der Geiſt, welcher vom Himmel kommt, 
Nicht das Jahr und die Zeit, welche nur Greisthum ſchafft. 
Doppelt Greis iſt der Knab' hier, 
Doppelt Kinder die Greiſe hier. 
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Jriefr und Gedichte 


von, an und über 


Johannes Dantiskus. 


IN LAUDEM 
M. PAULLI CROSN. RUTHENI 


PRAECEPTORIS SUI 
AD 


I0. LUBRANTIUM EPISC. POSN. 


Inter ut astriferi radiantia sidera coeli 
Candida noctivagis Cynthia fulget equis, 
Sic inter virtus homines, dignissime Praesul, 
Inclita dat clarum semper in orbe iubar. 

Illa, tuo residens in divo peclore, longe 
Emittit rutilas per sua gesta faces. 

Haec primos nostrae tibi religionis honores 
Praestitit et generis stemmata parla tui. 

Vernat et ad superos florenti verlice surgit 
Pinus in Arctois hac duce celsa iugis. 

Nunc igitur regis, regni procerumque favores 
Totius et plausus nobilitatis habes. 

Diceris a cunctis patriae tutela salusque, 
Consilio praebes commoda multa tuo. 

Cana fides, probitas animi, mens recta, profundum 
Ingenium, solidus dexteritatis amor 


Zum Lobe 
des Markus Paullus von Kroffen, 


feines Lehrers 
an 


den Biſchof von Poſen Johannes Lubrantzki. 


Gleich wie unter den leuchtenden Sternen des ſtrahlenden Himmels 
Nachtlich mit ihrem Geſpann Cynthia weißlich erglänzt, 
Alſo verleiht bei den Menſchen, o würdigſter Biſchof, die hehre 
Tugend herrlichen Ruf immer in unſerer Welt. 
Sie, in deiner erhabenen Bruſt verſchloſſen, entfendet 
Weithin ihr roͤthliches Licht, ſichtbar durch das, was fie thut. 
Siehe, die erſten der Ehren in unſerer Kirche verlieh ſie 
Dir und das Wappen zugleich, adelnd dein ganzes Geſchlecht. 
Kräftig erblüht und ſtrebt auf nordiſchen Bergen die Führe 
Unter der Tugend Geleit, gruͤnenden Wipfels, zur Hüp’. 
Unſres Königs, des Reichs und ber Vornehmen volles Vertrauen 
So wie des Adels Gunſt iſt dir in reichlichem Maaß. 
Ueberall nennet man dich als Vaterlands Hort und Beſchirmer, 
Vielen Nutzen gewährt oͤfters dein heilſamer Rath. 
Lange bewährete Treu, Rechtſchaffenheit, tiefer Verſtand auch, 
Ungeheuchelte Lieb? deſſen, was wahr ift und gut, 
18 
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Rebus et in magnis industria multa gerendis, 
Dulceque facundi pectoris eloquium: 

Te cunctis carum faciunt cunctisque colendum, 
Praeserlim doclis Pieriisque viris. 

Te penes cst Cricius, docuit quem Delius ipse 
Dulcia duleisonis nectere verba modis. 

Qui nunc Parrhasiae decor est specimenque iuventae, 
Sedulo qui laudes et tua gesta canit. 

Tentabamque etiam crebro tibi dicere carmen, 
Nabat in exiguis sed mea cymba vadis. 

Ai nunc iste meus pro me praeceplor agat rem, 
Ingenii qui fert haec sua dona tibi, 

Palladiae longo fuerat qui tempore turbae 
Ductor ad Aonias, numina sancta, deas, 

Hippocreneo qui tinxit labra fluento 
Grineoque facit carmina digna deo. 

Huic faveas clemens, Maecenas alter et alter 
Pollio, Pieria non reticende chely. 

Inde per ora virum tua candida fama volabit, 
Sic vernans tollet pinus in astra caput, 

Hinc tua sic virtus a Gadibus usque sub Eurum 
Nota erit et clarum nomen in orbe tuum, 

Quem referent sacri, divorum cura, poetae, 
Vivet, dum tellus asiraque celsa manent. 
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Vieles Geſchick dazu, auch das Größeſte ſelbſt zu vollführen 
Und das Wort, das ſüß dringt aus beredſamer Bruſt: 

Dies macht Jedem dich theuer und macht dich Jedem verehrlich, 
Aber vor Allen wohl dem, welchem die Muſen geneigt. 

Krizius weilet bei dir, den ſelbſt ja der Delier lehrte 
Zu ſüßtönender Weil’ ſuͤßere Worte zu reih'n; 

Er, der parrhaſiſchen Jugend ein Vorbild und ebele Zierde, 
Der mit emſigem Fleiß ſinget dein Lob und Verdienſt. 

Alſo verſuchte auch ich wohl öfters ein Lied bir zu fingen, 
Aber nicht tief war das Bett, welches mein Schifflein befuhr. 

Fortan möge denn dieſer mein Lehrer die Sache betreiben, 
Welcher die Kraft des Genies gänzlich nun widmen dir will, 

Welcher ſeit längerer Zeit der palladiſchen Jugend ein Führer 
War zu dem Heiligthum in dem aonifchen Thal, 

Der im kaſtaliſchen Quell genetzet die dürſtenden Lippen 
Und des gryneiſchen Golts würdige Lieder jetzt ſingt. 

Dieſen begünſtige gütig, o fei ihm ein andrer Maäzenas 
Und ein Pollio ihm, würdig pieriſchen Lieds. 

So von Munde zu Mund wird ſtrahlend dein Ruf ſich verbreiten, 
So wird grünend ihr Haupt heben die Föhre zum Pol. 

Dann von Gades bis hin zum Eurus erſchallt deine Tugend, 
Und hell ſtrahlet dein Nam' weit in dem Runde der Welt. 

Er, den erhebet der heilige Sänger, die Sorge der Goͤtter, 
Lebet, fo lange die Erd’ ſteht und das Himmelsgewölb'. 


18* 
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AD GRINAEA M. 


Quam durae miseri sunt conditionis amantes, 
Qui nullas sedes nec loca certa tenent? 
Nil datur aeternum, sed, quo rapit impetus, illuc 
Ambigui in dubiis pectora rebus agunt. 
Errant et raro placida statione fruuntur 
Atque alia ex aliis sub iuga amoris eunt, 
Haec placuit Danais, Latiis hinc illa sub oris, 
Haec fulvis, niveis gratior illa comis. 
Aurea disposuit pulcrae haec redimicula viltae 
Moreque Germano vel Iove digna fuit, 
Sub gelido Arctoi placet altera sidere coeli, 
Candentes superans candida tola rosas. 
Denique quocunque adveniunt terraque marique, 
Hospitibus varius corda pererrat Amor: 
Et, dum iam tacitos inspirat subdolus ignes, 
In longas iterum cogit abire vias. 
Singula nunc, misere dum te, Grinaea, relinquo, 
Experior, vastum carpere iussus inter, 
Quid magis excruciat, quam grata relinquere coepta 
Et spem, quae miseros sola in amore beat? 
Sic solet impastus viso lupus ire ab ovili, 
Sic apis ex dulci flore repulsa volat. 
Decipitur sitiens fugitivis Tantalus undis 
Et, quod perpetuo poscit, habere nequit. 
Durior est mea sors, dum desero moestus amatam, 
Quae me.prosequitur, meque tenere cupit. 
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An Grinda, 


Way unſeliges hartes Geſchick ift das der Verliebten, 
Denen nicht dauernden Sitz ſichert ein heimiſcher Ort! 
Nichts hat ihnen Beſtand, fort reißt ſie jeglicher Antrieb, 
— Auch im bedenflichſten Fall, — gleich zur beſchloſſenen That. 
Selten genießen ſie auch andauernd behaglicher Stellung, 
Einem entronnen, umſchmiegt bald fie ein anderes Joch. 
Dieſe geſiel am achäiſchen Strand' und in Latium jene, 
Dieſe mit braunem Gelock, jene mit hellerem Haar. 
Dieſe, die zierlich mit goldenem Band, — nach deulſchem Gebrauch, — ihr 
Haarnetz ſchmüͤckte, fie ſchien Jupiters würdig zu fein. 
Unter des Nord's eiskaltem Geſtirn ift ſchön eine Mudre, 
Deren fo blendendes Weiß glänzende Roſen beſiegt. 
Kurz! wohin man zu Land' und zu Waſſer gelangt, da umſchwärmt auch 
Amor die Gäfte und haucht andere Liebe ins Herz. 
Aber, ſobald er die heimliche Gluth argliſtig geſchürt hat, 
Treibt er den Liebenden fort, weiteren Weges zu zieh'n. 
Dieſes erfuhr auch ich, auf meiner befohlenen weiten 
Irrfahrt, feit ich mit Schmerz meine Grinäa verließ. 
Was kann ſchmerzlicher ſein, als zugleich mit dem Gluͤcke die Hoffnung 
Schwinden zu ſeh'n, die allein Liebe im Kummer beglückt? 
So muß hungernd der Wolf von den Hürden der Lämmer entfliehen, 
So aus duftendem Kelch ſieht fid) die Biene verſcheucht, 
So, von der fliehenden Welle getäuſcht muß Tankalus duͤrſten; 
Was ſtets lechzend er wünſcht, bleibet ihm immer verſagt. 
Doch mein Loos ift härter; — ich bin der Geliebten entriſſen, 
Die in Gedanken mir folgt, mich zu beſitzen begehrt. 
T 
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Avelli amplexu, nudis discedere ab ulnis, 
Linquere tot risus, basia, furta, iocos: 

Absque dolore quis haec, humano sanguine cretus, 
Quisve libens unquam, qui ista reliquit, erit? 

Invitus nuper te flens, mea vita, reliqui, 
O animi medium praecipuumque mei! 

Strinxisti cupidis lacrimans mea colla lacertis 
Pressistique meum pectus ad usque tuum. 

Immaduere tuae roranli lumine malae, 
Nec minor in nostras decidit unda genas. 

Invitus dextrae dextram, dehinc labra labellis, 
Iunximus et tristi diximus ore: Vale! 

Iussa mei regis tunc et tune Caesaris arma 
Exsecrabar et hoc, ire quod angor, iler, 

Quam mallem illius, quem sparsa cruore necarunt 
Lintea, vel sortem fatave dura sequi. 

Numquid Abydenus iuvenis felicior est me, 
Quem ferus in patrio gurgite mersit Amor? 

Hunc Hero eiectum miseranda in littore vidit 
Et se praecipitem fortiter ulta dedit. 

Ast ego, qui terras et tot maria alta pererro, 
Nescio, qua veniet mors regione mihi. 

Pellor ut a tumidis folium quod vertitur Austris, 
In nullaque diu sede manere datur. 

Nune feror, Eois ubi Phoebus surgit ab undis, 
Nune, Tartessiacas rursus ubi intrat aquas, 

Nune iterum, saevis Notus imbrifer unde procellis, 
Rursus, ubi glacie Parrhasis ursa riget. 

Quo me cunque loco celsis vel in Alpibus abdo, 
Conditus aut ima sim modo valle licet, 

Circumseptus et his, qui culmine sidera tangunt, 
Montibus: inveniunt me mea fata tamen. 
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Aus der Umarmung ſich reißen, aus Lilienarmen zu feiden, 
Laſſen der Wonne ſo viel, Koſen und Kuͤſſen und Scherz: 
Wer, aus menſchlichem Blute entſtammt, wird alles das ſchmerzlos, 
Wer ſolch' trauriges Loos willig verzichtend beſteh'n? 

Dich, mein Leben, verließ ungern ich neulich und weinte, 
O du meines Gemürhs Hälfte und beſſerer Theil! 

Laut aufweinend umſchlaugſt du mit Armen der Sehnſucht den Hals mir, 
Drückteſt mich fet an's Herz, Buſen aus Buſen gepreßt. 

Naß von der Veuglein Thau dir waren die brennenden Wangen, 
Auch nicht minder wie dir, ſtrömten mir Thränen herab. 
Daun, fet Hand in Hand und Lippen an Lippen geſchloſſen, 
Sprachen wir ſchluchzend zugleich: Nun, ſo lebe denn wohl! 
Meines Gebieters, des Königs Befehl und die Waffen des Kaiſers, 
Beide verwünſcht' ich, zugleich dieſen erzwungenen Weg. 

Selbſt das jo harte Geſchick des Erwürgeten heilte ich lieber, 
Welcher, durch Linnen von Blut triefend, dem Tode erlag. 

War, im Vergleiche mit mir, nicht glücklicher jener Leander, 
Welchen ins heimiſche Meer Amor, der Wilde, verſenkt? 

Hero erkannte, von Schmerz durchglüht, den an's Ufer Getrieb'nen, 
Und ſtracks rächend den Tod, ſprang fie in's brauſende Meer. 

Ich hingegen, jo viele der Länder und Meere durchirrend, 
Kenne den Ort noch nicht, wo mich ereilet der Tod. 

Gleich dem gefallenen Laube, gefaßt vom wirbelnden Suͤdwind, 
Werd' ich getrieben, mir iſt nirgends zu bleiben erlaubt. 

Bald, wo Phoebus entfteigt den eoiſchen Fluthen, verweil' ich, 
Bald, wo ſinket der Gott in die tarteſſiſche Fluth; 

Bald muß weilen ich dort, wo Stürme und Schauer der Süd bringt, 
Bald, wo ſtarrendes Eis bringt der parrhaſiſche Bär. 

Welches Verſteck mich birgt, — auf ragenden Höhen der Alpen, 
Oder in heimlicher Schlucht weilend im tiefeſten Thal, 

Von Bergrieſen umringt mit ſterneberührenden Gipfeln, — 
Dort auch fände gewiß mich das verhängte Geſchick. 
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Si fugio ad Tanaim magni vel ad ostia Nili 
Vel procul ad Gades seu glaciale fretum, 

Nusquam tuta quies, amor instat agitque latenter 
Et subit incensa pectora nostra face. 

Nil magis admiror, quam, quum sit caecus et infans, 
Quod me audet temere saxa per ista sequi. 

Quid loquor? ad summum potuit penetrare tonantem, 
Nec tutus Pluto sdb Phlegetonte fuit. 

Exarsit gelidis nans Ennosigaeus in undis, 
Admeti pavit pulcer Apollo greges. 

Alcides nevit, gemuit Polyphemus in antris, 
Aeacides contra noluit ire Phryges. 

Ingens imperium Gnidius puer occupat orbis 
Et certas gestat pectus ad omne manus. 

Olim nil grave erat, iuvenis dum fervidus ultro 
Quaesivi Cypriae mollia regna deae. 

Inque Papho sacra thura focis arisque virentem 
Myrtum cumque rosis lilia mixta dedi. 

Nunc vigor ille abiit, sensim et mea tempora canis 
Albescunt, aetas ei mihi dura venit, 

Ipse tamen quamvis enitor, ut impete parvo 
Non vincar, mecum certat iniquus Amor. 

Ile, ut rideres limis, persuasit, ocellis 
Nuper, dum fueras e regione mihi. 

Ille tibi Charites nitidosque adflavit honores 
Et quidquid puleri tota decoris habes. 

Ille meum pectus iaculis transfixit acutis: 
Victor et hanc habeas! inde profectus ait. 

Sic crucior patiorque graves in amore dolores, 
Inque meo crudum pectore vulnus hiat. 

Inter et hic certe dolor est vehementior omnes, 
Quod non concepto debeo amore frui. 
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Floͤh' ich zum Don, zu des mächtigen Nils vielarmiger Mündung 
Oder nach Gades und ſelbſt bis an's polariſche Meer, 

Ruhe zu finden, umſonſt wär' all mein Bemühen, denn Amor 
Folgt mir heimlich und nährt immer die Gluth in der Bruſt. 
Nichts kann mehr ich bewundern, als das, daß der Blinde, ein Kind noch, 

Durch Felsſchluchten ſogar keck zu verfolgen mich wagt. 
Doch was ſag' ich? er drang zu des mächtigen Donnerers Sitze, 
Pluto am Phlegeton ſelbſt war nicht geſichert vor ihm; 
Schwimmend im froſtigen Meer, entbrannt it Ennoſigäus, 
Und die Heerden Admets weidet ber ſchöͤne Apoll; 
Herkules ſpann, Poliphem lag ſeufzend in dunkeler Höhle, 
Gegen die Phryger nicht mehr wollte Achill in den Kampf. 
Ueber den Weltkreis herrſcht allmächtig der gnidiſche Knabe, 
Kühn und des Treffens gewiß, zielt er nach jeglicher Bruſt. 
Dieſes zu dulden war einſt nicht ſchwer; — als feuriger Juͤngling 
Sucht' ich ſogar ſelbſt auf Cyprias wonniges Reich; 
Heiligen Weihrauch bracht' ich der Guth am Altare zu Paphos, 
Rofen und Lilien und friſch gruͤnende Myrten ihr dar. 
Jetzt bald ſchwindet die Kraft, es erbleicht allmälig das Haar fon 
Mir um die Schlafen, es ſchleicht läſtiges Alter herbei. 
Doch trotz allem Bemüh'n zur Abwehr heftigen Anfalls, 
Zwingt mich, frevelnden Muth's, Amor im Kampſe zu ſtehn. 
Dich hat neulich der Schalk überredet, mit ſeitwärts gewandten 
Aeuglein zu lächeln, entrückt meinem dich ſuchenden Blick. 
Blendenden Reiz hat dir er verlieh'n und bezaubernde Aumuth 
Und was anders du noch Schoͤnes und Zierliches haſt. 
Mir durchbohrk er die Bruft mit dem ſchärſſten von feinen Geſchoſſen: 
Sieger, habe du dies! ſprach er, indem er entſchwand. 
So unſäglichen Schmerz und Qualen der Liebe erdulden 
Muß ich, und blutender klafft immer die Wunde der Bruſt. 
Aber das Bitterſte its und das Schmetzlichſte, daß mir verſagt iff, 
Mich des Genuſſes der kaum keimenden Liebe zu freu'n. 
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Cogor abire, morae nec quidquam restat, eundum est, 
Quo sors, quo fatum res dominique vocant, 
Rhaeleas Alpes, Athesin pontemque per Aenum; 
Moestus et inde domus tecta relinquo tuae. 

Respicio post terga tamen parvae procul urbis 
Moenia, et, ut redeam, moenia visa iubent, 

Ter conatus eram temonem verlere, terque 
Obstiterat volis res peragenda meis, 

O me infelicem! pellor sic saucius a te, 
Languenti quis opem, pharmaca quisque dabit? 

Tü solo adspeclu praecordia laesa benigno 
Et posses tactu reddere sana manus. 

Sed raneris propere, rapiorque miserrimus, Euro 
Ocius, et nostri est nulla medela mali. 

Non mihi Philyrides, nec item prodesse Machaon, 
Nec poterit medicae Delius auctor opis. 

Non, nisi te rursus videam, sanabor, at illa 
Quando dies misero, quando erit illa dies? 

Corpus abit solum, tibi mens animusque cohaeret, 
Sensibus infixa est sic tua forma meis. 

Felices igitur, firmo qui utuntur amore, 
Durius incerto vivit amante nihil] 
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Jetzt treibt fort mich Gewalt; fort muß ich ohne Verzug jetzt 
Wandern, wohin mein Geſchick führt und des Herrſchers Befehl. 
Rhätiſche Alpen, bie Etſch und des Innſtroms Brücke und dort dein 
Friedliches, glückliches Haus Taf’ ich mit Kummer zurück. 
Schon vom Städtchen entfernt, umſchauend die Mauern erblidenb, 
War's mir als Hör ich den Ruf: Komm, o Geliebter, zurück! 
Dreimal wollt' ich bereits umlenken die Deichſel, und dreimal 
Stellte ſich mir in den Weg meines Berufes Gewalt. 
Wie uuglücklich bin ich! Dir werd' ich verwundet entriſſen! 
Wer wird Hülf' und Arznei bringen dem Leidenden jetzt? 
Nur ein gütiger Blick von dir und der Händchen Berührung 
Wäre zu heilen genug mein ſo verwundetes Herz. 
Aber fo dich, wie mich Unglücklichen ſchneller als Sturm reißk's 
Eilig an's Ziel; für uns giebt es lein heilendes Kraut. 
Chiron könnte mir nicht, mir könnte nicht helfen Machaon, 
Selbſt nicht der heilenden Kunſt Gründer, der deliſche Gott. 
Ohne dich wieder zu ſeh'n bringt nichts mir Armen Geneſung; 
Aber, o wann? wann kommt dieſer ſo ſelige Tag? l 
Nur mein Körper enteilt, dir einen Gemüth fij und Seele, 
Jeglichem Sinne verwebt, weilſt du im Bilde bei mir. 
Glücklich allein find die, die ruhiger Liebe genießen, 
Uuglückſelig, die nicht ſichere Liebe beglüdt ! 
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POSTSCRIPTUM 
AD 


SIGISMUNDUM L. B. AB HERBERSTEIN. 


Quod cecini quondam Grinaeae tristis in Aeni 
Littoribus, moestum carmen habere cupis. 
Quidquid id est, concedo libens; nec carmina solum, 
Hanc etiam, mecum si foret illa darem. 
Decrevi tandem, quae quadret, ducere vitam 
Aetati et castus religiosa sequi. 
Est hominum instabilis fluxus periturus; at ipse 
In superos omni tempore durat amor, 


IOANNIS DANTISCI EPITAPHIUM 
AB IPSO SCRIPTUM PAULO ANTE MORTEM. 


Terra tegat carnem, sit vermibus illius esca; 
In cineres abeat, quod fuit ante cinis. 

Ad te, summe Deus, contendit spiritus, illum 
Reddo tibi? redeat, venerat unde prius. 

Ambitio, spes, cura, labor, luxus, dolor, et mens 
Rebus in humanis irrequieta, vale! 
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Nachſchrift 


an 


Sigismund Freiherrn von Herberſtein. 


Was an den Ufern des Jun der Grinda in trauriger Stimmung 
Einſt ich geſungen, du willſt haben den Klagegeſang? 

Was auch immer es ſei, ich gewähr' es dir gern, das Gedicht, auch 
Sie ſelbſt, wenn ſie noch mein wäre, — ich ſchenkte ſie dir. 

Endlich, ſo wie ſich's ziemet für mich, ſo hab' ich beſchloſſen, 
Keuſch und der Religion würdiger Diener zu ſein. 

Nichts hält Stand in dem Leben der Menſchen, es endiget Alles, 
Liebe zu Gott iſt allein dauernd zu jeglicher Zeit. 


Des Johannes Dantiskus Grabſchriſt, 


kurz vor dem Tode von ihm ſelbſt verfaßt. 


Erde bebete den Leib, den Würmern dien' er zur Speiſe, 
Wiederum werde zu Staub, was da geworden aus Staub. 

Zu dir, mächtigſter Gott, ſtrebt mächtig der Geiſt, ihn ich gebe 
Wieder dir; kehr' er zurück, woher gekommen er einſt. 

Ehrgeiz, Hoffnung, Vergeudung und Sorg’ und Arbeit und Schmerzen, 
Du auch, irdiſcher Sinn, niemals zufrieden, fahrt wohl! 
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Salvor ab his et in bis dena trieteride et una 
Illecebris, durus quae mihi carcer erant. 
Vivimus incerti; postquam procul esse putabis 

Et minime reris, fata venire solent, 
Tu, qui securus vis vivere, mortuus esto 
Mundo et in hoc dubio turbine vive Deo. 


NICOLAI COPERNICI EPITAPHIUM 
AB IPSO SCRIPTUM PAULO ANTE MORTEM. 


Non parem Pauli gratiam requiro, 

Veniam Petri neque posco, sed quam 

In crucis ligno dederas latroni 
Sedulus oro. 
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Frei werd' nun ich von euch und den Küften, die wohl eine harte 
Feſſel geweſen für mich ſechzig der Jahre und drei. 

Nicht iſt ſicher das End', und wenn du es ſerne dir wähneſt 
Und es am mindeſten meinſt, it ſchon das Stuͤndlein dir map. 

Willſt du mit Sicherheit leben in dieſem gefaͤhrlichen Strudel, 
Todt fortan für die Welt, lebe alleinig für Gott. 


Des Nikolaus Copernikus Grabſchriſt, 


kurz vor dem Tode von ihm ſelbſt verfaßt. 


Nicht des Paulus Gnade erfleh' ich, noch auch, 

Die dem Petrus wurde, die hohe Nachſicht, 

Jene, die der Schächer am Krenz gefunden, 
Bitt ich mit Inbrunſt. 


— 0 — 


Quae nunc sequuntur, praeter Erasmi et Copernici epistolas, aut 
praemissa aut subiecta sunt editionibus ab Hosio curatis. 
Neque nos pellere loco suo voluimus. 


Reverendissimo Domino 


D. Samueli Maczeioneski, 


Chelmensi Episcopo, Regni Pol, Procancell, 
Stanislaus Hosius S. D. 


Quum esses Chelmensis Episcopus renuntiatus, dici 
non potest, quanta fuerim voluptate perfusus. Etenim 
hoc tibi honore mandato quasi praescribi videbam aliis, 
qua quemque ratione honori suo velificari oporteret. 
Nam quum virtuti doctrinaeque tuae et praeclaris meri- 
tis fructum hunc a sapientissimo principe tributum esse 
perspiciant, contendent omni studio et elaborabunt, qui 
ad hoc genus dignitatis adspirant, ut iisdem ad eas ar- 
libus viam sibi munire queant. Tibi enim quum est ho- 
nos iste delatus, litteris delatus est, delatus est candori 
et integritati, delatus est continentiae, modestiae, pietati, 
gravitali, prudentiae, animi magnitudini, delatus est uni- 
verso virtutum choro. Quem ita te complexum videmus, 
ut illud in te verum esse comperiamus, quod a Stoicis 
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dicilur: Cui virtus insit, una ei omnes inesse. ltaque 
le aucto et honestato virtus ipsa mihi aucta el hone- 
Stala esse videtur. Quam ardentius amplectentur post- 
hac alii, quum eam debitum sibi fructum viderint esse 
consequulam. Honos enim est, qui alit artes bonas, si 
bonis detur; malas, si malis detur arlibus: qualesque 
sunt ii, quibus honores deferuntur, tales esse docentur 
ii, qui ad eos adspirant. Quamobrem quum tibi, hoc 
est virluti, sua esse praemia persoluta viderem, tanto 
fui gaudio cumulatus, ut me tenere non potuerim, quin 
libi honorem hunc conira morem consuetudinemque 
meam publice gratularer. Quoniam iis est hoc fere in 
more positum, ut qui fortunarum et dignitalis accessio- 
nem gratulantur, ii quo magis studium suum declarent, 
aliquo eum, cui gratulantur, munere prosequantur: ut 
receplae consuetudini satisfacerem, ipse quoque, quo 
libi potissimum munere meam in te propensam volunta- 
lem declararem, diu multumque deliberavi, Ecce! per- 
quam opportune incidit in manus meas libellus cum pris 
mis elegans et venustus dignissimi Praesulis mei Var- 
miensis, D. Joannis Danlisci, cuius nomen cum doc- 
trinae tum virtutis fama in toto prope terrarum orbe 
celebre est. Neque nesciebam, quantopere ille ab huius 
libelli editione abhorreret, ut qui, quum in scribendo 
Carmine ceteris satisfaciat, sibi ipse tamen nunquam 
Satisfacit. Sed si Caesar ille Octavianus indignum id 
esse minimeque ferendum existimavit, ut quod opus 
ferrum in se flammasque continebat, id in posterorum 
manus non perveniret, multo magis mihi indignum mi- 
Nimeque ferendum visum est, eum libellum premi ne- 
que in publicum proferri, in quo tot tam salutaria recte 
vivendi praecepta continentur. Ego vero quamcunque 
19 
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in partem id ille accepturus esset, nolui me tanto sce- 
lere obligare, ut ingentem hanc utilitatem studiosae iu- 
ventuti invidisse viderer. Quodsi quid offensus esset 
ilius animus, bona me spes tenebat, quum eum tibi 
in hoc tuo novo magistratu dicatum esse cognovisset, 
pro eo, quanti te facit, facile eum omnem offensionem 
depositurum mihique, si quid a me, quod non arbitror, 
erralum esset, condonaturum. Accipe itaque a me mu- 
nus hoe, Praesul dignissime, non meum quidem propri- 
um, sed ab eo auctore profectum, quicum tu amoris et 
benevolentiae certamen eiusmodi suscepisti, statuere ut 
non possim, illene te, an tu illum pluris facias. Deum 
precor, ut honorem hune tibi forlunet ulque te nobis 
quam diutissime incolumen conservet atque omni felici- 
lalis genere cumulet. 


STANISLAI GLANDINI 
DE 


IOANNIS DANTISCI 
CARMINE PARAEN, HEXASTICHON AD IUVENES. 


Hunc tantum vatem, ingenua el generosa iuventus, 
Accipe, volve manu menteque volve diu. 

Non hunc vulgaris privataque laurea cingit, 
Cingit at hunc sacri laurea Pontificis. 

Non canit hic Martis rabiem Venerisque maniam, 
At canit hic Christi verba salutifera. 
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EIUSDEM TETRASTICHON. 


Praesulis haec. varia et numerosa pericula cautos 
Vos faciant; certa est cautio fida salus. 

Discite prudentes vanis praeponere firma, 
Discite, solum homines quidve beare queat. 


EIUSDEM EPIGRAMMA 
| AD 
DANTISCI MUSA M, 
QUAM IPSE VETULAM FINGIT. 


Siceine Parnassum vetulae tibi scandere durum est? 
Qui fit, quod carmen tam bene molle canis? 

Nae, quamvis vegetam, superas tu vivida Musam ; 
Sat, qualisnam sis, carmina culta docent. 


19* 
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GUIL. GNAPHAEI 
DE 
DANTISCI CARM. PARAENETICO VERSICULI. 
EX EIUSDEM PARASCEVE AD TRIUMPHUM ELOQUENTIAE. 


Proximus accedet plausor cultorque Ioannes 
Dantiscus Praesul, plurima doclus homo. 

Cui quantum sapiat pectus, qua Phocidos unda 
Sit solitus vates labra rigare bonus, 

Arguit egregium, quod non ita nuper amico 
Scripsit, opus Musae dexteritate suae. 

Quam licet annosam fingat, tamen illius omnes 
Cygneum dicunt voce sonare melos, 


IOANNES DANTISCUS () 
AD IUVENES SECULI HUIUS. 


In quibus hoc aevo Christi respublica nutat 
Dissidiis, quis non lippus in orbe videt? 

Unde tot in sectas hominum sententia tracta 
Multorum vario turbine corda quatit. 

Quo possis igitur fugienda relinquere cautus 
Et sectanda sequi, dent tibi lecta viam. 

A qua ne titubans dementis opinio vulgi 
Te trahat, intendas, Argus ut esse queas. 
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Atlantis fuge sed, qui nunc crevere, nepotes, 
Pectora nam pubis reddere coeca solent. 
Quae contacta semel iaculum letale reservant, 

Vera salus animae quo vitiata perit. 


Reverendissimo Patri 
Domino D. Samueli 


Episcopo Cracov, Regni Pol. Cancellario 
Stanislaus Hosius S. P, D. 


Pervenit in manus meas libellus hic hymnorum 
ad imitationem Prudentii conscriptus a viro quodam pio 
et docto, qui modestiae caussa nomen suum edi noluit. 
Quem ego quum legissem, dignum iudicavi, qui mani- 
bus omnium versaretur, quibus pietas cordi est, ad 
quam vehementer libellus hic excitare videtur. In quo 
memoria Christi beneficiorum omnium ita sub oculos 
Subiicitur, ut, quisquis legerit diligentius, non possit 
eius amore singulari non accendi, a quo se tantis be- 
neficiis immerentem, quid dicam immerentem? immo 
vero extrema quaeque supplicia merentem, adfectum 
esse recolit, Est autem haec admirabilis et stupenda 
quaedam mutatio dextrae excelsae opus, quod, qui li- 
belli huius auctor est, is eadem aliquando fuit infirmi- 
tate praeditus, qua sumus nos. Nam et iuvenis ab iis, 
‘quae aetas illa fert, non abhorruit, et bonam aetatis 
Suae partem in aula consumpsit, cuiusvis rei potius, quam 
virtutis, magistra, ita ut longe tum ab illo distaret, 
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quem eum nunc esse videmus. Dicas ex Saulo Paulum, 
ex persecutore faclum apostolum. Nam ut nos vita nunc 
nostra persequimur ecclesiam Dei, ita et ille persecutus 
est olim, Tandem vero misericordia Dei non postre- 
mum honoris gradum in ea consecutus exuit veterem 
hominem, novum induit et, quanto seculi quondam, tanto 
nunc Christi amore exarsit, ut non alia magis in re, 
adfecta in hac et aetate et valetudine sua, quam in iugi 
Christi beneficiorumque meditatione, versetur. Quod non 
ex iis, quae scribit modo, verum etiam ex eo colligere 
licet, quod nullum prorsus diem intermittere dicitur, 
quo sacris non operetur, quo tremendum illud sacrifi- 
cium non peragat, in quo omnia simul Christi beneficia 
repraesentantur. Quis ergo est, qui iudicare deinceps 
audeat servum alienum, quum, quem certum nunc etiam 
Sit mullis esse peccatis obnoxium, qualis ad vesperam 
sit futurus, cerium esse queat nemini. Sed ut ad libellum 
redeam, de quo mihi fuit initio sermo institutus, quum 
nihil in eo reperlum esset, quod non pie, sancte, ca- 
tholice scriptum videretur, quamvis aucloris nomen edi 
maluissem, quando tamen sic ei visum est, ut anony- 
mus in lucem prodiret, feci satis voluntati eius, ac sup- 
presso auctoris nomine typis libellum excudendum cu- 
ravi. Quoniam vero summa Celsitudini tuae cum auc- 
tore libelli necessitudo intercedit, quum hac de caussa 
libi potissimum eum dicandum putavi, tum quod solus 
tu esse videris in republica ecclesiastica regni huius, 
cui hoc genus scripta merito dicari debeant. Quando- 
quidem tibi prae celeris curae est, ut sana in ecclesia 
doctrina retineatur. Quam etiam ob caussam e superiore 
loco non raro Dei voluntatem in domo Dei explicas, 
ac pro virili tua contendis et elaboras, ut propagetur 
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evangelium Christi, quod non in verbis scripturarum, 
sed in sensu, non in superficie, sed in medulla, non in 
sermonum est foliis, sed in radice rationis. Deum pre- 
cor, ut pios et sanctos conatus tuos provehat, quo pos- 
Sis motus citatos et fluctus, quibus operta propemodum 
est ecclesiae navicula, sedare illius virtute, qui dormi- 
ens excitatus comminatus est vento et dixit mari: Tace, 
obmutesce: et cessavit ventus. Quam nobis non pro no- 
stris meritis, sed pro gratia sua et misericordia conce- 
dere dignetur, qui solus imperat ventis et mari et obe- 
diunt ei, qui te diu nobis servet incolumem felicemque. 
Cracoviae, VI. Id. Iul. MDXLVIII. 


Li 
Reverendissimo in Christo Patri ac Domino 


Domino loanni Dantisco Episcopo Culmensi 


Serenissimi Poloniae regis apud Caesarem oratori 
Desiderius Erasmus Rotterdamus. 


Nae tu mihi cupienlissimo te totum eg9orog ex- 
hibuisti, Praesul ornatissime. Nam mentis ingeniique tui 
simulacrum, hoc est integritatem, candorem, pietatem, 
erudilionemque non vulgarem in carminibus epistolisque 
luis haud secus atque in speculo contemplari licet, oris 
autem habitum et in quoque magna ex parte reluctan- 
lem animum mire repraesentat imago gypso singulari 
arlificio expressa, quo certe sum aequior aulicis nego- 
tiis, isti fabulae revera moloriae, quam tot iam annis 
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‚agere cogeris, quae hactenus obstitit, quominus licuerit 
propius exoptatissima tua consuetudine frui coramque 
vivas audire et reddere voces. Nondum quidem exple- 
tum est, sed tantum mitigatum est meum tui desiderium. 
Verum ne nulla pensatione videantur rreAivdgouor u- 
«eg, quemadmodum tu mihi pectus aureum gypso ex- 
pressum exhibuisti, ita tibi vicissim scriptorem mitto 
chartacea expressum materia vere gemmeum, misi si 
quid plastae culpa factus videbitur deterior. Misisti vov 
vvv Boote, inter huius aevi monarchas sine contro- 
versia primum, ego remitto zóv dis u&yov BaolAsu», 
omnium suffragiis inter Graecos scriptores principem, 
meo quidem penicillo non in gypso sed in charla de- 
formatum; quam feliciter tuum erit iudicium, qui litera- 
turam uiramque pulchre calles. . . 

Sed evehor longius ut in praefatione. Itaque ut 
finiam, quicquid hie est nostrae opellae, tibi dicatum 
esse volui, Praesul amplissime, non tantum ob id, ut 
tui nominis lenocinio studiosis reddatur commendatius, 
verum multo magis, ut acri tuo iudicio tuaque lima fiat 
emendatius. Nam primam manum ad te mitto. Hic mihi 
si quis temeritatis dicam scribas, nihil aliud adferam 
ad eius criminis purgationem, quam naturam et hac va- 
lentiorem consuetudinem . . . Non ignorabam, quid te 
dignum esset, vir clarissime, sed imitatus Graeculum 
illum e paupere pera depromo paucos obolos, ov xata 
able» cov, c) csfacil, ei yag mhéov elyov édidow. 
Precor, ut ista motoria fabula, quam tot iam aunos agis, 
sortiatur catastrophen tum tibi privatim, tum publice 
regno Poloniae felicem, teque Sigismundus rex, ut si 
quis alius, omnibus ornamentis egregio principe dignis 
cumulatus, dulci patriae gregique carissimo, cuius solli- 
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eitudo pietatem tuam per omnes negotiorum undas co- 
mitalur, brevi restituat. Dalum apud Friburgum Brisgoae 
pridie calendas Maias anno Dni. 1532. 


£e 
Reverendissime in Christo Pater et Domine, 
Domine clementissime! 


Accepi litteras Reverendissimae Dominationis Ve- 
strae humanitatis plenas et gratiae, quibus me admonet 
illius familiaritatis et gratiae, quam adhuc in iuven- 
tute cum Reverendissima Dominatione Vestra con- 
traxi, quam adhuc tanquam florentem apud se durare 
intelligo. Sicque me inter suos familiares commemorando 
invitare dignata est ad nuptias cognatae suae. Equidem, 
Reverendissime Domine, obtemperare debebam Reveren- 
dissimae Dominationi Vestrae et aliquando me praesen- 
tare tanto meo Domino et Patrono. Nunc vero in ne- 
gotio occupatus, quod mihi Reverendissimus Dominus 
Varmiensis iniunxit, abesse nequeo. Quapropter boni 
consulere dignelur istam absentiam meam et servare 
antiquam illam de me opinionem, quamvis absente; 
quum plus esse consuevit animorum coniunctio, quam 
eliam corporum. Reverendissimam Dominationem Vestram 
in omni felicitate, cui servitia mea commendo, perpetuo 
valere cupio. 

Ex Frauenburg, 8. Iunii 1536. 


Reverendissimo in Christo Patri et Domino 
Domino loanni Episcopo Culmensi 
Domino suo clementissimo. 


* Nicolaus Copernicus. 


v J 
— 
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Reverendissime in Christo Pater et Domine, 


Domine clementissime ! 


Accepi litteras Reverendissimae Dominationis Ve- 
strae humanissimas et admodum familiares, quibuscum 
eliam non dedignata est millere ad lectorem librorum 
meorum epigramma elegans sane et ad rem, non meis 
meritis, sed Reverendissimae Dominationis Vestrae be- 
nevolentia singulari, qua studiosos prosequi solet. Ipsum 
igitur Reverendissimae Dominationis Vestrae titulum 
operi meo in fastigio proponam, si modo dignum sit 
opus, quod a Reverendissima Dominatione Vestra exor- 
nari tantopere mereatur, quod tamen dictitant me doctio- 
res esse aliquid, quibus obsequi decet. Ego vero sin- 
gularem benevolentiam et affectum erga me paternum, 
quo me prosequi non cessat Reverendissima Dominatio 
Vestra, quantum in me est, promereri eique in omnibus, 
quibus possum, uli debeo, servire et obsequi cupio. 

Ex Frauenburg, 27. lunii 1541. 


E. R. D. Vrae. 


obsequentissimus 


Nicolaus Copernicus. 


Inhalt. 


fBotwott? 14:547. L 209 Fa 112 hes RA TE, 
Lebensſkizze des Johannes Dantiskus A : 


Des Johannes Dantiskus und feines Freundes 
Nikolaus Kopernikus geiſtliche Gedichte. 


I. Johannes Dantiskus an Konſtanz Alliopagus . 


Erläuterungen. Zu S. 1. Kamenen auch Muſen, 
Pieriden, Kaſtalinnen oder die Schweſtern 
neun an Zahl genannt, galten als Göttinnen des 
Geſanges, der Poeſie und überhaupt der ſchönen Kün⸗ 
ſte, welche die Bildung des Menſchengeſchlechtes beför⸗ 
derten. Sie bewohnten die Gipfel der in Phoeis 
und Böotien oder Aonien gelegenen Berge Heli⸗ 
kon, Parnaß, (mit 2 Gipfeln, worauf S. 61 an⸗ 
geſpielt wird) Pin dus und liebten bie anmuthigen 
Grotten, Thäler und Wälder, die am Fuße dieſer 
Berge gelegen waren. Beſonders heilig waren ihnen 
die dort rieſelnden Quellen Hippokrene (ſo benannt, 
weil Bellerophons Flügelroß — Pegaſus — 
dieſelbe durch das Scharren mit ſeinem Hufe geöffnet 
haben ſoll) Kaſtalia, Aganippe und Pimpla, de⸗ 
ren Waſſer man die Gabe beimaß, die Trinker zu be⸗ 
geiſtern. Eine von dieſen neun Muſen iſt die Thalia, 
welche hier Dantiskus vorzugsweiſe als die ihm gün⸗ 
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flige bezeichnet. — Der Führer dieſer Göttinnen 
und Patron der Dichter iſt der jugendliche Gott P hoez 
bus Apollo, der auch ber deliſche, klariſche oder 
grindifde Gott heißt. Er iit zugleich der Son- 
nengott und wird als ſolcher Sol, Titan oder 
Phoebus genannt. Die Göttin des Mondes: Phoebe 
oder Luna, auch Cynthia oder Diana genannt, 
gilt als ſeine Schweſter, Aurora aber, oder Eos, die 
Göttin der Morgenröthe, als feine Braut; fie geht 
ihm des Morgens, wenn er neugeſtärkt aus dem 
Meere von Tarteſſus — dem atlantiſchen Ozean 
— hervortaucht, entgegen, um ihn zu begrüßen. 
S. 9. Der Dulichier ijt ber vielgewanderte Odyſ⸗ 
ſeus oder Ulyſſes, der nach Zertrümmerung ſeines 
Schiffes von den Wellen nackt an die Küſte der Phäa⸗ 
keninſel Koreyra oder Sheria geworfen wurde, 
Nach der Anſicht einiger Alten ſoll nämlich Odyſſeus 
nicht nur auf Ithaka, ſondern auch auf der Juſel 
Dulichium gewohnt und geherrſcht haben. Von Scheria 
reiſte damals Dantiskus über das wein reiche Krez 
ta, durchs karpathiſche Meer (zwiſchen Rhodus 
und Kreta gelegen) nach Rhod us, wo zu jener Zeit, 
etwa im Jahre 1505, noch die Johanniter (deren Ab 
zeichen ein weißes — ſchneeiges — Kreuz war) herrſch⸗ 
ten, die 1522 unter dem tapfern Ordensmeiſter Phi⸗ 
lipp de Villiers de l'isle Adam durch Solyman II. 
den Prächtigen von dort vertrieben wurden. S. 
11. Auf der Inſel Cypern beſtanden in der äl⸗ 
teſten Zeit neun Königreiche, die ſpäter zu einem 
verbunden wurden. Die ganze Inſel, namentlich aber 
die Städte Paphos und Gnidos und der Berg 
Sbaítum waren der Venus, (daher Cypris) der 
Liebesgöttin der Alten geheiligt, und viele Mythen 
knüpften ſich an dieſelbe. Jedoch hinderte den Dantis⸗ 
kus eine Unpäßlichkeit, vielleicht die Seekrankheit, an 
dieſe Fabeln der Alten zu denken. — Perſeus, der 
Sohn des Jupiter und der Danae, befreite die ſchöne 
Andromeda (das gebundene Mägdlein“) von ei⸗ 
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nem Seeungeheuer, bem fie zur Beute ausgeſetzt war, 
und zwar in der Nähe von Joppe, wo Dantlskus 
damals landete. 

Zu S. 13. Der asphaltiſche See iſt das todte 
Meer, der lehmige Strudel aber der Jordan. — 
Laren find die Haus⸗, Familien⸗ und Landesgötter. — 
Beide Heſperien d. h. Italien und Spanien. — 
Gallien oder Frankreich war zur Zeit Cäſars drei⸗ 
fach getheilt, in Belgien, Celtien und Aquitanien. 

Zu S. 15. Die Moriner find ein im Nor⸗ 
den Galliens, die heutigen Holländer, die Bata ver 
find die Belgier, die Britannen die Engländer, 
unter den Dacern, Gethen und Boryſtheniern 
aber werden die Bulgaren, Moldauer, Wallachen und 
Tartaren verſtanden, mit denen die Polen ſeit dem 
Jahre 1500 Krieg führten. F 

fu €. 17. Kröfus war ein reicher König von 
Lydien, Irus ein armer Bettler auf Ithaka. 

Zu S. 19. Pallas Athene iſt die Göttin der 
Tapferkeit, Klugheit und Weisheit, die Beſchützerin 
der Künſte und Wiſſenſchaften; ihr Gegenſtück iſt, „die 
erftarrenbe Göttin Vakun a“ (S. 71), die Patronin 
der Müßiggänger und Faulenzer. 

Zu S. 21. Pluto, von Dantiskus gleichbedeutend 
mit Dämon oder Teufel gebraucht, iſt der Gott 
der Unterwelt, welche auch Orkus, Erebus, Aver⸗ 
nus und Flammengehenna genannt wird. Die 
Alten dachten ſie ſich umfloſſen von den grauſigen 
Strömen Acheron, Styx, Koeytus und Phle⸗ 
gethon, und bewacht von dem dreiköpfigen Höllen⸗ 
hunde Cerberus. — Von dieſem Tartarus, unſerer 
Hölle, iſt wohl zu unterſcheiden ein anderer (S. 165, 
193, 217), welcher der Vorhölle entſpricht, jene 
Oertlichkeit im Jenſeits nämlich, die den ohne ihr 
Verſchulden außer dem Kreiſe der Erlöſung ſtehenden 
Seelen zum Aufenthalte angewieſen iſt und jetzt, ſeit 
der Höllenfahrt Chriſti, leer ſteht. 

Zu S. 29. Veſtaliſche Jungfrauen find Zunge 
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frauen, die das Gelübde einer ewigen Keuſchheit ab⸗ 
gelegt haben. 

Zu S. 31. Teuton iſt der Stammvater der Deutſchen. 

Zu S. 33. Die Kurier waren ein edles Geſchlecht 
zu Rom, deſſen Angehörige ſich vielfach durch Tapfer⸗ 
keit und heroiſche Enthaltſamkeit auszeichneten. Viel⸗ 
leicht ſpielt hier Dantiskus auf ſeinen eignen Namen 
— de Curiis — an, wonach auch er ein Kurier war. 
— Sardanapal, ein König von Aſſyrien, bes 
rühmt als Schlemmer und zügelloſer Wollüſtling. 

Zu S. 35. Lais und Thais, (S. 37) waren 
berüchtigte Buhlerinnen im Alterthum. 

Zu S. 4t. Des Pythagoras Buchſtab iſt das 
griechiſche Ppſilon, welches vermöge feiner Geſtalt (Y) 
paſſend als Symbol des zwiefach (gut und böfe) fidh 
theilenden Lebensweges gebraucht wird. 

Zu S. 45. Dryaden, Napäen, Oreaden, 
Nymphen, Gatyru, Faunen find Götter und 
Göttinnen, die in Bäumen und Sträuchen, in Thä⸗ 
lern und Bergen, in Flüſſen und Seeen, in Wäldern 
und Feldern ihren Wohnſitz haben. — Bromius 
auch Baſſareus genannt, it Bacchus, der Gott 
des Weines. 

Zu S. 53. Epikurus, ein Philoſoph, der in ver⸗ 
feinerter Sinnenluſt das höchſte Glück ſuchte. 

Zu S. 65. Das Kräutchen nach den Chari⸗ 
ten genannt, iſt die chriſtliche Charitas, die himm⸗ 
liſche Tugend der Gottesliebe. 


ll. Des Johannes Dantiskus Buch 
der Hymnen. 


t, f ee eas e Let 
2. Prolog des Büchleins VM d 

3. An die heilige Dreieinigkeit. Von der vierztgtägigen Safe 
4. An Chriſtum : . 

5. Don ber Mutter Kirche, An die Gläubigen * s 
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. Bon der vierzigtägigen Faſe 
. An Chriſtum. Am Sonntag Invoca vit 
„An Chriſtum. Am Sonntag Reminiscere , * ër 

. An Chriſtum. Am Sonntag Oculi . 
. An Chriſtum und die Kirche. Am Sonntag Le « 
An Chriſtum. Am Sonntag Iudica . . . 
Au Chriſtum. Am Sonntag Palmarum . š . 
. An Chriſtum. Im Garten eiae * 
„An Chriſtum. Zur Zeit der Nacht und der Matutin. 
„An Chriſtum. Zur Prim . UP is f Ze 


> 


An Chriftum. Zur Terz : ET © " è 


17. An Chriftum. Zur Ses e 
18. An Chriftum. Zur Non . n 
19. An Chriſtum. Zur Veſper und Complet pt HE a 
20. An Chriftum. Epilog zur Paſſtion 
21. An die Jungfrau Maria, bie Gottesmutter. Ueber ihr 
Mitleiden . ; é : . 
22. Ermahnung an die Chrifto Gel der 4 $ 1 
23. Von der glorreichen Auferſtehung Chrifti n. d 4 
24. Von der Auferſtehung ; : . : ` n 
25. Von der Auferſtehung i 5 
26. An Chriſtum. Von der Himmelfahrt aid je rbd 
des h. Geiſtes . 5 : k 
27. Chriſtus ber Auferſtandene — T — 
lichen Mutter Maria š ; ; 
28. Zum Lobe des glorwürdigen Namens Maria : 1 
29. An die Feinde der glorwürdigen Jungfrau Marla , 
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lll. Des Nikolaus Kopernikus Siebengeſtirn. 


An den frommen Lefer . ; x "E > 


1. Verheißung Chrifti durch die Propheten. 
2. Die Erwartung des Heil andes 
3. Die Geburt des Heilandes . s : HS . 
4. Die Beſchneidung Chrifti — . " 

5. Die Anbetung des Heilandes durch die h. drei Könige 
6. Die Darſtellung Chriſti im Tempel 
7. Der zwölfjährige Jeſus im Tempel V e 
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: * * Briefe, und Gedichte 


1 an und über Johannes Dantistus. 


t 
"rer 


Zum Lobe des Markus Paulus vn age PN. S T 
An Grináa SO ; "à ur 
Nachſchrift an Sigismund Fre herrn io n Herberſten : 


Des Johannes Dantiskus Grabſch ift 
von ihm ſelbſt verfaßt. o .. 
Des Nikolaus Kopernikus Grabſchrift, kurz ver den Tode 
von ihm ſelbſt verfaßt 8 - 


kurz vor den Tode 


Stan, Hosii ad Io, Dantisci carmen paraen, dee A : T 


Stan. Glandini de Io. Dantisei carmine paraen, hexastichon 


ad iuvenes  , s; M e . . C TM . 
Eiusdem tetrastichon Rie e 
Eiusdem — ** Miam; 3 ipai vetulam 

fingit  . EM ELO „ 
Guil, Gnaphaei de Dantisci carm, paraen, versiculi A 
Io. Dantiscus ad iuvenes seculi huius s . . 
Stan. Hosii ad Io. Dantisci librum hymnorum praefatio : 
Io. Dantisco Desiderius Erasmus 1 1 . TAE 
Io. Dantisco Nicolaus Copernicus ee? aE 


Eidem idem Si E á N 1 . . 
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